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Die Wahlen in Württemberg .
Die am Mittwoch vollzogenen Landtags wählen in

Württentberg brachten unsren Parteigenossen einen sehr beachtcuS -
iverten Erfolg . Nach den Meldungen des Wolfsschcn BureauS . ist das
Endergebnis folgendes :

Gewählt sind 37 Abgeordnete , davon 16 Eentrum , 6 Volkspartei .
5 delttsche Partei , 4 Konservative und Bund der Landivirte , 2 Wilde ,
2 Socialisten ; 33 Stichwahlen sind erforderlich . In die Stichwahl
konnncn von der Volkspartei 23. von der Deutschen Partei IS , von
den Socialistett 10 , von den Konservativen und vom Bund der
Landwirte 8, vom Eentrum 6 Kandidaten . Der frühere Minister
Präsident Freiherr v. Mittnacht kommt in die Stichwohl mit seinem
Fraktionsgenossen Spieße . Ivobei das Eentrum den Alisschlag gicbt .
In zwei Bezirken findet Stichwahl zwischen Centrums - Kaudi
baten statt .

Dem vorigen Landtag gehörten an : 31 Volkspartei . 18 Eentrum ,
11 Deutsche Partei sNationalliberale ) , 4 LaudeSpnrtei lMischmasch )
1 Socialdemokrat . 1 Konservativer und 4 Parteilose .

Bei den letzten Wahlen ( 18SS ) errangen wir anfangs 2 Sitze ,
nämlich Stuttgart - Stadt und C a n n st a t t. Beide Mandate
wurden in der Stichtvahl gegen die Nationalliberalcn init Hilfe der
Volkspartei erobert . Der Vertreter für Cannstatt , Genosse Glaser ,
starb bald darauf , und in der Nachwahl fiel das Mandat wieder an
die Nationalliberalen zurück . Es bedeutet somit schon einen bc -
deutenden Sieg , daß Cannstatt diesmal im ersten Wahlgange
zurückerobert wurde . Das zweite , diesmal im ersten Wahl -
gange eroberte Mandat . Stuttgart . Land , gehörte bisher
der Volkspartei , die es 18SS in der Slichmal gegen
uns mit Hilfe der Nationalliberalen eroberte . Das Mandat
dcS Genossen Kloß für Stuttgart - Sladt , das wir wiederum in der
Stichtvahl gegen die Nationalliberalcn zu verteidigen haben , ist uns
so gut wie sicher ; stehen doch unsren 11026 Stimmen nur 11355
gegnerische gegenüber , unter denen sich über 2000 volkspartciliche
befinden . Auch darin offenbart sich ein bedeutender Fortschritt niisrer
Partei . Im Jahre 1895 erreichte Kloß im ersten Wahtgange nur
7615 Stimmen gegen V836 gegnerische . Somit läßt sich beute schon
mit Gewißheit sagen , daß tvir im neuen Landtag über mindestens
3 Sitze gegen bisher 1 verfügen werden .

Außerdem sind wir aber noch an 9 Stichwahlen beteiligt ,
während wir 1895 unter Ausscheidung von Stnttgart - Stadt nur an
4 Stichwahlen beteiligt waren . So weit die Kreise , in denen das
der Fall ist , schon genauer bekannt sind , haben wir da in
drei Fällen mit der Volkspartei und in vier Fällen mit den National -
liberalen zu kämpfen ; in zwei Fällen fehlen uns die Angaben .
Soweit sich das von hier aus beurteilen läßt , haben wir in den
Kreisen , in denen wir mit der Volköpartei in Stichtvahl stehen , die
geringsten Aussichten , während man die übrigen Kreise . Ivo die
Volkspartei den Ausschlag zu geben hat , als ettvaS günstiger fiir
uns betrachten darf . Es ist daher wohl möglich , daß ivir auch in
der Stichwahl noch das eine oder andre Mandat erobern .

Allerdings darf man auf die Volkspartei nicht übergroße Hoff -
nungen setzen ; sie hat sich vielfach als ebenso unzuverlässig er -
wiesen , wie unsre Freisinnigen . Dazu konmit , daß die Volkspartci
diesmal ganz besonders verschnupft sein dürfte , denn sie ist eS vor
allen Dinge » , die unsre Zeche zu zahlen hat . Sowohl der von uns
eroberte Kreis Stuttgart - Land wie auch sechs der Kreise , in denen
wir in Stichtvahl stehen , waren bisher volksparteilichcr Besitzstand .
Es sind das die Kreise Ludwigsburg - Land , Göppingen ,
Tuttlingen . Heidenheim , Heilbronn - Land und
Balingen . Davon hatte die Volkspartei den ersten und den letzten
18S5 im ersten Wahlgange erobert und die andren in der
Stichwahl gegen die Nationalliberalen . In Göppingen und
Heidenheim hatte sie dabei den Sieg lediglich den
socialdemokratischen Stimmen zu verdanken , während in

Tuttlingen das Eentrum den Ausschlag gab und in Hcilbronn
Eentrum und Socialdemokratie zusamnien der VolkSpartei zum
Siege verhalfe ». Ganz verdrängt sind nun die Volksparteiler aus
ihren bisherigen Sitzen Ludwigsburg Land . Göppingen und Heil -
bronn Land . Der Kreis Göppingen dürste demnach in ganz be -
fonderem Maße zum Prüfstein für die politische Einsicht der Volks -
Partei werden .

Das Centrum wirb seinen Besitzstand mindestens erhalten . Es
hat 16 Mandate im ersten Wahlgenge behauptet und steht i »
6 Stichwahlen , wobei in 2 Fällen Eentrumskandidaten gegen¬
einander stehen . Damit sind ihm 18 Mandate , soviel wie «S bisher
besaß , unbedingt sicher . Auch 1895 hat eS 10 Mandate im ersten
Wahlgange erobert und war ebenso wie diesmal an sechs Stich -
wählen beteiligt . Das ist eine außerordentlich beachtenswerte Er -
scheinnng . War eS doch gerade das Centrum , an dessen Verhalten
die Verfassungsrevision gescheitert ist .

Die VerfaffuugSrevision spielt in den politischen Kämpfen
Württembergs seit Jahren eine hervorragende Stolle . ES handelt sich
dabei namentlich um eine Modemisierung des württembergischen
Parlaments . So volkstümlich auch das Wahlrecht zum württem -

bergischcn Landtage ist — im Verhältnis zu den sonstigen deutschen
Landtagstvahl - Gesctzen — so altertümlich ist doch die Znsammen -
sctzung des Parlaments . Denn nicht allein , daß der zweiten
Kammer eine erste Standesherren - Kammer gegenübersteht , sitzen in
der zweiten Kannuer neben den 70 aus allgemeinen Wahlen hervor -

gehenden Abgeordneten noch 23 Privilegierte ( Standesherren und

geistliche Würdenträger ) , die wie ein Bleigewicht jeden Fortschritt
hindern . Die Wahlen von 1395 hatten nun ein entschiedenes Volks -
Votum für die Verfassnngsrevision ergeben . Die Regierung hatte
dem Volksivillen bis zu einem gewissen Grad Rechnung getragen ,
sie hatte einen Gesetzentivurf zur Verfassungsänderung vor -

gelegt und es herrschte bereits so ziemlich Einigkeit
zwischen Regierung und Parlameutsmehrheit , daß die Privile -
gierten aus der zlveiten Kammer beseitigt und auch sonstige
Reformen durchgeführt werden sollten . Da fiel das Eentrum um .
Aus reinen kirchlich - konfessionellen Gründe » verweigerte es

seine Zustimmung zu der Refor - ni und da nun die zur Verfassungsänderung
erforderliche Zweidrittelmehrheit nicht mehr vorhanden war , blieb alles
beim alten . Das Eentrum unter Führung Gröbers trägt
die Schuld daran , daß die Entivicklung der württembergischen Gesetz -
gebung in fortschrittlicher Richtung innner wieder durch das Blei -

gewicht der standesherrliche » Privilegien verhindert wird . Es scheint
ihm bei seinen oberschwäbischen Wühlern noch nichts geschadet zu
haben . Hier steht der politischen Anfllärungsarbeit noch ein weites

Feld offen .
An den Stärkeverhältiiiffen der Parteien im Landtag wird also

Iver . ig geändert werden und die innere Politik Württembergs dürfte
zunächst auf dem toten Punkte stehen bleiben , auf dem sie gegen -
wärtig angelangt ist . Das Wahlergebnis ist aber trotzdem ein sehr
erfreuliches . Die . Frankfurter Zeitung » konstatiert bereis ein riesiges
Anwachsen der socialdemokratischen Stimmen im ganzen Lande , und
das ist nicht bloß auf das Conto der inneren Verhältnisse
Württembergs zu setzen . Ist doch gerade in de » das Land

gegenwärtig bewegenden wichtigsten inncrpolitischen Fragen auch
die Volkspartci zu weitgehendt » Reformen geneigt . Die

allgemeine Politik des Licichs , der Wellmachts - Kurs , die Zuchthaus -
und Trinkgclder - Politik der ReichSregiermig haben in dem Wahl -
kämpfe gleichfalls eine wesentliche ittolle gespielt und dieser Politik
ist ihr Urteil mitgesprochen durch das Wahlergebnis , das die Social -
demokralie , die einzige ernsthafte principiclle Gegnerin der Welt -
niachtspoliiik , in entschiedenem Vordringen zeigt . Wenn erst die

Gesamtstimmenzahlen bekannt sein werden , wird sich zeigen , daß die
Socialdemokratie die alleinige Siegerin in diesem Kampfe ist .

Der Keim der Kolonialarmee .
In derDotinerStagSsttznng der Budgetkoni Mission feierte

die S ch e i » o p p o s i t i o n d c S E e n t r n m S und der Libe¬
ralen wahrhafte Orgien . Herr Lieber » » d Herr Gröber wett¬
eiferten mit Herrn Richter , kaum die Haut ritzende Nadelstiche durch
dröhnende Worte und scheinradikale Anlräge als ivirkliche Thaten
kolistitutioneller Mannhaftigkeit wider die vcrfassnngsbriichige Regie -
riing ansznschreicn .

Man strich zunächst den Ziisatz zu den fünf Titeln des China -
Etats , der die gegenseitige Deckung dieser Titel
forderte . Durch Belvillignng dieser Forderung hätte die Regierung
bequem Ueberschiisse , die aus einem der Titel scheiden können , zu
irgend ivclchen andren Zwecke verwenden können , ohne das Parlament
zu befragen . Die Erhebung einer solchen Fordernng beweist ,
bi ? zu welcher Dreistigkeit der BeivilligungSeifer der bürgerlichen
Parteien die Regierung erninntert hat . Und die Bescheidenheit dieser
Parleien hinwiederum ist so weit gediehen , daß sie in der Ab -

Weisung jener Zumutung bereit « im Hochgefühl konstitutioneller
Pflichterfüllung schwelge » zu dürfen glauben .

Den Hanptgegensland der Beratungen der Konnnission bildete
die Frage der für China nengcbildetcn H e e r c S s o r m a t i o n e n.

Herr Dr . Lieber erhob sich zu einer Strafpredigt gegen das Vcr -
halten der Regierung in dieser Frage , die bei de » Nichtkenncri ? der

CcntnmiSzweideiitigkeiteii den Nndruck hätte bewirke » können , als
sollte ernsthafter Widerspruch gemacht Iverden . Dr . Lieber

stellte in fast feierlicher Rede mehrfache Berfas fiings -
Widrigkeiten fest : Die Formierung einer deutschen Armee

widerspricht dem KontingcnlScharakter des Heeres ; eine Unter - Amiec
voi » Freiwilligen Ividerspricht dem Princip der allgemeinen
Wehrpflicht und der gesetzlich festgelegten Präsenzstärke dcS Heeres ; die

Regierung könnte , wenn derartiges ihr nachgesehen würde , schließlich auch
eine 5 und 10 mal so starke . Freiwilligen » - Arinee ohne Bewilligung dcS

Parlanients ansstcllen . Der Centrinnsredner erhob sich znderAnklage der

Mißhandlung deS Reichstags durch die Regiennig . Nicht
minder grimmig zog Herr Richter vom Leder : Das könne nicht
genügen , wenn der Kanzler sage , es solle so ettvaS nicht wieder

vorkommen ; es müsse Sicherung gegen die Wiederholung solcher
Vorkommnisse geschaffen werden .

Doch auf welche Weise haben die streitbaren Herren ihre
tapferen Ankündigungen durch Thaten zu erfüllen versucht ? Herr
Richter wiederholte die JndemnitätSkomödie . Nicht mir für
die Verausgabniig der nicht bewilligten Geldsummen bedürfe
die Regienmg der Indemnität , nein auch die ungesetzlichen Heeres -
fonnationen müssen gesühnt werden durch JndemnitätSerteilung .
Da aber der Reichskanzler diese Indemnität nicht erbeten hat . so
schlug Herr Richter vor . sie ihm von Reichstag « wegen anzutragen .
Die Wiederholung der JndemnitätSformel . deren Nichtigkeit der

bayrische BnndeSratS - Bevollmächtigte so offenherzig zngestanden hat ,
— das ist der Erfolg der bürgerlichen Parteien gegenüber der

absolutistischen Aufstellung der verfaffungswidrigen China - Armee .
Die Größe dieses Verdienstes des CentrnmS und der
Liberalen ist zu ermessen an der Thatsache , daß die kon -

servativen Feinde der BolkSgerechtsame Seite an Seite
mit ihnen jene « Sicherung der parlamentarischen Rechte » betrieben .

Genosse Bebel hat in einer schneidenden Polemik die Jämmerlich -
keit dieser bürgerlichen Opposition gebrandmarkt .

Nim hat allerdings Herr Richter sich weiterhin bemüht ,

wenigstens die Auflösung der ungesetzlichen Ehina - Fonnationen
zu sichern und ihre dauernde Beibehaltung zu hindern . Herr
Richter sprach die Befürchtung auS . daß ans der China - Armee eine

Kolonialarmee erwachsen könnte . Aber gerade die Politik
deS Abg . Richter erzeugt mit Nottvendigkeit die Folgen ,
die sie verhüten will . Wer sich auf den Boden der gegen -
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wältigen Chinapolitik der Regierung begiebt , wer die « C i v i l i »

s i e r u n g» Chinas vermittelst Militäraufgebots gewähren läßt , der

kann sich schwerlich Iveiteren Konseqnenzen verschließen . Schon hat
die Regierung eine dauernd stärkere Besatzung in

P e k i n g s o Iv i e i n andren ch i n e s i s ch e n S t ä d t e n und

Häfen angekündigt . Die sämtlichen bürgerlichen Parteien , die durch

Jndenniitätskomödien ihre verhängnisvolle Forderung
der Weltpolitik vergeblich zu beschönigen versuchen , sind außer

stände , eine solche Entwicklung der Dinge irgendwie zu hindern .

Wer Weltpolitik sagt , wer VerfassnngSwidrigkeiten deS Chinazugs

durch Indemnitäten Verzeihung zubilligt , der sagt auch Kolonial «

arme e.
lind die Regierung rechnet bereits stark mit der Schaffung der

Kolonialarmee . Herr' von Goßler lehnte trotz eindringlichster

Fragen eine Erklärung ab , durch welche die Befürchtungen der

Kolöuialarmce hältcn gemildert werden können . Er beruhigte vielmehr
die aufdringlichen Frager , indem er sie ersuchte , vorläufig nicht über

die gegeinvärtige Expedition hinauszudenken und das ivcitcre der

Zukunft zu überlassen . Die ausweichenden Wendungen des Kriegs «

Ministers sind für jeden , der Ohren hat zu hören , deutlichster

B e >v e i s , daß die Kolonialarmee im Anzüge ist . Auch

diese bittere Frucht der Wcltpolitik wird der Chinazug zur Reife

bringen .
»

Nachfolgend der Bericht aus der B u d g et ko m m i s s i o n :

ES tvird
'

zunächst nochmals zurückgegriffen auf Titel IV

„ PcnsionS - , Witwen - » nd Waisengclder . — Ein Re -

g i e r u n g s v e rr r e t e r teilt die Gesetze niit , die in

Aussicht genommen worden sind . die aber vorläufig der

Oeffentlichkeit vorenthalten bleiben sollen . So soll ein besonderes

Gesetz seitens der Regierungen über die Pensionierung vorgelegt
werden , vor dessen Erledigung der Nachtragsetat nicht endgültig be «

willigt werden soll .
Beim Tiiel V „ Kosten einer Medaille für Teilnehmer an der

Expedition » findet leine DiSlussio » statt . Die Abstimmimg bleibt

aber ausgesetzt .
Sodaim diskutierte die Kommission Antrag Richter Vlla :

„ Bestände und RestcmSgabeu tmS den für das Nechmmgsjahr 1900

stimmten Mitteln sind über das Rechnungsjahr 1901 hinanS
nicht zu übertragen ; sofern späterhin noch Ausgaben und Ans -

Wendungen im Jahre 1900 sich erübrigen , sind dieselben auf den

Rcichshättshalts - Etat z » bringen . » Durch diesen Antrag will

Abgeordneter Richter die Kontrolle über den Verbleib restierender
Summen ermöglichen .

Abg . Dr . Lieber ( C. ) regt an , daß die Bemerkung im Etat

„die vorstehenden Titel decken sich gegenseitig " , die sich ans
das lausende Jahr bezieht , gleichfalls beseitigt werden muß .

sonst würde der Regierung geradezu eine Pauschalsumme

zur Verfügung gestellt und es fehle dem Reichstag die

Möglichkeit der Untersuchung , ob die einzelnen Posten wirklich
für die einzelnen Ansgabczivccke verwendet ivorden sind . Dann
könne nian ja schließlich den gesamten Etat als Pauschalst » »» »« be «

willigen . Er stimme auch dem Richterschen Vorschlag der RechnungS «
Verschärfung zu.

Staatssekretär Freiherr v. Thielnimm wünscht , daß die gegen -
seitigc Deckung zugelassen werde , weil die einzelnen Anschläge im «

sicher seien .
tlntcrstaalSselreiär des Reichsschatzamts v. Nschrnbor » will

nachweisen , daß die Möglichkeit der Kontrolle dem Reichstag auch
beim Verfahren der gegenseitigeu Deckung verbleibe .

Abg . Dr . Bachem <C. ) : Nachdem der Reichstag einmal be -

züglich feines Etatsrechts derartig bei scite gestellt worden ist , so

haben tvir jetzt allen Anlaß , unsre Rechte streng zu wahren . Durch
die Streichung der Formel „ der gegenseitigen Deckung » erreichen
tvir , daß sofort ein Nachtragsetat eingebracht werden ninß , sobald
nur ein Titel überschritten werden soll . Es wird dann eine viel

größere Spnrsamleit in den einzelnen Ressorts Platz greifen .
Die Formel „ der gegenseitigen Deckung » wird von der Kom -

Mission cinstiininig gestrichen und der Antrag Richter VII » an «

g e » o m m en .
Es komme » sodann folgende Anträge Richter zur Diskussion :

Antrag Vllb : Stellen i in Expeditionscorps ,
in Heer und Marine , welche nicht zugleich im Reichshnnshalts «
Etat für den Friedensstand vorgesehen sind , dürfen »ach Jnkraft -
treten dieies Gesetzes nur besetzt werden mit dem Vorbehalt , daß
die betreffenden Personen nach Beendigung der Expedition in

diejenigen Stellungen und Bezüge einrücken , ans welche sie auch
beim Verbleiben im Friedensstande Anspruch haben . »

Antrag 2e : „ Die für die oft asiatische Expedition
gebildeten Truppenteile sind » ach Beendigung
der chinesischen Wirren oder »acb ihrer Rückkehr auf deutschen
Boden aufzulösen , derart , daß die ihrer allgemeinen Wehr -
Pflicht noch obliegenden Maunschaften und die Mannschaften
des Beurlaubtenstands in die Heimat entlassen werden .

Die Offiziere , Unteroffiziere , Kapitulanten und Beamten der

Expedition rücken nach Maßgabe der in den etatsmäßigc » Stellen
des Friedensstands der Armee und der Marine eintretende »
Vakanzen in diese Stellen ein . »

Antrag Lk : „ Für die Bildung von Truppenteilen , welche
in dem Rcichs - Militärgesetz oder in dem Etat der Marincverwaltung
nicht vorgesehen sind , bedarf es . abgesehen von der Ausführung
deS MobilniachungSplans , der vorherigen Zustimmung
des Bundesrats und des Reichstags , auch weim
diese Truppenteile zu überseeischer Verwendung bestimmt sind . »

Abg . Richter lfreis . Vp. ) rügt die Verletzung des Reichs - Militär -
gesetzes und erklärt , daß eine besondere JndemnitätSerteilnng nötig
fei . Ferner sei es nicht statthaft , den Offizieren , die in höhere
Stellen gerückt seien , auch über die Dauer der Expedition hinaus
höhere Kompetenzen zu bewilligen . Die betreffenden Herren müssen
nach Beendigung der Expedition von den höheren Kompetenzen
zurücktreten .

'

General v. Einem teilt mit . daß Avancements mir in ganz
geringem Umfange vorgekommen seien , bei Anflösnng de « Expcditions -
corps treten die Offiziere in vakante Stellen . Eine Znsichcrnng er «
höhter ttompetenzen fei nicht gegeben worden . Der Antrag Richter

zu 2k sei für die MilitärverwalUmg unannehmbar . Die Regierung



konnte bei der Formierung des Expeditionscorps nicht anders ver -
fahren , als sie in der damaligen Notlage verfahren ist . Es haben
sich damals 41 lWV Mann als Freiwillige gemeldet .

Abg . Dr . Lieber ( C. ) : Man hat sich in verantwortlichen Kreisen
noch immer nicht vollständig klar gemacht , was es bedeutet , daß man
dieHeercsvcrwaltung zwang , ohne gesctzlichcnRiickhaltaniNeichStag vor
zugehen . Die Verfassung kenne nur die allgemeine Wehrpflicht und
ein Kontingentsheer . Die Verträge mit Bayern und Württemberg
wissen nichts von einer freiwilligen Armee . Jetzt wurde mit einem
Mal eine kaiserliche , eine deutsche , eine freiwillige Armee gebildet .
Das ist völlig wider die Verfassung . ' Di an Haide
Bundesrat nicht befragt und den ' Reichstag ge
radezu mißhandelt . Das erscheine ihm noch schwerer als ' die
Nichtachtung des Bndgetrechts des Reichstags . ES handelt sich um
eine fundanientale Institution des Reichs . So könne man ja schlich
lich eine noch zehnmal größere Freiwilligen - Armre schaffen .

Abg . Richter sfrs . Vp. ) : Es genügt nicht , daß der
Reichskanzler gesagt hat . wir wollen eS nicht wieder
thun . Es müssen V o r b e u g u n g s in a ß n a h m e n für die
Zukunft getroffen iverden in der ' Form einer Jndemnitüts

. ertcilung auch bezüglich der Heeresformationen . Es besteht die Be
fürchtung , daß eine Kolonialarmee gebildet werden soll . Der

. Militärk ' onflikt der sechziger Jahre
'

ist gerade aus einem
solchen Provisorium entstanden , wie Ivir ihn jetzt haben .
Wir müssen verlangen , daß Klarheit geschaffen wird über
die Auflösung des Expeditionscorps . Es ' darf nicht abgewartet
werden , ob der Reichstag vielleicht einen Teil dieses Expeditions
corps zu irgend welchen weiteren Ziveckcn in Zukunft be
willigen wird .

Abg . Bebel ( Soc . j : Die Bildung der chinesischen Heeres
fonnntionen bedeutet einen offenbaren Verfassungs
b r u ch , wie er in moderper Zeit in keinem Staate vorgekommen
ist . Wenn jetzt der Reichstag nicht in aller Entschiedenheit Stellung
hiergegen nimmt , dann darf er sich nicht wundern , wenn auch später
über ihn hinweggegangen werden wird in militärischen Dingen .
Die Erklärungen des Reichskanzlers sind bedeutungslos , denn sie
sind nur für seine Person gültig und in keiner Weise für
seine Nachfolger bindend . In früheren Fällen hat der Reichstag die
Indemnität nicht der Regierung angetragen , sondern er hat erklärt :
Wir bewilligen nicht , wenn die Regierung nicht einen Jndemnitäts -
antrag selbst einbringt . Sie dürfen auch jetzt nicht aus Ihrer Mitte
die Indemnität antragen , sondern der Reichskanzler muß
durch Einbringung eines Jndemnitätsantrags
die Schuld der Regierung bekennen . Die ganze Frage
der Neuformationcn wird noch jetzt von der Regierung wie eiiic
Bagatelle behandelt . Die Regierung sagt kein Wort . ' daß die
Formationen aufhören sollen zu existieren , sobald der Krieg zu
Ende ist .

Abg . Gröber ( C. ) : Der Herr Abgeordnete Bebel irrt sich inso -
fern , als wiederholt der Reichstag die Jdemnität von sich aus an -
angetragen hat . Die Auflösung der chinesischen Truppenteile nmtz
jetzt vorgescben werden . Vielleicht ist die Einrechnung dieser Truppen
teile in die Friedenspräsenz vorzuschlagen ; dann wird die Heeres
Verwaltung selbst schnell zur Auflösung der Formationen gelangen .

Kriegsminister von Goßler : Auch wir haben nicht die Absicht ,
die Expedition ins Unermeßliche auszudehnen . Wir wollen nur
mit Ehren aus der Sache herauskommen . Wir durften unsre
Truppen hier in Deutschland nicht schwächen und mußten deshalb

■zum Freiwilligenverfahren greifen . Ich kann darüber nichts
Näheres sagen , ob die Formationen weiter bestehen sollen .
Sie werden aufgelöst werden , sobald sie nicht gebraucht werden .

�Sollen sie bleiben , so wird natürlich der Reichstag befragt werden .
Beschlüsse bezüglich einer Kolonialarmee liegen in keiner Weise
vor . Ob sich einmal eine Kolonialarmee entwickeln wird , kann ich
nicht sagen . Ich bitte Sie vorläufig , über diese
Expedition hinaus nicht zu denken . ' Wir wollen jetzt
nur dafür sorgen , daß der Friede gefördert wird , indem der Reichs
tag mit der Regierung Hand in Hand geht .

Abg . Dr . Paaschc ( natl . Z: Es ist ja bereits angekündigt , daß
die Truppen in Peking und sonst als Besatzungen in ' China bleiben
sollen . Darum müssen wir schon jetzt erklären , daß solche
dauernden Besatzungen nur durch besonderes Gesetz geregelt werden
können .

Abg . Richter sfrs . Vp. ) bringt einen Jndemnitätsantrag bezüglich
der Heeresformationen ein .

Abg . Dr . Lieber ( C. ) : Der Appell des Kriegsministers an
unsren Bewilligungseifer ist überflüssig ; aber im Hurra geht es
allerdings jetzt nicht mehr . Ich bcdaure ' , daß der Reichskanzler bei
diesen wichtigen Fragen nicht gegenwärtig ist . Wenn der Kriegs -

. minister die chinesischen Formationen als Kriegsformationen bezeichnet ,
die die oberste Kommandogewalt nach ihrem Ermessen bilden kann ,
so irrt er sich. Erstensmal handelt es sich um keinen Krieg ; der
Bundesrat hat einen solchen nicht beschlossen , ferner kennt die Ver -
fassung Expeditionsformationen nicht als Prärogative der Kommando -
gewalt . Aber selbst die Kriegsformationen bauen sich unmittelbar auf
auf den Fricdensformationen und sind gesetzmäßig festgelegt . Hier
handelt eS sich um ganz neue und nirgendwo festgelegte fremdartige
Formationen .

Abg . Richter sfrs . Vp. ) : Wenn nicht noch allerlei Projekte in
der Luft lägen , so würde der Kriegsminister sich bezüglich der Kolo -
nialarmee deutlich ausgedrückt haben . Im Militär - Wochenblatt hat
die Agitation für die Kolonialarmee begonnen und wird jetzt von
Offizieren in Versammlungen usw . fortaetrieben . Man ist sich nur
noch nicht einig , wie man die Sache anfangen will . Wir bitten um
Auskunft , ob auch Mannschaften des ersten DienstjahrS nach China
gesandt worden sind .

Der Kriegsminister beantwortet diese Frage in bejahendem
Sinne .

Hier wurde die Beratung abgebrochen und auf Freitagvormittag
IV Uhr vertagt . _

Kohlenmangel tragen . An der Hand der Thatsachen bewies er
die Haltlosigkeit dieser Behauptungen . Die Jahresleistung
des deutschen Bergmanns hat sich gesteigert , der sächsische
Bergarbeiterstreik hat so gut wie gar keinen Einfluß auf die
Produktion ausgeübt und die Löhne sind nur pfennigweise
gestiegen . Dagegen sind die Verdienste der Zechen ins Maß
lose gewachsen und das Kohlensyndikat hat die Produktion
künstlich zurückgehalten . Jetzt denkt es daran , seinen Mit

gliedern Exportprämien zu gewähren , nur um die hohen Preise im

Inland aufrecht erhalten zu können . Als Sachse die Verdienste
einzelner Aussichtsräte angeben wollte und dabei Herrn
v. Kardorff nannte , fiel ihm Graf Ballestrem mit der Bitte
ins Wort , Privatverhältnisse von Abgeordneten nicht zu er
örtern . Graf Ballestrem ist bekanntlich selbst einer der hervor -
ragendsten Grubenlords und der Gedanke , daß ihm sein Ver

dienst nachgerechnet werden könnte , mag ihm nicht besonders
angenehm gewefcn sein .

Die drei Redner , die aus dem Hause sonst noch zum
Worte kamen , Herr Gamp für die Freikonservativen , Herr
v. Czarlinski für die Polen und Herr Dr . Pachnicke für die

Freisinnige Vereinigung , vermochten nicht sonderlich mehr zu
interessieren .

Herr Gamp polemisierte in üblicher Weise gegen den

socialdemokratischen Bergarbeiter - Verband , verteidigte die hohen
Gewinne der Gruben , die er im Gegensatz zu dem Herrn
Hilbck zugab und nahm das Kohlensyndikat im Gegensatz zum
Grafen Kanitz in Schutz . Der socialistischc Gedanke der Ver

staatlichung des Bergbaus verzerrte sich bei ihm zur Auf
forderung an den Handelsminister , „ zu recht hohen Preisen
unter Beiscitestellung aller fiskalischen Gesichtspunkte
Gruben im Ruhrrevicr für den Staat zu erwerben . "
Das mag den Herren schon passen . in der Hoch -
konjunktur ihre Gruben an einen so zahlungsfähigen
Käufer wie den preußischen Staat loszuschlagen . Neben -
bei verlangt Herr Gamp noch die Zulassung galizischer
Arbeiter in - Oberschlesien , ganz ähnlich wie die oberschlesischen
Agrarier nach billigen Kulis schreien , ohne sich durch nationale

Bedenken , die sie sonst so gern in den Vordergrund stellen ,
davon abhalten zu - lassen .

Herr Brefeld war von dem Gampschcn Vorschlage
offenbar nicht sehr entzückt und gab eine ausweichende
Antwort .

Herr Dr . Pachnicke warnte als Manchestermann vor
allen socialdemokratischen Experimenten . Darunter rechnet er

auch den Vorschlag des Grafen Kanitz , die Gewinne der

Händler unter staatliche Kontrolle zu nehmen . Die Kohlen -
not will er durch den harmlosen Vorschlag beseitigen , die

Torfflächen , die im Besitz des Staats sind , einer starken Aus -

beutung zu unterwerfen . Außerdem rechnet er auf das gute
Herz der Fabrikanten , die ihren Arbeitern die Kohlen zum
Einkaufspreise abgeben sollen .

Freitag wird die Debatte fortgesetzt .

NolUifchv Mebevficht .
Berlin , den 6. Dezember .

Der Reichstag

setzte am Donnerstag die Debatte über die Kohlennot mit un -

geschwächten Kräften fort , ohne sie zu Ende zu führen . Das

Redebedürfnis , das noch über ein Dutzend Wortmeldungen
auf die Rednerliste für morgen gesetzt hat , entspricht dem

reichlichen Gehalt der Verhandlungen sehr wenig . Die

bürgerlichen Parteien sind in heller Ratlosigkeit , wie

sie der Kohlenteuerung , die die weitesten Volks -

kreise trifft und aufwühlt , steuern sollen . Eni -

weder versuchen sie der Oeffentlichkeit einzureden , es

fei gar nicht so schlimm und die Kohlenteuerung würde

bald vorübergehen , oder sie brüten Specialmittelchen aus ,
von denen sie von vornherein überzeugt sind , daß sie nicht

angewandt werden oder die , selbst wenn sie angewandt
würden , einer so allgemeinen Erscheinung gegenüber kläg -
lich versagen würden . Der einzige Gedanke , der wirk -

liche Abhilfe verspricht , wird von der Socialdemokratie

vertreten : die Verstaatlichung des Kohlenbergbaus . Voraus -

sctzung dabei ist natürlich , daß eine scharfe öffentliche Kontrolle

durch das Parlament die rein fiskalische Ausnutzung der

Kohlenbergwerke verhindert und die gewerkschaftliche und

politische Freiheit der Bergarbeiter garantiert . Dieser
Gedanke lourde von unsrem Genossen Sachse heute
mit allem Nachdruck betont . gleichzeitig wiederholte er

unsre alte Forderung nach einem Reichs - Berggesetz .
Der Hauptteil seiner sachkundigen Rede war der

Widerlegung der unsinnigen Angriffe gewidmet , die gegen die

deutschen Bergarbeiter erhoben worden sind . Sie sollen faul
sein , sie sollen durch hohe Löhne die Kohlenteuerung hervor -
gerufen haben , sie sollen durch Streiks die Hauptschuld am

Nach den Flitterwochen .
Des Grafen Bülow Herrlichkeit ist schnell verblaßt . Er

ist schon nach ein paar Wochen nicht mehr der allgelicbte
politische Herzensbrecher und Veilchenfresser , der amüsante
Schwerenöter , der gar zu süß ist , als daß man ihm wider -

tehen könnte . Heute bereits regen sich die boshaften Nörgler ,
die Intriganten und ' die Frondeurs , und sie lassen sich gar
nicht mehr imponieren durch die strahlende Cotillonschönheit
Bülowscher Redekunst . Die verblüffend schroffe Abweisung
Krügers , für die ja der höfliche Graf die Verantwortung
übernimmt , hat das Signal zum Sturmangriff gegeben .
Kein Zweifel , daß dem Reichskanzler nur noch das Wolffsche
�elegraphenbureau , das . iBerliner Tageblatt " , die „ National

Zeitung " , die „ Frankfurter " und die Wiener Journalistik
Treue hält — im übrigen begegnet er nur spöttischen und

mißtrauischen Blicken .

Daß es reaktionäre Motive sind , die den Angriff gegen
Bülow organisieren , ist unzweideutig . Die Hochschutzzöllner
argwöhnen in dem Reichskanzler den Vertrauensmann der

Exportindustrie , des Handels und der Hochfinanz . Der ver -

bissene Engländerhaß beschwingt die giftigen Pfeile . Und

in der That ist dieser Engländerhaß heute eine sehr populäre
Sache . Selbst wir Socialdemokraten . die wir uns von jeder
Englandhetze frei halten und keine Neigung verspüren , den

russischen Begierden Vorschub zu leisten , müssen bekennen , daß
die dreiste Art , in der England , auf gewisse Stimmungen

Berlin spekulierend , sich Deutschland zum blinden drauf -
gängerischen Handlanger seiner Interessen zu machen sucht ,
zur ' Abwehr herausfordert .

Aber gleichgültig , welche Motive die Feinde des Grafen
Bülow leiten , ihre Angriffe selbst sind durchaus be -

rechtigt . zumal sie jetzt Argumente ins Feld führen , die

bisher nur die von der vaterlandslosen Socialdemokratie geltend
gemacht worden sind . Die „ Rhein . - Westf . Ztg . " . das Organ
der Grubenbarone und der Centralverbändler , fällt ein

. �eradezu vernichtendes Urteil über die ganze Welt - und

Chinapolitik des Grafen Bülow . Man höre :

„ Unsre Besitzungen und die benachbarten chinesischen Provinzen

zeigen eine baumlose heiße Fläche , bevölkert von unendlichen
Millionen von Leuten , die in harter Arbeit ein halbcivilisiertes
Leben fristen . Deutsche Arbeiter und Bauern haben dort keinen

Platz . Was dort arbeite » kann , sind nnr die großen deutschen

Bankkonsortic » und ihr Kapital . . . Bedenklicher wird es , wenn

man Erzc' findet , und so unsre deutsche Eisenindustrie den ostasiatischen
Markt verliert . Sicherlich aber wird man vor allem auf die

Industrie sich legen , mit der man in allen unkultivierten Ländern

stets anfängt : die Gewebe - Jndustrie . Deutsches Kapital ,

Dampfkraft und Knli - Arbeit werden sich vereinigen , « m

riesige Baumwoll - und Seidenspinnereien wie - Webereien

aus dem Boden zu stampfen , und dann werden die Textil -

fabrikanten in Gladbach , Krefeld » Elberfeld usw . . welche

heute schon über Italien und Japan jammern , zum Himmel

schreie » über diese Frucht der Chinapolitik . Aber trotzdem

ist China anscheinend das Ideal des Grafen Bülow . Hunderte
von Millionen sind schon hineingeworfen , allerdings , wie wir gern
gestehen , zum Teil infolge eines uns aufgedrungenen Kriegs . All -

jährlich aber verschlingtKiautschou große Summen .

Wir wüßten andre Zwecke , wo zum Nutzen deS deutschen Volks

in deutschen Kolonien das Geld besser bertvendet wäre . Aber

China ist jetzt der Angelpunkt unsrer Weltpolitik und Graf
Bülow sieht das A und Z seiner Ausgaben augenblicklich in China .
Daß die Erhaltung von 500000 Niederdeutschen
in Afrika wichtiger ist als die Erwerbung von fünfzig
Millionen Chinesen , der Gedanke ist dem Grafen Büloiv

wohl niemals gekommen . "
Was das Blatt über die kapitalistische Interessiertheit an

China sagt , ist von uns oft genug betont worden : das

deutsche Kapital giert danach , in China mit seinen riesigen
Bodenschätzen und seinen billigen Arbeitskräften dem Heimat -

lande , namentlich den deutschen Arbeitern Konkurrenz zu

machen .
Die „ Rh . Westf . - Ztg . " charakterisiert dann die „ tiefe Kluft " .

die sie in weltpolitischen Fragen vom Grafen Bülow trennt :

„ Wir wollen eine Kolonialpolitik für das deutsche Volk .

Graf Bülow treibt eine Kolonialpolitik für das mobile

Kapital .
Wir wollen daher zu allererst eine Festsetzung Deutschlands in

gemäßigten Klimaten . Graf Bülow will sich überall festsetze »,
wo nur ' deutsches Kapital und der deutsche Assessor arbeiten kam' .

Wir wollen alle Deutschen und Niederdeutschen soweit a . s

möglich vor dem nationalen Untergang retten und sie znsamnrer -
fassen . Gelingt das , so sind wir Deutsche mit unsren achtz x
Millionen ohne weiteres ein Wcltvolk . Graf Bülow rasji
Leute jeder beliebigen Nation in der ganzen Welt zusammen ;

Polynesier , Chinesen , Neger und andre .
Wir wollen eine Festsetzung an wenigen , brauchbaren

Punkten , eine nutz bare , brauchbare Ausdehnung deS Deutschen
Rcickis Übersee . Graf Bülow treibt eine Politik des P r e st i g e ,
eine fast abenteuerhafte Kolonialpolitik nach französischem Muster .
die dein Deutschen Reich keine Stärke bringt .

Wir wollen eine Weltpolitik zu Nutzen des deutschen
Volks . Graf Büloiv treibt eine Weltmachtpolitik zum
Ruhme seines kaiserlichen Herrn .

Dem deutschen Volk hat die Weltpolitik des Grafen Bülow

noch keinen Tropfen Gutes gebracht , sondern nur Steuern und

Kriege . Der deutsche Reichstag hat sich natürlich „voll und ganz "
in die Arme Bülows geworfen . Er hat ja auch die geistige Im -

Potenz des Grafen Caprivi und die Nichtsthuerei des Fürsten

Hohenlohe ebenso begeistert mitgemacht . Er hat nur eins nicht

vertragen : die Größe Bismarcks . "

Man sieht : Die Fronde des „ alten Kurses " lebt noch
und sie verfolgt mit allen Mitteln , selbst mit socialdemo -
kratischcn Argumenten , ihre Ziele . Die „ Deutsche Tages -
zcitung " stimmt heute der Effener Kollegin „ von Anfang
bis zu Ende " zu und sie schreibt mit äußerster Schärfe :

„Ist denn das , was wir heute treiben , in der That „ Welt -
Politik " ? Eine deutsche Weltpolitik kann doch nur darauf gerichtet
sein , die Stellung des deutschen Volks in der Welt zu festigen ,
vor allem seine Ausbreitung über die Welt und damit
die Beherrschung eines möglichst große » Teils der Welt

durch Deutsche ' zu fördern .
'

Eine solche Politik müßte vor
allem uiüer den gegebenen Umständen ihr Auge auf
Südafrika richten ! Was thun wir dagegen ? Wir unter -

st ü tz e n England bei seinem Bemühen , deutsches , zunächst nieder -
deuyches Volkstum in Südafrika auszurotten l Hat unsre Re -

gierung vielleicht auch schon die Konseqnenzen gezogen und sich
mit dem Gedanken ausgesöhnt , daß späterhin auch unser
Reichsgebiet dem Englandertum verfällt ? Was wir dagegen
in China eintauschen , das ist auf die Dauer nichts mehr als eine

Möglichkeit besserer Verzinsung für unser Großkapital . DaS aber
ist trotz aller schönen Reden nicht Weltpolitik , sondren Krämer -

Politik ! "

Schon haben die Agrarier in Westpreußen entdeckt , daß
auch Graf Bülow ein Mann ohne Aar und Halm sei . Bald

wird man schriller Pfeifen , wenn der Graf sich den Brot -

Wucherern spröde erweisen sollte .
Glaubt Herr v. Bülow wirklich , daß er mit Miguelscher

Sammelsucht und dem zweifelhaften Eigengewächs seiner
höflich flirtenden Beredsamkeit die rauhe Wirklichkeit harter
Konflikte zu betäuben vennag ? —

Deutsches Weich .
Die chinesische Mauer . Eine Belastung des Verkehrs verlangt

in einem Miquel - offiziösen Artikel die „ Post " . Die Reichsverfassung

jflle so geändert werden , daß der Verkehr auf den natürlichen
a i s e r st r a tz e n mit Abgaben belastet werden könne .

Der Zweck des Vorschlags ist klar : Der Import soll gehindert
werden . Während Deutschland Hunderte von Millionen ins Wasser
wirft , um in China die Thür zu öffnen , während zu diesem Zweck
sogar das Recht der Expropriation verkündet wird , soll Deutschland ,
chinesischer als China , sich von aller Welt absperren . Nach den

kriegerischen Grundsätzen , die man jetzt bei uns verkündet , wäre ein

solches Verfahren Grund genug , um etwa Amerika zu berechtigen ,
eine „ Strafexpedition " nach Deutschland zu unternehmen . —

Englands Trinkgeld für den Krügrr - Nichtcmpfang . Die

englische Presse begnügt sich nickt damit . sich bei der deutschen
Regierung für die schroffe Abiveisung Krügers durch Lobeshymneu
auf Deutschlands kluge und staatsmännische Poliük zu bedanken ,
sondern sie nennt auch bereits das Trinkgeld , daß England Deutsch -
land für den Porticrdicnst in die Hand zu drücken gedenkt . So heißt
es in einem Leitartikel der „ Westminster Gazette " :

„ Wir glauben Deutschland nicht unrecht zu thun , wenn wir
uns fragen ' , was es wohl für seine Abweisung des Präsideuten
Krüger erhalten wird . Es läßt sich auch nicht leugnen , daß uns
mit dieser Absage ein erheblicher Dienst erwiesen worden ist , der
uns zu entsprechenden Gegendiensten verpflichtet . Deutschland hat
übrigens schon niehrere Vorteile durch den Krieg von
uns erwirkt . Bei Ausbruch des Kriegs erlangte es
Samoa . Später erwarb es eine Kohlen st ation im Persi -
s ch e n Golf und freie Hand im Euphrates - Thal .
Dann rettete das deutsch - englische Abkommen ( in Sachen von
China ) Deutschland vor drohender Isolierung und öffnete
das Dangt se - Thal dem deutschen Handel ohne Ein -

büßnng der ausschließlichen Rechte in Schantuug . Schließlich wird

Deutschland vielleicht die Wolfis ch - Vucht erhalten . Das ist
der Nutze » des Herrn Krüger . "

Diese glänzenden Aussichten werden nnsrc erbosten Allieutschen
hoffentlich niit der Regierungspolitik aussöhnen . Je mehr Kohlen -
stationcn und Plätzchen an der Sonne Deutschland durch seine süd -
afrikanische Politik des laisssr aller einhandelt , desto mehr Panzer -
kühne werden sich auf dem Ocean schaukeln und flottenbegcistcrtc
Herzen mit patriotischen Schauern erfüllen können . Mit den

Gcwissensskrupeln . daß es das Fell deS wackeren Boerenvölkchens ist ,
das hier verschachert wird , wird sich der realpolitische Verstand bald

abfinde ».
Die „Kreuz - Ztg . " mäkelt allerdings noch an dem Trinkgeld

herum , das ihr als kein genügendes Aequivalent erscheinen will .

Nun , Feilschen gehört ja zum Schacherhandwerl . Vielleicht versteht
sich England auf Drängen dazu , Deutschland noch ein paar Jnselche » .
oder einen versandeten Hafen ohne Hinterland anzuhängen .

Ehrlicher mag das Poltern der „ Deutschen TageS - Ztg . " gemeint
sein , die nicht versteht , warum die „ nationalen Jntereffen " Deutsch -
lands in Südafrika völlig den chinesischen Interessen geopfert iverden
sollten . Heute sei China Trumpf und die dortigen Kapitalsinteresscn .
Aber haben denn nicht auch die Agrarier die Chinapolitik . wenn auch
nicht gerade mit Heller Bcgeisteruu' g. mitgemacht ? Wenn man für
eine weltpolitische Aktion als erste Abschlagsrate 153 Millionen be -

willigt , kann man dafür doch nicht jede Verantwortung ablehnen . —

Auf « iuen sehr bezeichnenden Widerspruch macht die

. Münchener Allgem . Zeitung " aufmerksam . Am 80 . No -
vember schloß der „ Vorwärts " einen Leitartikel „ Im weltpolinschen
Fahrwasser " folgendermaßen :

„ Nur zu bald wird es heißen . Deutschland könne , nach -
dem eS sich eine leitende Stelle im Konzert der Mächte er -

rungen , nun auch „ zur Wahrung seiner Ehre " anderswo lals in

Asien ) nicht zuxückbleiben , es müsse mit dabei sein ,
wo irgend es W e I t h ä n d e l g i e b t , sei es in

Europa , in Afrika oder in der weiten Inselwelt des Stillen

Oceans . "



Am A Dezember schreibt der „ Vorwärts " in einem Leitartikel ,
der nachweisen will , daß die Bo eren republiken im Hinblick
auf Deutschland das Opfer einer politischen Illusion geworden seien ,
das Nachstehende :

„ Sie ( die Boeren ) glaubten der gepanzerten Faust der be -
freundeten deutschen Nation sicher zu sein . So ergriffen sie
denn , als der Ausbruch des Kriegs unvermeidlich ge -
worden ivar , die Offensive . . . . Die einfältigen Viehzüchter hatten
aber keine Ahnung davon . . . , ivelch ' vorsichtige Ge -
schäftspolitiker im Grunde die wiedererst an denen
Wikinger sind . "

Die „ Münchener Allgemeine Zeitung " bemerkt dazu :
„ Ein treffliches Beispiel dasür , wie man seitens der Schrift -

gelehrten des „ Vorwärts " mit der Urteilslosigkeit der „ Genossen "
zu rechne » Pflegt . Gleich dem „ Hexeneinmaleins " muß auch
dieser „ vollkommene Widerspruch " geheimnisvoll bleiben für
Weise , wie für die , die ihre geistige Nahrung vom „ Vorwärts " be -
ziehen . "

Das ist in der That ein sehr bezeichnender Widerspruch — aber
das Münchener offiziöse Organ irrt , wenn es ihn im „ Vorwärts "
entdecken zu kömien glaubt . Dieser Widerspruch steckt vielmehr in
niisrer Regiercrei , zu deren hervorstechendsten Eigentümlichkeiten es
ja gerade gehört , daß sie zwischen wild schweifender abenteuerlicher
Noinnntik , die keine Grenzen kennt , und einem engherzigen , unter -
würfigen Krämertum , das auch die elementarsten Pflichten
der Noblesse gelegentlich dran giebt , hin - und hertaumelt .
Gerade die Boeren haben ja binnen einem Jahrfünft
die beiden extremen Widersprüche des neudentschcn Wesens gründlich
kennen gelernt , erst die Romantik , dann der Geschäftsgeist .

Die „ Münchener Allgemeine Zeitung " hat sich also mit ihren
Bemerkungen über Widersprüche und ungenießbare geistige Nahrung
au die falsche Adresse gewandt . —

Mit dem Zollkrieg droht Rußland . Der Vertreter des russischen
Finanzministeriums in Berlin , v. Timiriaseff , der auch bei den
Handelsvertragsverhandlungen von 1894 als russischer Unterhändler
fungierte , hat fich jüngst gegenüber einem Gewährsmann der „ Königs¬
berger Hart . Ztg . " in diesem Sinn geäußert :

„ Wenn die deutsche Regierung die Getreidezölle über die
bisherigen Sätze des deutsch - russischen Zolltarifs hinaus -
gehen läßt , so wird , meint Timiriaseff , die russische Regierung in
die Lage kommen , ihre vertraglichen Gegenleistungen in
entsprechendem Maße zu verringern und wenn die agrarischen
Zollsätze , welche Deutschland künftig beauspnlche , eine Höhe
erreichten , Ivelche irgend ivelche wesentlichen
Gegenkonzessionen Rußlands unbegründet er -
scheinen ließen , so würde Rußland von der ferneren
Vcrcinbarnng eines Tarifvertrags überhaupt absehen .
Für einen künftigen Tarifvertrag lägen nach der ganzen ivirt -
schaftlichen Lage Rußlands seine Fordcnmgen lediglich auf
agrarischem Gebiete , in den Zolltarifen Deutschlands für land -
wirtschaftliche und tierische Produkte bei ihrem Import aus Ruß -
land . während andrerseits die Gegenleistungen Rußlands auf dem
Gebiete seiner Jndustriezölle liegen .

I » der That , kaum ein zweites Land ist so sehr auf Handels -
Verträge angewiesen , wie gerade Deutschland , für das einerseits der
Import von Rohproduken und Lebensmitteln andrerseits der Export
von Fabrikaten eine Lebensfrage ist . Zollkriege würden Deutschland
ain allerschwersten treffen . —

Krupp - Stumm . Die Nachricht der „ Frankfurter Zeitung " , daß
seitens der Firma Krupp die Absicht bestände , die Stuuunschcn
Werke anzukaufen , wird von den Schweinbnrgschen Nachrichten für
falsch erklärt .

Mecklenburgische Erbweisheit . In der „ Freisinnigen Ztg . "
findet sich folgende ergötzliche Berichtigung :

Auf dem Globus , nicht auf dem Locus forderte am Mitt -
woch der mecklenburgische Gesandte v. Oertzen die Abgeordneten auf ,
nachzusehen , wo die von ihm bei der Darstellung der Verteilung der
Katholiken in Mecklenburg benannten Orte liegen . — Die stürmische
Heiterkeit , welche die Vorstellung erweckte , Mecklenburg und seine
Städte auf einem Globus auffinden zu können , hat das Mißverständ -
ins in dem gestrigen Parlamentsbericht veranlaßt . —

Ohm Krüger hat inzwischen seine Reise nach Holland fort -
gesetzt . In Düsieldorf und Oberhausen sind ihm auf der Durchreise
stünnische Ovationen bereitet ivorden . — Dem „ Berliner Tageblatt "
Ivar aus Wien genieldct worden , daß im Einvernehmen mit
der deutsScn Regierung Bemühungen im Gange seien , um einen
Besuch Krügers in Wien und Rom zu verhindern .

Die „ Nordd . Allgem . Zeitung " bemerkt dazu offiziös , daß die
Meldung , soweit es sich um eine Beteiligung Deutschlands handle ,
völlig unbegründet sei . Vermutlich handelt eS sich aber nur um
englische Quertreibereien , zu denen die englische Diplomatie durch
die Vorgänge in Deutschland ermutigt worden ist . —

Schnäbele gestorben . Wie ans Nancy gemeldet wird , ist dort
der frühere GrenzkommissarSchnäbele gestorben . Schnäbele
war am 20. April 1887 durch deutsche Polizeibcamte verhaftet worden .
weil er deutsche Rcichsangehörige zum Landesverrat angestiftet
haben sollte . Die Verhaftung Schnäbeies kam Bismarck äußerst ge -
legen , um durch Anzettelung eines deutsch - französischen Konflikts ,
der offiziös riesig aufgebauscht wurde , die Reichstagsmehrheit für
die Bewilligung der g r o ß e n M i l i t ä r f o r d e r u n g geneigt zu
machen . Der Reichstag , das Angstprodukt der Septennatswahlen
vom 21. Februar 1887 , bewilligte denn auch am 20. Mai in dritter
Lesung 3<X1 Millionen Mark für militärische Zwecke , nachdem er
bereits am 7 . —11. März die Septennatsforderuug bewilligt hatte . —

Schnäbele wurde am 28 . April wieder freigelassen , da ihm von den
deutschen Polizeibeamten freies Geleit zugesichert worden war . —

Krügcrchikanen . Unter der Spitzmarko „ Wir Deutsche
fürchten Gott und s o n st nichts a u f d e r W e l t " wird
der „ Tägl . Rundschau " aus Köln mitgeteilt : Den zur Begrüßung
des Präsidenten Krüger nach Köln gereisten Bonner Studenten wurde
a » f Betreiben der Kölner Polizeiverwaltnng verboten , Couleur
anzulegen , sowie Benutzung geschlossener Wagen
zur Vorschrift gemacht , die mit zwei Minuten Abstand folgen sollten .
Die Studenten sind ersucht worden , diese Thatsache der
Oeffentlichkeit vorzuenthalten .

Die Kölnische Polizeiverwaltung scheint selbst ans ihre An -
ordnungen nicht gerade stolz gewesen zu sein , da sie sich doch vor
deren Bekanntwerden genierte .

Jdcalisnius und Geschäft . Die „ Frankfurter Zeitung " läßt
sich ans Eisenach telegraphieren : Die Fabriken des Geh . Baurat
Ehrhardt in Eisenach und Düsseldorf sGießereien ) liefern gegenwärtig
18 Batterien der neuen Schnellfeuergefchütze ,
System Ehrhardt , nach England für die dortige Kriegs -
Verwaltung ab . Ferner werden geliefert 999 Munitionswagen
und 54 999 Schuß . Der Kontrakt wurde nicht direkt von der
englischen Kriegsverwaltung , sondern durch Vermittelung der
Chartered Company ( Cecil Rhades und Genossen ) im Monat
April abgeschlossen .

Während unsre Patrioten das perfide Albion verunglimpfen , das
die Boeren vergewaltigt , liefern dieselben Patrioten England G e -
schütze und Munition , um die letzten Freiheitskämpfer nieder -
zuschmettern. Natürlich wird sich über die kleinen Prozentpatrioten
ei » großes Geschrei erheben , während man den großen Prozent -
Patrioten Krupp damit entschuldigt , daß er doch die deutsche Mord -
lvnffen - Jndnstrie durch Lieferungen für das Ausland konkurrenzfähig
erhalten müsse .

Neue Denkmünzen sollen zu der im nächsten Jahre statt -
findenden 299 - Jahrfeier des Bestehens des König -
reichs Preußen in Gestalt von 2- und S- Markstücken geprägt
werden , deren eine Seite das Doppelbild König Friedrichs I.
und Kaiser Wilhelms II . zeigt . Ein Entwurf dieser Denk -

münzen liegt dem Bundesrat zur Zeit noch nicht vor , dürfte ihn «
aber in nächster Zeit durch den Staatssekretär des Reichs - Schatzamts
zugehen .

Die Jubiläumsfeier soll mit dem am 18. Januar rcgel -
mäßig gefeierten Ordensseste zusammenfallen und einen h i st o -

rischen Charakter tragen . —

Chronik der Majestätsbrleidigungs - Prozeffe .

Genosse Pokorny in Zwickau hatte sich am Dienstag vor¬
dem Landgericht Chemnitz wegen angeblicher Majestäts -
beleidigung zu verantworten . Er sollte das Vergehen in einer Ver -
sammlung zu Oelsnitz i. Erzgeb . begangen haben , als er die China -
fahrt besprach . Das Gericht sprach ihn frei . —

Ausland .

Holland .
Präsident Krüger traf Donnerstagmittag in Zevenaar

ein . Er wurde auf dem Bahnhofe von dem ' Konsul der Süd -
afrikanischen Republik in Amsterdam , von Mitgliedern des nieder -
ländischen Boerenkomitees und einer großen Menschenmenge
empfangen . Von Deputierten der benachbarten Gemeinden
wurden Begrüßungsansprachen gehalten . Der Biirgermeister
von Zevenaar hieß Krüger in den gastlichen Niederlanden
willkommen . Seine Ansprache wurde vom Beifall der Menge viel -
fach unterbrochen ; er sprach den Wunsch aus , daß Krügers Reise den
gewünschten Erfolg haben und daß das Ende des Kriegs nahe sein
möge . Krüger dankte für diesen Beweis der Sympathie und sagte ,
er halte die Sache der Boeren für eine gerechte und er danke dem
niederländische » Volke . Holland sei stets ein Kämpe für die Ge -
rcchtigkeit gewesen . Er sei überzeugt , daß die Sympathie der
Holländer aus dem Herzen komme . Nur ein Schiedsgericht könne
den Boeren helfen . Krüger schloß : „ Brüder und

'
Schwestern !

Bittet alle Gott , daß er die Herzen der Staatsoberhäupter bewege ,
kämpfet mit uns durch Gebet und Gott wird uns erhören ! " Der
Wagen des Präsidenten war angefüllt niit Blumen und Kränzen .
Als derselbe aus der Bahnhalle fuhr, folgte der laute Beifall der
Menge dem Präsidenten , der an der Wagcnthür stehend grüßte . Die
Lokomotive war mit zwei Fahnen von Transvaal geschmückt . —

England .
Die Thronrede zur Eröffnung dc § Parlaments besagt : ES ist

nötig geworden , weitere Deckung für die Ausgaben zu beschaffen ,
die infolge der Operation meiner Heere in Südafrika und China er -
wachsen sind . Ich habe Sie zu einer besonderen Tagung zusammen -
berufe », damit Sie den hierzu erforderliche » gesetzlichen Maßnahmen
Ihre Sanktion geben , lieber andre Ihre Aufmerksamkeit in An -
sprach nehmende vsfentiiche Angelegenheiten will ich mich erst
äußern , wenn das Parlament im Frühjahr zu seiner ordentlichen
Tagung zusammentritt . —

Afrika .

Vom Kriegsschauplatz . Lord K i t ch e n c r telegraphiert aus
B l o e in f o n t e i n vom 5. Dezember : General Kiioj griff gestern
die Truppe DewetS nahe bei Straße Bcthnlie — Sinirhficld au und
vertrieb den Feind ans alle » seinen Stellungen . Vor Sonnen -
Untergang zog sich der Gegner alsdann gegen Norden zurück .
Eine Abteilung der Garnison von Utrecht stieß am 2. Dezember
nahe bei der Stadt auf 299 Bocrc » und hatte ein zweieinhalb -
stündigcS Gefecht mit denselben ; schließlich zog sich der Feind zurück
und ließ sechs Mann auf dem Schlachtjeld . Die englischen Verluste
waren 2 Tote und 5 Verwundete . Infolge von Streifziigen , welche
die Boeren bei Vercblying unternahmen , ging am 2. Dezember von
Heidelberg ans eine Abteilung dahin ab und wurde von 159 Boeren
angegriffen . Sie schlug dieselben und nahm 9 Wagen Iveg . Zivci
Engländer sind gefallen . — General French meldet aus Potfchefstroom :
Eine Kolonne , welche in der Nähe von Larberg operierte , machte
viele Gefangene , erbeutete mehrere tausend Stück Vieh und vertrieb
mindestens 599 Boeren ans der Nachbarschaft .

Der Militär - Gouverneur von Johannesburg erklärte , wie dcr

„ Morning Post ' von dort gemeldet wird , in einer Bankettrede , daß
die Behörden beschlossen haben , die nach Johannesburg zurück -
kehrenden Bürger militärisch auszubilden und zu bewaffnen . Man
nehme an , daß auf diese Weise eine Truppe von 29 999 Manu zu
stände komme , welche „ Rand Ristes " genannt werde » soll . —

Freiherr Hehl zu Herrnsheim scheint doch wieder bei den
Nationalliberalen bleiben zu wollen ; wenigstens hat er mit fünfzehn
Nationalliberalcn zusammen im Reichstag einen Antrag eingebracht ,
der einen Gesetzentivurf verlangt , durch welchen eine sachgemäße
Reichsaussicht für solche Kartelle oder Syndikate ein -

geführt wird , deren Geschäftsgebahrungcn ckncn nachtveislich
monopolistischen Charakter angenommen ' haben . —

Gemeindcwahlen . Socialdemokratische Gemeinderats - Mit -

glieder wurden wiederum in folgenden Gemeinden des Königreichs
Sachfen gewählt : in RochSbnrg bei Chemnitz 3, in CnnS -
darf bei Zwickau 1, in G o h l i s bei Dresden 2, in Unter -
iv e i ß i g bei Dresden 1, in Seidnitz bei Dresden 1, in Neun -
d o r f bei Großenhain 1.

In der Gemeinde Fissau in Schleswig - Holstein unterlagen
die bisherigen socialdcmokratischcn Vertreter gegen die Liste der
Bauern .

Partci - Organisation . Die Parteigenossen des Reichstags -
wahlkreifeS Wanzleben haben einen socialdemokratischen Verein für
den ganzen Wahlkreis gegründet , der seinen Sitz in Groß - Otters -
leben hat .

AuS der Schweiz . Das Justiz - und Polizei - Departement dcS
KantonS Genf hat die 1898 gegen den italienischen Genoffcn

Vergnanini erlassene Ausweisung zur ü ck g e n o m m e n , so
daß' er , der seitdem in Bern wohnte , nun wieder nach Genf zurück -
kehren kann .

Polikeiliches , Gerichtliches « N» .
— Den fliegende » Gerichtsstand der Presse erkannte da »

Danzigcr Gericht nicht an . EinDanziger Kaufmann hatte gegen
den Redacteur Hennig von der „ Volkstribüne " in Königsberg i. Pr .
einen Privatbeleidigungs - Prozeß anhängig gemacht . Das Amts -

gericht hat sich aber für unzuständig erklärt . Zuständig sei daS
Gericht am Erscheinungsort des Blatts . Entscheidungen , die einen
besonderen Gerichtsstand für Preßdelikte konstruieren , werden
als überzeugend nicht anerkannt . Die Kosten trägt der Privat -
kläger .

— Die Nilpfcrdpeitsche . Der frühere verantwortliche Redacteur
der Erfurter „ Tribüne " . Genosse Otto May , stand bekanntlich unter
der Anklage , den hiesigen Lieutenant Förster dadurch beleidigt zu
haben , daß er die Erziehungsmethode kritisch beleuchtete , die dieser
mit Hilfe der Nilpferdpeitsche an seinem schivarzen Diener übte . Behufs
weiterer Zeugenvernehmung war die Verhandlung seiner Zeit vertagt
worden . Jetzt ist sie zu Ende geführt worden . Lieutenant Förster
hat selbst zugestanden , daß er den Neger vier bis sechsmal mit der
Nilpferdpeitsche geschlagen und ihm dabei einmal eine Verletzung am
Ohr beigebracht zu haben . Trotzdem gelangte das Gericht zu der
Meinung , daß May den Förster durch den Vorwurf „ unerhörter
Mißhandlung " beleidigt habe und verurteilte ihn zu 299 M. Geld -

strafe . _

Nommunerles .

Stadtverorduetcn - Versammlung .
34. Sitzung vom Donnerstag , 6. Dezember 1999 ,

nach » , ittags 5 Uhr .

Der Vorsteher Dr . L a n g e r h a n s eröffnet die Sitzung mit
einem tiefbewegten Nachruf für den am 2. d. M. verstorbenen Stadt -
verordneten Spina la . der seit 19 Jahren der Versammlung an -
gehörte .

Für die Adresse , welche die Versammlung dem Vorsteher zu
seinem 25jährigen Jubiläum als Stadtverordneter gewidmet hat ,

fpricht der also Geehrte unter dem Beifall der Mitglieder seinen
Dank aus .

In den Ausschutz für die Vorlage wegen Errichtung eines

städtischen UntersuchungsamtS für Nahrungsmittel usw . ist auch der

Stadtv . Dr . Freudenberg deputiert .

Der zur Vorbereitung der Neuwahl eines Stadtschul -
rats ( für Bertram ) eingesetzte Ausschuß hat nunmehr beschlossen ,
die Dotierung der Stelle mit 12 999 M. und zugleich die öffentliche

Ausschreibung der Stelle vorzuschlagen .
Ohne Diskussion tritt die Versammlung den Ausschuß -

Vorschlägen bei .

Auf Grund einer zum Etat für 1999 von der Versammlung ge -
faßten Resolution hat der Magistrat vorgeschlagen , für die Aus -

Hilfsarbeiter bei der Stratzeureinigung eine

Erhöhung des TagelohnS

eintreten zu lassen . Die Erhöhung soll von 2,23 auf 2,69 M. er -

folgen und schon sür den bevorstehenden Winter in Kraft gesetzt
werden .

Von verschiedenen Seiten ist Erhöhung auf 2,89 bczw . 3,99 Mk.

beantragt .
Städtv . Carl Goldschmidt befürwortet die Erhöhung auf

2,89 Mk. . wie sie auch die StraßenreinigungS - Deputation vor¬

geschlagen habe , ohne beim Magistrat durchzudringen . Für die bis -

herige Entschädigung bekomme die Stadt schlechterdings keine Schnee -
schipper mehr . Es heiße zwar , der Satz von 2,69 sei gewählt , weil
die Große Berliner Straßenbahn in diesem Winter auch nicht mehr
gebe ; aber das könne doch für die Stadt nicht maßgegeud sein .

Stadtv . Koblenzer : Erfreulich ist ja die Absicht, den Lohn
dieser Hilfskräfte aufzubessern , weniger erfreulich aber , daß es erst
eines Notstands bedurfte , um den Magistrat willfährig zu machen .
Die Verwaltung sollte doch bemüht sein , ihre Betriebe zu Muster -
anstnlten zu machen : um so unbegreiflicher wäre es , wenn
die Stadt dem Beispiel einer privaten Erwerbsgesellschaft folgte .
Die vorgeschlagene Erhöhung erreicht noch nicht einmal den ortS -

üblichen Tagelöhn. Andrerseits darf man doch nicht auf den Not -

stand der Leute rechnen , welche zu dieser Arbeit herangezogen
werden . Unter 3 M. kann ein Arbeiter in Berlin überhaupt nicht
auskommen ; wir haben daher diesen Satz beantragt . Die

Deputation bitte ich . einen andren ZahlungSnioduS in Er¬

wägung nehmen zu wollen . Die Leute , welche , durch
augenblickliche Not gezwungen , die Arbeit annehmen wollen ,
können es vielfach nicht , wenn sie bis Ende der Woche auf den

Lohn warten sollen . Es müßte doch airaehcn , de » Leute » den Lohn
täglich auszuzahlen .

Stadtrat Miclentz : WaS die Große Berliner Straßenbahn i »

diesem Jahre zahlen will , haben wir nicht gewußt , wir

wußten nur , daß sie im vorigen Jahre 2,59 M. gegeben hat ,
und wir glaubten eine Kleinigkeit mehr zahlen zu müssen . Die Lohn -
zahlnng erfolgt schon jetzt ganz nach dem Wunsch der Leute täglich .
auch hnlbtäglich . Großenteils handelt es sich bei diesen Leuten nicht
um Vollarbeiter , sondern um invalide Arbeiter , denen mit dieser
Aushilfsbeschäfliguug gedient ist . Wenn jemand in die Kolonne der

Straßenreinigung eintritt , nicht als Hilfsarbeiter , sondern
als Vollarbeilcr . so muß er sich mit 2,75 M. fürs erste begnügen
wir können also bei den Hilssarbeitern nicht auf 2,89 M. hinauf¬
gehen .

Stadtv . Koblenzer : Im städtischen Central - Arbeitsnachwcis
weiß man bisher nichts von der täglichen Lohnzahlung .

Stadtv . C . Goldschmidt bittet , sich durch den Einwand des
Stadtrats nicht beirren zu lassen , penn die Löhne der städtischen
Straßenreiuigcr sollen nach der Absicht der Deputation samt und

sonders erhöht werden .
Der Satz von 3 M. wird abgelehnt , derjenige von 2,39 M. mit

beträchtlicher Mehrheit a n g e n o m m e n.
Die durch die vereinigten Gemeindebehörden zu bewirckende

Wahl von 39 Mitgliedern und 18 Stellvertretern für die
E i n k o m m e n st e u e r - B e r u f u n g s k o m m i s s i o n soll zu -
nächst durch eine gemischte Deputation vorbereitet werden .

Zur Errichtung einer G e m e i n d e - D o p p e l s ch u I e soll an
der S a m a r i t e r st r a ß e ei » der Aktiengesellschaft Berliner Neu -

stadt gehöriges , 5828 Quadratmeter großes Grundstück zum Preise
von 49 M. ' pro Quadratmeter , also für ca . 233129 M. erworben
werden .

Ein weiterer G r n n d st ü ck s k a u f für G e m e i n d e - S ch u l -

zwecke soll in der Schönhauser Vorstadt erfolgen . Die Aktien -

gesellschast für Eisen - und Wcllblechkonstruktioneu vorm . Breest u. Co.
in Liquidation ist zum Verkauf eines an der G r e i f en h a g e n e r -

st r a tz e belegenen etiva 5223 Quadratmeter großen Terrains für
297 711 M. . d. h. zum Preise von 57 M. pro Quadratmeter , bereit .

Beide Anträge werden ohne Debatte genehmigt .

Mit der Verlegung dcS

FriedrichS - Werder - GymuasiumS

nach Moabit in die Nähe des Hansaviertels hat sich der nieder -

gesetzte Ausschuß in seiner Mehrheit einverstanden erklärt . Er

empfiehlt der Bersatumlung , die grundsätzliche Zustimmung zur Ver -

leguug auszusprechen und den Magistrat um baldigste Ausführung
derselben zu ersuchen . Im Sinne des Antrags Perls wird vom

Ausschüsse ferner vorgeschlagen , den Magistrat zu ersuchen , sobald
als möglich eine neue Vorlage betr . die Verlegung einer

zweiten höhereu Lehra n' ft a I t ans dem Innern der Stadt
in die Bezirke vor dem H a l l e s ch e n T h o r e zu machen .

Referent ist der Stadtv . Kreitling .
Stadtv . Mommse » ( Freie Bereinigung , bisher Fraktion Spinola ) ,

obwohl aufrichtiger Freund der humanistischen Bildung , warnt vor
der Errichtung neuer Gymnasien ; mit der Verlegung des

FriedrichS - Werder Gymnasiums sei er einverstanden . Man könne

nicht künstlich der inneren Stadt ihre Gymnasien erhalten wollen ,
die dort zum Teil überflüssig geworden seien .

Stadtv . Schwalbe ( Alte Linke ) bedauert , daß der Magistrat
sich nicht habe entschließen können , für Moabit ein cigncS
Gymnastum zu errichten . Mit Unrecht stoße er sich an dem Kosten -
Punkt .

Sadtv . Cassel ( Alte Linke ) tritt dem Vorredner mit der That «
fache entgegen , daß die Schülerzahl der humanistischen Gymnasien
nicht mehr ' steigt .

Stadtv . Professor Virchow hält den heutigen Moment für die

Verlegung eines Gymnasiums sür wenig geeignet und möchte gern
einen voreiligen Beschluß verhindern . Er ist nicht etwa aus Finanz -
rücksichtcn gegen neue Schulen , wünscht aber , daß noch etwas ge -
wartet werde , bis die augenblicklichen Schwankungen , denen ja auch
die Unterrichtsverwaltung tagtäglich noch unterliege , sich mehr be -

ruhigt haben .
Stadtv . Kurt Ulrich ( Antisemit ) : Dip Gymnasiumsfrage ist für

Moabit und das Hansaviertel eine Lebensfrage . Der Stadtteil
braucht bei 299 999 Einwohnern längst ein zweites Gymnasinm .

Stadtv . Hugo Sachs spricht sich gleich dem Stadtv . Schwalbe
für eine besondere Anstalt in Moabit ans .

Oberbürgermeister Kirschner : Wenn Herr Virchow vor lieber «
cilnng warnt und Abwarten anrät , weil wir uns mitten in einer
Reform der höheren Anstalten befinden , so steht doch nicht fest , daß
bei den Verändernngen , die möglicherweise eintreten , eine innere
Orgaiüsatiousänderu ' ug notwendig wird . Für uns scheidet diese
Erwägung gänzlich aus ( Hört , hört ! ) ; die etwa notwendigen Ver -
änderuug ' en werden sich ja nicht bloß auf die eine Anstakt , sondern
auf sämtliche erstrecken , und die Lokalfrage wird keine Rolle spielen .
Eine wesentliche Veräudenmg in der Frequenz nach der Richtung
eines großen Zuwachses infolge der neuen Kobinettsordre kann
auch mit Sicherheit nicht vorausgesetzt werden . Die cnigenblickliche
faktische Lage aber zwingt uns zur Verlegung eines Gymnasiums .
Es sind nicht bloß Gymnasien , sondern auch Universitäten verlegt
worden . Es wird doch auch nicht bloß der Name , sondern auch der
Lehrkörper und die Ausrüstung , der Etat der Anstalt hinübrrgeuoinmen .
Unnützerweise für neue Anstalten Gelder auszugeben , ist die Stadt
auch bei der glänzendsten Finanzlage nicht berechtigt .



Stadtv . Dr . Hermes ( A. L. ) kann die Beweisführung des

Oberbürgermeisters als richtig nicht anerkennen . Der Stadtteil habe
das Gymnasium notwendig und auch für die entfernter wohnenden
Schüler sei es bei den guten Verbindungen sehr bequem erreichbar .

Hierauf wird ein Schlustantrag angenommen und in n a m e n t -
l i ch e r Abstimmung die Verlegung des Friedrichs - Werderschen
Gymnasiums nach Moabit bezw . die Berücksichtigung der Tempelhofer
Vorstadt mit 87 gegen 23 Stimmen beschlossen .

Die vom Magistrat vorgeschlagenen neuen (d. h. fast durchweg
ganz erheblich erhöhten )

Einheitssätze für die Erstattung der Waisen - Pflegekosten
für die Zeit vom 1. April 1901/3 hat der niedergesetzte Ausschutz in
seiner Mehrheit abgelehnt und empfiehlt die Versammlung , es
bei den bisherigen Sätzen zu belassen .

Referent des Ausschusses ist der
Stadtv . Dr . Frendenberg ( S. ) : Der Magistrat hat im Aus -

schusse erklärt , datz er mit der Vorlage zunächst den Zweck ver -

folgt habe , sich über die wirklichen Selbstkosten einmal

selbst zu informieren , dann aber auch in die Lage zu kommen , die -

jenigen Unterstützten oder deren Angehörige , die eine grötzero Erb -
schaft gemacht haben , zur Erstattung der vollen Kosten anzuhalten .
Gegen diese neuen Grundsätze ist eingewendet worden , datz Fälle der

letztere » Art doch nur sehr selten sein würden , datz aber andrerseits
die höheren Sätze für viele Erstattungspflichtige sehr hart seien und
leicht die Entziehung des Wahlrechts dadurch in Permanenz erklärt
tvcrden könnte . Auch treffe die Analogie der Krankenhauskosten -
Berechnung nicht zu . Die Einrechnung des Grund und Bodens sei
ebenfalls beanstandet ivorden , weil diö Stadt denselben seiner Zeit
nicht bar bezahlt habe .

Stadtv . Friederici sA. L. ) beantragt Zurückverweisung der
Angelegenheit an den Ausschutz , da man die finanzielle Tragweite
nicht übersehe .

Die Sache geht an den Ausschutz zurück .
Die Verhandlung über die Anträge Singer , betr . die Ein -

führung des Reichswahlrechtö für die Gcmeindcwahlen , und
K a l i s ch , betr . die Lebcnömittclzölle , werden bei der vorgerückten
Zeit von der Tagesordnung abaesctzt .

Nach Erledigung einiger Gegenstände von untergeordneter Be -
deiltung schlietzt die Sitzung gegen 9 Uhr .

GemeMsrlZÄftlilszes .
Zum Konflikt in der „ Leipziger Volkszeitnng " .

Zu unsren gestrigen Mitteilungen geht uns nachstehendes
Schreiben zu : ,

Gr . Li ch t erf eVd e - Lankw itz , 6. Dezember 1900 .

„ Zu den beiden letzten Notizen unter der Rubrik : „ Zum
Konflikt der „ Leipziger Volkszeitung " in der gestrigen Nnmmer
erkläre ich, datz ich als Verfasser des Artikels der �Buchdrucker -
Wacht " : „ Der letzte Trumpf zur Vernichtung der Gewerkschaft "
sämtliche von mir angeführten Thatsachen strikte aufrechterhalte
und in der Lage bin , dieselben zeugeneidlich sevent . vor Gericht )
zu bekräftigen . " Theodor Labjuhn .

Wir haben Herrn Labjuhn , der in der Offizin des „ Vorw . "
beschäftigt ist , in mündlicher Auseinandersctzuiig ersucht , uns mit -
zuteilen , von wem und unter welchen Umständen das behauptete
Ansinnen an die Geschäftsleitung ergangen ist . Herr L. hat darüber
jede Auskunft verweigert .

Für uns liegt nicht die geringste Ursache vor , an den von uns
gestern veröffentlichten Erklärungen der Verbandssetzer und den
damit übereinstimmenden Feststellungen der Geschäftsleitung zu
zweifeln ; wir erklären nochmals ausdrücklich , datz die Be -
hauptungen Labjuhns , soweit sie sich auf den „ Vorwärts " beziehen ,
vollständig ans Unwahrheit beruhen .

Die Spiizenwebcr von Calais haben von dem parlamenta -
rischen Comitee der englischen Trade - Unions die Zusicherung erhalten ,
datz von den englischen Gewerkschaften Unterstützungen einlaufen
Ivürden . Das P. C. wird a » die Geiverkschaften ein Cirkular erlassen .
Die Unternehmer in Calais drohen mit Auswanderung ; sie wollen
von den Fabrikanten in Nottingham sEngland ) die Einladung
erhalten haben , nach dort überzusiedeln .

Socinleo .

Socialreform im Gastwirtsgewerbe . Die seit Jahren ge -
pflogenen Erhebungen und Vernehmungen über die Lage des gast -
lvirt ' schaftlichcn Hilfspersonals sind bekanntlich soweit gediehen .

'
datz

die Konimission für Arbeiterstatistit ihre Vorschläge dem Bundesrat
unterbreitet hat . Die „ Reformvorschläge " der Kommission in

Bezug auf die Arbeitszeit gehe », lvie s. Z. niitgeteilt , dahin , den
Kellnern und Kellnerinnen eine achtstündige Ruhezeit gesetz -
lich zn gewähren , d. h. also eine lkstündige Arbeitszeit als
Maximum festzusetzen . Dieser Eingriff in die „Freiheit der
Arbeit " geht de » gastwirtschaftlichen Unternehmern aber noch
zu weit . Seit einige » Tagen ist hier in Berlin die I n t e r -
nationale Vereinigung der Ga st Hofsbesitzer ver -
sammelt . Der Vorsitzende , Hotelier Hoher , sprach über die Vor -
schlüge der Kommission . Er meinte , datz , wenn daS Hotelgewerbe
nicht ' eine grotze Schädigung erleiden solle , dann dürfe die tägliche
Ruhezeit 7 Stunden nicht übersteigen . Wenn jedoch

'
eine

Trennung der Hotels von den Gast - und Schnnkwirtschaften nicht
zu ermöglichen sein sollte , so wolle der Verein im Hinblick auf die
länger währende wirkliche Arbeitszeit in den letztgenannten Betrieben
thä ' tigen Gehilfen , sowie mit Rücksicht auf den Umstand , datz dieselbe »
vielfach verheiratet seien und nicht im Hanse wohnen , in diesem
Fall ein Opfer bringen und den , Beschlüsse der Reichs -
kommission für Arbeitcrstatistik bezüglich der achtstündige »
Ruhezeik beipflichten . Die Generalversammlung stimmte diesem Vor -
schlage sogleich e i n st i m ni i g zu.

Das „ O p f e r " werden die Herren Hoteliers wahrlich mit

Leichtigkeit tragen können .
Im ferneren Verlauf der Verhandlung beschäftigte sich die Ver -

sammlung auck, mit der Stellenvermittelung . Der Forderung auf
vollständig k o st e n l o s e , von Berufsvereinen ausgeübte Vcrniilte -

lung tvuroe einstimmig zugestimmt .

Zur Kohlcnnot . Durch Uebergang zur Tagesordnung erledigte
die Stadtverwaltung von Duisburg einen Antrag des socialdemo -
kratischcn Vereins ; der Antrag bezweckte die billige Kohlenversorgung
der unbemittelten Bevölkerung durch die Stadt . Die Verwaltung ,
die kurzerhand über den wichtigen Antrag entschied , ist dieselbe .
welche bei Hnrra - Festen unbeschränkten Kredit gewährt und die durch
ihre Sorglosigkeit bei der Wasserversorgung der Stadt den Ausbruch
der letzten Typhusepidcmie verschuldet hat .

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Dritter Wahlkreis . Heute , Freitag , abends 8 Uhr . findet im

grotzen Saale von Buggenhagen am Moritzplatz eine Volks -
Versammlung statt , in welcher der Genosse . Reichstags -
Abgeordneter Wolsgong Heine über : „ Aufgaben und Kämpfe
der Socialdemokratie im Reichstage " sprechen wird . Um rege Be >

teiligung der Genossinnen und Genossen ersucht
Ter Vertrauensmann .

Britz . Heute , Freitag , bei Dorn . Bürgerstratze 8. autzerordent -
liche Mitgliederversammlung . Der wichtigen Tages -
ordnung halber ist es Pflicht jedes Mitgliedes , zu erscheinen .

Der socialdeniokratische Verein von Johannisthal und
Nieder - Scliöneiveide hält am 8. Dezember er. , abends 8' / » Uhr,
ini Lokale des Genossen Franz in Nieder - Schöneweide , seine Mit «

gliederversammlung ab .

Ober - Schöneweide . Sonnabendabend , 8l/z Uhr , findet bei

Töpfer die
"

Versammlung des Arbeiter « Bildungsvereins statt .
Dr . med . Paul Bernstein hält einen Vortrag über : „ Kinder -
krankheitep " . Gäste haben Zutritt !

_

Gevichks - Zeitung .
Im Lübecker Streikposten - Prozeß fand gestern vor dem

Brandenburger Schöffengericht die Verhandlung gegen den Genossen
Huth statt . Dieselbe endete mit Freisprechung des Angeklagten ;
die Verordnung selber hielt der Gerichtshof jedoch für zu Recht er -
lassen .

Ei » Anarchisten - Prozeß beschäftigte gestern die zweite Straf -
kammer des Landgerichts I . Der Tischler Otto A l b r e ch t war be -

schuldigt , als verantwortlicher Redacteur der socialistisch -
anarchistischen Zeitschrift „ Neues Leben " durch in diesem Blatt
veröffentlichten Artikel zur Begehung des Mords und der

Aufreizung verschiedener Bevälkerungsklasscn gegeneinander auf -
gefordert zu habe » . Beanstandet waren die Nummern des „ Neuen
Leben " vom 10. Oktober und 10. November d. I . In der letztere »
Nummer befand sich ein Gedicht mit der Ueberschrift „ kro meroria " ,
welches den am 11. November 1887 in Chikago Hingerichteten , bezw .
zu langjähriger Zuchthausstrafe verurteilten Anarchisten gewidmet war .
Der Leitartikel in demselben Blatt beschäftigte sich mit den Mord -

thaten , welche seit dem letzten Jahrzehnt von Anarchisten begangen
tvurden . Diese Verbrechen wurden als Folgen der bestehenden
Gesellschaftsordnung zurückgeführt und auch die That Li ' echeni wurde
als ein Opfer der Klasse der Besitzenden hingestellt . Der Artikel

schlotz mit den Worten : „ Ihr seid vorangegangen , Ivohlan , wir
lvolle » Euch folgen unter dem Rufe : „ Hoch die Anarchie !" Der

Angeklagte gab an , datz er zivar Anarchist , aber kein Anhänger der

Propaganda der That sei . Er habe nur bis zn seinem 14. Lebens -
jähr die Volksschule besucht und sei nicht im stände , auch nur
den klein st en Artikel zu schreiben . In einer von
einigen Anarchisten besuchten Versammlung sei die Frage gestellt
worden , wer die Redaktion für einige Monate übernehmen lvolle .
Er habe sich hierzu erboten , zumal ihm versichert wurde , datz er
irgend welche Gesahr dabei nicht laufe . Die Oktobernummer sei
ihin vor ihrer Fertigstellung nicht zu Gesicht ge -
kommen , der Expedient Hornickel zu Adlcrshof habe auch die ganze
Redaktion besorgt . Entweder dieser oder der Stuckateur Gustav Schall
seien nach Ansicht des Angeklagten Verfasser der Artikel . —

Bei dieser Sachlage hielt der Gerichtshof es für geboten , die An -

klage in betreff der Oktober - Nnmmer zu vertagen und die Akten der

Staatsanwaltschaft zur weiteren Ermittelung zuzustellen . In betreff
der November - Nummer hielt Staatsanwaltschastsrat K a n z o w
die Anklage in beiden Punkten aufrecht . Er beantrage eine
Gefängnisstrafe von sechs Monaten . — Ter Verteidiger , Rechts¬
anwalt Heine , führte aus , datz die Nummern beschlagnahmt
wurden , als sie in einem Sack zur Post gebracht wurde » . Hierin
liege noch keine Verbreitung , sondern vielleicht ein Versuch oder eine
vorbereitende Handlung . Könne doch auch keine Verbreitung darin
gefunden werden , datz vorher andre Personen durch Ver - >bfolgnng
des Pflichtexemplars von dem Inhalt der Nummer Kenntnis
erhielten . Aber auch der Inhalt des Artikels sei nach der Ansicht des
Verteidigers nicht dazu geeignet , zu Gewaltthätigkeitc » aufzureizen .
Die mit übertriebenem Pathos geschriebenen Artikel seien nicht
anders zu beurteilen als die Reden , die ein bekannter Mann zu
halten pflege und der in diesem Jahre bereits zweimal
von der Anklage der Aufreizung freigesprochen worden sei .
obgleich er fortwährend geschrieen habe : ' Haut die Juden .
jagt sie hinausl usiv . Das Gericht habe den Grafen
Pückler einfach als einen Phraseologen angesehen , dessen blnmen -
reiche Sprache nicht ernst zu nehmen sei . Er bitte , auch den An -
geklagten auS diesem Grunde freizusprechen .

Der Gerichtshof hielt nur eine Aufreizung für vorliegend und
erkannte hierfür auf eine Gefängnisstrafe von zwei
Monaten . Der Verurteilte wurde auf freien Futz gesetzt .

Wozu ein Dienstmädchen herhalten muß . Eine Anklage
wegen wissentlich falscher Anschuldigung schwerster Art wurde gestcr »
vor der vierten Strafkammer des Landgerichts I gegen den Kauf -
mann Robert Härtung verhandelt . Im Juli d. I . befand der An -

geklagte sich in einer Geldverlegenheit , die er für vorübergehend
hielt . ' Um sich daraus zn befreien , soll er Hein , lich die Schmucksachen
seiner Ehefrau an sich genommen und dieselbe » versetzt haben .
Als seine Ehefrau den Verlust bemerkte , beschuldigte sie sofort ihr
Dienstmädchen Marie Bielitz des Diebstahls und erstattete gegen sie
Anzeige . Das Mädchen wurde trotz seiner UnschuldSbetenernngcn in
Haft genommen . Ihr Dienstherr nahm ivcder für noch gegen sie
Partei , sondern lietz ihre Verhaftung ruhig geschehen . Die
Polizei stellte bei allen Leihämtern und Trödlern Ermittelungen
an und dabei wurde festgestellt , datz die Schmucksachen auf
den Namen deS Kaufmanns Härtung , der auch von dem betreffenden
Trödler auf das bestimmteste wiedererkannt wurde , versetzt ivorden
waren . Das Mädchen wurde auf freien Futz gesetzt und dagegen
das Verfahren wegen wissentlich falscher Anschuldigung gegen den
Angeklagten eröffnet . Im Tennin versuchte der erwachsene Sohn des An -
geklagten die Schuld auf sich zu nehmen , indem er behauptete , datz er die

Schmucksachen entwendet und versetzt habe . Der Gerichtshof schenkte ihm
aber keinen Glanben , sondern hielt den Angeklagten für den Thäler .
Sein Verhalte » gegen das »nschnldige Dienstmädchen sei ein höchst
verdamnienswertes und sei deshalb auf ein Jahr Gefängnis
bei sofortiger Verhaftung erkannt worden . Unter lautem Jammern ,
datz er unschuldig für seinen Sohn bützen müsse , wurde der Ver -
urteilte abgeführt . _

China .
Wie man in Peking plündert .

Die „ Deutsche Zeitung " lätzt sich aus Shanghai melden :
„ Eine hübsche kleine Episode von der Einnahin « von Peking

wurde von Osfiziercn des Secbataillons zum besten gegeben .
Als nach der Einnahme der chinesischen Residenzstadt zwei
deutsche Offiziere die Wohnräume des kaiserlichen Palastes
durchschritten , fiel ihnen ans , datz von chinesischen Kulis Trag -
bahren mit Tüchern überdeckt und anscheinend schwer beladen hinaus -
getragen wurden . Die Offiziere vermuteten darunter Leichen nnd
kümmerten sich nicht weiter darum . Wie erstaunten dieselben aber ,
als sie in einem Zimmer des Kaiserpalastcs den englischen Bot -
schafter Sir Claude Btacdonald nebst Gattin emsig damit be -
schäftigt fanden , die Kunstschätze des Palastes auf Tragbahren zu lege »
nnd zur Aufbewahrung nach ihrer Wohnung tragen zu lassen ! In
Deutschland nennt man so etwas Diebstahl . "

Englische Korrespondenten haben lviederum allerlei Erbauliches
von den Plünderungen andrer Nationen erzählt . Datz man
sich selbst beschuldigt , kann man ja nicht gut erwarten .

Die Expedition Jork

ist von Kalgan nach Peking zurückgekehrt . Sie hat die Leiche deS
Grafen Fori mitgebracht . Seine Beisetzung findet am 5. dieses
Monats statt . —

Der Dangtsekiang hat gegenwärtig einen sehr niedrigen Wasser -
stand . Bei Kiukiang ist das Wasser nur acht Futz tief , und der Flutz
fällt noch immer . Das verhindert die beabsichtigte Entsendung von
Kriegsschiffen nach Hanloiv .

Ueber Gefechte im Hinterlande von Kiautschou meldet der
Gouverneur I a e s ch i c an den �chinesischen ) Gouverneur in Schantung :

„ Ew. Excellenz Telegramm vom 24. d. M. . in welchem Sie mir

Ihr Bedauern ausdrücken . datz ein deutscher Offizier verwundet
ivorden ist . habe ich erhalten und sehe zu meiner Besricdigung
daraus . datz Sie die Uebelthäter jener Gegend ebenso wie ich ver -
dämmen .

Die gerechte Strafe ist inzwischen eingetreten . Das Dorf
Li - tschia - hing . aus welchem auf die ruhig vorüberreitende

Patrouille geschossen worden ist . sodatz der Offizier an acht Stellen

seines Körpers schwer und ein Mann leicht verwundet worden , ist
am folgenden Tage gestürmt worden , ebenso das Dorf Kelan , in
dem sich die Aufr ' ührer des Kaulidistrikts gesammelt und verschanzt
hatten . ES sind dabei mehr als 200 der Unruhestifter
getötet worden . DieS wird ein warnendes Beispiel für das

thörichte Volk jener Gegend sein .
Pardon wurde auch hier scheinbar nicht gegeben . —

Detzke Zlschvrchkett und Depeschen .
Verheerungen durch de » Sturm .

Köln , 6. Dezember . sB. H. ) Stündlich laufen weitere

HiobSposten über Unglücksfälle ein , welche der Sturm

heute früh angerichtet
'

hat . Auf den Bahnhöfen in Kal -

scheuren und Nippes wurden die Stelliuerksgelände innge -
warfen , wodurch beide Hauptgcleise lange Zeit gestört blieben .

Auf dem Güterbahnhof Gereon kuppelten sich infolge deS starken
Sturms eine Anzahl Wagen los . Hierbei wurde eine Person getötet .
Auf den ain Werft vor Anker liegenden Schiffen wurden die Mast -
bäume wie Streichhölzer geknickt . Weite Strecken der bcnach -
harten Chausseen sind mit schweren entwurzelten Bäumen bedeckt .

Auch die Ortschaften des Vorgebirges haben empfindlich gelitten .
Marktleute erzählen , datz zahlreiche kleine Häuser eingestürzt sind .
wobei viele Personen verletzt worden seien . Die Grötze des durch
das Unwetter verursachten Unglücks wird sich erst morgen übersehen
lassen . _

Krüger in Holland .

Haag , 6. Dezember . ( W. T. B. ) Vis weit über das Weich »
bild der Stadt hinaus hielt eine dichtgedrängte Menschenmenge
mit niederländis *ieil und transvaalischen Fahnen beide Seilen
deS Bahndamms besetzt . Der Zug des Präsidenten wurde beim
Einlaufen in die Stadt mit stürmischer Begeisterung empfangen . Um
3 Uhr SO Min . traf der Zug auf dem Bahnhof ein . Viele Vertreter
der Behörden und zahlreiche Mitglieder beider Kammern , sowie zahl -
reiche Vereine waren zugegen . Da Krüger incognito reist , war kein
Vertreter des Hofes anwesend . Ein Sängcrcbor stimmte den
72. Psalm an . Der Bürgermeister hietz Präsident Krüger im Namen
der Hauptstadt willkonunen und der Vorsitzende des Südafrika -
Verein ? im Haag bcgrützte Krüger im Name » deS niederländischen
Volks . Sodann wurde der Präsident in feierlichem Zuge nach dein

Hotel de » Indes geführt .

Ans der französische » Kammer .

PariS , 6. Dezember . Auf der Tagesordnung der henkigen
Sitzung steht die Vorlage über die Amnestie . G u i e y s s e erklärt ,
es sei ' d- e Dreyfus - Angelegenheit , welche die ganze Sachlage be -
herrsche . Die Vorlage über die Amnestie werde es Dreyfns un -

möglich machen , seine Unschuld zu beweisen . Wen » Dreyfns schuldig
sei . so hätte man ihn nicht begnadigen sollen . ( Lärmende Zwischen -
rufe . ) Redner sagt zum Schlutz . er lehne die Amnestie ab , da
sie einen S ' ' tzbuben wie Esterhazy ungestraft lasse und acht -
bare Osfizi - �e wie Picard auch weiterhin dem Verdacht aussetze .
Deriböre verlangt , datz , um Beruhigung herbeizuführen , die Amnestie
allgemein sei und datz nur für daS Verbreche » des Verrats ein « Ans -
nähme gemacht werde . iVercinzelter Beifall . ) Die Regierung solle
eine Vorlage in diesem Sinne einbringen . Ministerpräsident Waldeck -
Rousseau erklärt , er habe eine allgemeine Amnestie deshalb nicht be -

antragt , weil er das Land nicht einer neuen Erregung aussetzen
wolle . ' ( Wiederholter Beifall . ) Der Antrag Deriböre wird mit 311

gegen 232 Stimmen abgelehnt .

Die Adreßdcbatte im englischen OberhanS .

London , 6. Dezember . ( W. T. B. ) Lathom bringt die Adreff «

auf die Thronrede ein und erklärt , nur die Regelung der südafrika -

nischen Angelegenheit , durch welche für die Aufrichtung einer festen
britischen Herrschaft Sorge getragen werde , könne zufriedenstellend
sein . Kimberley weist auf die plötzliche Auflösung des Parlaments
hin und sagt , er setze voraus , die Regierung habe damals den Ein «

druck gehabt , datz der Krieg in Südafrika thatsächlich
beendet sei , aber die jetzigen Umstände lictzcn diese Voraussetzung
als ungerechtfertigt erscheinen .

Die Thronrede der Königin sei äutzerst kurz , das Parlament habe
aber das Recht , genauere Auslassungen über die Politik der Re -

gicrung bezüglich Südafrikas zu erwarten . Der Krieg nähere sich
offenbar » och nicht seinem Ende , die Feindseligkeiten hätten im

Gegenteil in letzter Zeit zugenommen und einen bedenklichen Charakter

angenommen . Sehr peinlich hätten die Meldungen über die

grausame Behandlung der Boeren berührt . Er habe zn der

Menschlichkeit des Feldmarschalls Roberts volles Vertrauen .
und er sei , bis er von mahgebender Seite eine Auskunft

erhalten , nicht geneigt , jenen Meldungen Glauben zu schenken ,

doch wünsche er zu erfahren , lvie weit ein strenges Borgehen über -

Haupt völlig unvermeidlich war . Bezüglich der Lage in China hält
Redner dafür , datz sich die Mächte dort so gut verständigt hätten , wie

man dies unter so schwierigen Umständen vcrnünftigenvcise erwarten

konnte . Der Abschlutz des englisch - deutsche » Abkommens habe

ihn mit Genngthuung erfüllt , er hoffe jedoch nicht , dvß
dieses Abkommen der Plan einer Expedition nach
dem Innern Chinas anschließe , um dort den Kaiser und

die Kaiserin von China gefangen zu nehmen . Ein solches Unter -

nehmen würde sich noch länger hinziehen , als der Krieg in Süd -

afrika . — Premierminister Lord Salisbury entgegnete : Glaube Lord

Kimberley denn , datz England alle gebrachten Opfer aufgeben und

eine Art von Unabhängigkeit geben wolle ? ( Lord Kimberley unter -

brechend : Das würde ich über alles bedauern . ) Was sei dann

auf Lord Kimberleys Aeutzerung zu geben ; denn daS einzige ,
ivaS diese Guerillas befriedigen könne , sei die Wieder -

Herstellung einer Art von Unabhängigkeit , und das könnte nicht ge -
schehen . Die Position einer britischen Kolonie mit eigener Ver -

waltnng wünsche die Regierung dem Volke anzubieten , wenn es

bereit sei , diese anzunehmen . Er wisse nicht , wie lange dies dauern

werde , es könnten Jahre sein , es könnte auch eine Generation

darüber hingehen . Hinsichtlich Chinas stimme er Lord Kimberley

vollständig bei und spreche die Hoffnung aus , datz eine solche

Expedition nicht entsandt werde . Im übrigen könne er Lord Kimberley
nicht zufriedenstellen , indem er genau die Lage , in der die chinesische

Frage sich befinde , auseinandersetze . Das Konzert bestehe , und die

letzten Nachrichten zeigten , datz cS eine sehr vernünftige Lebens -

fähigkeit besitze . Er ( Salisbury ) sei mehr im Zweifel über die Zeit ,
wann ein befriedigendes Resultat erreicht werden würde , als

darüber , ob das europäische Konzert Erfolg haben werde . Die

Regierung hoffe alles zu erreichen , was sie sich vorgesetzt habe .
Nach weiterer kurzer Debatte wurde die Adresse angenommen und

daS Haus bis Montag vertagt .

Lord RobertS i » Durban .

Durban , 6. Dezember . ( Telegramm des „ Reuterschen BureauS " �
Lord Roberts fand hier einen glänzenden Empfang , an dem sich
Mitglieder des hiesigen JrcnvereinS beteiligten . Roberts hielt eine
Rede , in der er die Hoffnung aussprach , datz man . wenn der Krieg
vorbei sei . denjenigen die Bruderhand reichen werde , die Englands
Feinde gewesen , datz man dieselbe » ehre für den Kampf , den sie ge¬
kämpft . und datz man vorbereitet sein werde , die Privilegien , die

jeder Engländer hochhalte , aus sie auszudehnen . Er glaube . den
aus den Republiken Geflohene » werde die Rückkehr in ihre Heim -
stätten in nicht langer Zeit gestattet werde » .

Haag , 6. Dezember . <W. ? . B. ) Die Erste Kammer nahm
einen Bcschlnhantrag an , in welchem sie ähnlich wie in dem be -
treffenden Beschlutz der Zweite » Kammer . den Präsideut Krüger
in den Niederlanden herzlich willkommen heitzt .

Sofia , 6 Dezember . <B. H ) Gerüchtweise verlautet , Fürst
Ferdinand sei entschlossen salls die Sobranje dem neuen Ministerium
das Budget nicht votieren sollte , ei » Mtlitärregiuie einzuführen .
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14 . Sitzung . Donnerstag , den ö. Dezbr . IRX ) , 2 U h r.
Am Bundesratstische : v. Thielen , Brefeld .
Zunächst steht ein schleuniger Antrag Albrecht sSoc . ) u. Gen .

betreffend Einstellung eines gegen den Abg . Thiele ( Soc . '
schwebenden Strafverfahrens zur Beratung .

Abg . Dr . Arendt ( Rp. ) :
Der Herr Abg . Thiele hat in der vorigen Session schwere

ehrenrührige Vorwürfe gegen den Steiger Rothe erhoben . Ich habe
den Nachweis geliefert . . .

Präs . Graf Ballestrem :

Diese Ausführungen gehören nicht zum Antrage . In diesem
handelt es sich nni ein Verfahren wegen Majestätsbelei -
d i g u n g durch die Presse . ( Große Heiterkeit . ) Ich bitte Sie zu
diesem Antrage zu sprechen .

Abg . Dr . Arendt ( Rp. ) :

Ich habe geglaubt , daß , da dieser Antrag sich gegen die Person des
Abg . Thiele richtete , ich auch meine Beweggründe gegen die Person
des Abg . Thiele . . . .

Präsident Graf Ballestrem :
Dieser Glaube war irrtümlich . ( Große Heiterkeit . )

Abg . Dr . Arendt ( Rpt . ) :

�
Dann muß ich mein Bedauern darüber ausdrücken , daß eS die

Geschäftsordnung nicht gestattet . Angriffe gegen Personen außerhalb
des Reichstags , die auf Grund der Redefreiheit im Reichstag ge -
macht sind , hier zur Sprache zu bringen , so daß dem Betreffenden
Gerechtigkeit geschieht . . . .

Präsident Graf Ballestrem :

Auch dies gehört nicht mehr zum Antrage . ( Heiterkeit . )
Hierauf wird der Antrag Albrecht angenommen .

Sodann wird die Besprechung der Interpellation Heim ( C.
wegen der Kohlenteuerung fortgesetzt .

Handelsminister Brefeld :

� Nicht nur die landwirtschaftlichen , auch die gewerblichen Gc
tiossenschaften sollen bei dem direkten Bezug staatlicher Kohlen be -
rücksichtigt werden , wenn auch bei den gewerblichen Genossenschaften
größere Schwierigkeiten zu überwinden sind . Der weitere Vorivur '
des Abg . Richter , ich sei gegen die Gründung staatlicher Centrale
burcauS für den direkten Verkauf von Kohlen an die Konsumenten
ist gleichfalls unberechtigt . Solche Bureaus bestehen bereits für
staatliche Kohlenbezirke . Das oberschlcsische Centralburcau hat mein
Amtsvorgänger v. Berlepsch errichtet , ich habe es vorgefunden .
Redner sucht sodann zahlenmäßig nachzuweisen , daß die Heran -
ziehung der Händler seit seinem Auitsantritt zurückgegangen sei .

Es ist an mich in der Preffe die Aufforderung gerichtet worden ,
die oberschlesischen Kohlengruben mit den staatlichen zu einem Shn -
dikat zu vereinigen . Nach meiner Meinung aber hat der Staat die
Aufgabe , die Preise erst zu erhöhen , wenn die Marktlage eine feste
ist . Gehört er jedoch dem Syndikat an , so wäre er jedenfalls dazu
verpflichtet , sobald die Majorität Prciscrhöbung beschließt . Herr
Heim hat es als eine Schande bezeichnet , daß das XVIII . Armee¬
corps englische Kohle beziehe . Ich finde das bei dem großen Import
und der Güte der englischen Kohle gar nicht verwunderlich . Herr Heim
hat weiter die Frage an mich gerietet , ob die preußische Regierung
niemals von der Befugnis des Z 65 des preußischen Berggesetzes
Gebrauch gemacht habe , die Privatgrubenbcsitzcr zu erweitertem
Abbau aufzufordern . Ich kann ihm ' erwidern , daß dazu niemals
ein Anlaß vorgelegen hat . Die Grubenbesitzer haben sich stets sehr
bereit gesunden , ihren Betrieb zu vergrößern . Auch in diesem Jahre
sind 72 ' Ncuanlagen in Vorbereitung begriffe ».

Eisenbahn - Minister Thielen :
Der Herr Abg . Heim hat geäußert , die Kohlen hätten in der

Schweiz zum Teil iveniger gekostet als in den in gleicher Ent -
fernung von den Gruben gelegenen inländischen Bezirken , und
das läge an den billigen Transportkosten wegen der Exporttarife
und weil zum Teil im Auslände billigere Preise für Kohlen
genommen würden . Beide Behauptungen haben ich und der Herr
Hondelsminister schon Montag widerlegt und ich hoffte , daß Herr
Heim sich dadurch würde überzeugen lassen . Trotzdem hat Herr
Heim icinc Erklärung wiederholt . Ich kann nnnmehr kontrollieren .
daß seitens des Herrn Präsidenten des Reichs - Eisenbahnamts der
ziffernmäßige Nachweis geliefert ist . daß diese Behauptungen irrig
find . Redner erläutert dies durch einzelne Zahlen .

Abg . Sachse ( Soc . ) :
Es sind im Laufe der Debatte gegen die Bergleute verschiedene

Vorwürfe erhoben worden . Vor allen Dingen hat man den Streiks
in Sachsen die Schuld an der Kohlenteuerung zugeschrieben . Ich
kann konstatieren , daß von 430 OOS Kohlenarbeitern nur 20 000 Arbeiter
höchstens 14 Tage gestreikt baben . Die sächsische Regierung ist ja auch
niit Erfolg bemüht gewesen , durch Gcwaltniaßregcl den Streik sofort
zu unterdrücken . Vor dem Streik aber hat eine massenhafte AuS >
fuhr deutscher Kohle in das östreichische Strcikgcbict stattgefunden
Sogar Fabrikanten , die deshalb keine Kohle hier bekommen konnten ,
haben gegen diese antinationale Politik der deutschen Kohlen
Magnaten protestiert . Wenn der Eisenbahnminister also ini Ab
geordnctenhause erklärte , sobald die streikenden Arbeiter
zur Vernunft kommen würden , würde die Kohlennot auf
hörrn , so hätte er besser getba », wenn er die Arbeitgeber
zur Vernunft gebracht hätte ! ( Sehr gut l bei den Socialdemokraten . )
ES ist auch gesagt worden , daß die Faulheit der deutschen

Bergarbeiter an der Kohlcnnot schuld wäre . Die durchschnitt -
kiche Jahresleistung des deutschen Bergarbeiters ginge von Jahr zu
Jahr zurück . Es fällt nur nicht schwer , diese haltlosen Behauptungen
zurückzuiveisen . Aus einer amtlichen Statistik , die mir hier vorliegt ,
will ich folgende Angaben machen . In Sachsen betrug die jähr -
liche durchschnittliche Förderung eines Bergarbeiters im Jahre 1892
LOS Tonnen , 1895 845 Tonnen . 1899 379 Tonnen , also gegen 1892
eine Mehrleistung von 74 Tonnen pro Jahr . In S ch lesien
wurden von jedem Bergarbeiter jährlich durchschnittlich gefördert : im
Jahre 1392 197 Tonnen . 1895 217 Tonnen . 1897 219 Tonne » ,
ebenfalls eine erheblich « Steigerung . Im Dortmunder
Bezirk betrug die durchschnittliche Förderung 1899 267 Tonnen ,
1895 274 Tonnen nud 1899 ebenfalls 274 Tonnen . Es find ja
allerdings auch Jahre darunter , wo die Leistungen niedriger gewesen
sind , aber das liegt eben daran , daß die Gruben immer tiefer werden
und die Kohlengewinnung infolgedessen immer schwieriger wird .

Serr Hilbck wird mir das zugeben und er hat es ja auch in seine »
usführungen am Montag hervorgehoben . Es ist ganz selbst -

verstäudlich , daß die Leistungen nicht immer dieselben fein können ,
trotzdem die Arbeiter inimer fleißiger arbeiten müssen . Die Behauptung ,
daß die Bergarbeiter faul gewesen sind , ist vollständig hinfällig und
ich kann nur bedauern , daß selbst Centrumsblätter in diesen falschen
Ruf gestimmt haben . Wenn die Kohlennot von irgend einer Seite
künstlich hervorgerufen worden ist und wenn schon seit Jahren von

gewissen Kreisen auf die Kohlennot hingearbeitet ist , indem man jede
Ueberproduktion zu vermeiden suchte . so ist es das r h e i n i s ch -

westfälische Kohlen syndikat gewesen . Seine Haliptauf -
gäbe war es von vornherein , die Produktion einzuschränken und diese
Einschränkung hat von Jahr zu Jahr zugenommen und ist
aufrecht erhalten bis zum Mai dieses Jahrs .

Ferner haben nicht nur die Vertreter des Kohlcnshndikats , sondern
auch die verschiedensten Zeitungen behauptet , daß die Händler die

Hauptschuld an der Kohlentcuerung trügen . Bis zu einem gewissen
Grade ist das richtig , und ich habe keine Veranlassung , die Groß -

Händler in Schutz zu nehmen , aber man soll sich doch nicht so

stellen , als ob die Händler allein die Schuld trifft . Auch auf sie ist
ein Druck ausgeübt lvorden . Einem Kohlenhändler aus Erfurt , der

zu billig verkaufte , ist ein Verweis deswegen erteilt worden , und als

er sich daran nicht kehrte , da er sich im ' Recht glaubte , ist ihm in

einem zweiten Briefe verboten worden , unter dem Preis zu verkaufen .

Noch mehr beweist das ein zweiter Brief , der aus Marburg stammt ,
aus dem hervorgeht , daß dem Händler , der nach Ansicht des

Syndikats zu billig verkauft hat , die Kohlen von dem Rheinisch -
Westfälischen Syndikat überhaupt entzogen worden sind . Nur ganz
wenig Firmen erhalten noch vom Syndikat Kohlen , die andern
alle nicht .

Der Herr Handelsminister hat dann weiter gesagt , gewerb -
liche Genossenschaften sollten ebenfalls direkt Kohlen von

staatlichen Gruben erhalten . Nun , es wurde kürzlich aus Breslau

geschrieben , und zwar von der Handelskammer an eine staatliche Grube ,
ob die dortigen Jnimngen direkt Kohlen beziehen könnten . Man erhielt zur
Antwort , es könnten keine Kohlen von der Staatsgrube an die In -
» ungen geliefert werden . Aber auch Private , Fabrikbesitzer haben
dieselbe Antivort erhalten ; daß diese Absage an der Tagesordnung
ist , sieht man daraus , daß die Absagekarten gedruckt sind . Es ist
also festgestellt , daß gewerbliche Genossenschaften und Private vom
Staat Kohlen nicht beziehen können .

Der Handelsniinister hat ferner zugegeben , daß es notwendig
sei , den Zwischenhandel einzuschränken . Er hat aber die

Kohlenhändler auch sehr gelobt . Sic hätten sich durch Einführung
der oberschlesischen Kohle unter Ausschaltung der englischen z. B.

großes Verdienst um die Berliner Bevölkerung erworben . Ich sage
vielmehr : sie haben sich großen Verdienst von der Berliner Bc -

völkerung erworben . ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . )
Der Herr Eisenbahnminister hat sich gegen die Aufhebung der Ans -
suhrtarife erklärt . Interessant ist dabei , daß der Eisenbahnrat für
Ost - und Westpreußen plötzlich in einer Sitzung ebenfalls über die

Ausfuhrprämien debattiert hat und mit 17 gegen 5 Stimmen einen

Antrag auf Aufhebung der Kohlcnausfnhr ' tarife angenommen hat
Herr v. Thielen hat darauf hingewiesen , daß auf Grund 25jährigcr
Verträge heute noch die Kohlen aus dem Ruhrrevier zu Vorzugs -
tnrifen nach den Gasanstalten in Paris geliefert werden . Wie
würden die Herren von der Rechten und die National -
liberalen über uns herfallen , wenn die Socialdeniokratie
ausländische Arbeiter oder Industrielle in einer solchen
Weise begünstigen würden . Die Behauptung , daß in
der Sckw ' eiz deutsche Kohlen billiger verkauft
iverden , scheint doch nicht jeder Grundlage zu entbehren . Denn in ,

vorigen Winter ist logar von liberaler Seite in der Budgetkommission
darauf hingewiesen , daß in der Schweiz die Kohlen 20 M. billiger
verkauft werden als in Deutschland und daß demgegenüber Schritte
gethan werden müßten . Thatsache ist auch , daß Grubenbesitzer
Vorzugstarife auf der Eisenbahn genießen . Bei den hohen
Dividenden der Bergwerksbesitzer wird die Eisenbahnverlvaltung dies

Vorgehen kaum verantworten können . Uebrigens Ivird die Ausfuhr
deutscher Kohlen vom Syndikat auch noch ans ' andren Wegen zu be -

werkstelligen gesucht .
Am 27. November hat das ivestfälische Syndikat einen Ausschuß

eingesetzt , der sich darüber schlüssig werden soll , ob nicht auch von
seilen des Kohlenshndilats Ausfuhrprämien gezahlt werden
sollen . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . ) Im nächsten
Frühjahr wird ein solcher Beschluß sicher gefaßt werden .
Eine auffallende Thatsache ist , daß die Kohlenpreise bis

zum Herbst nach und nach gestiegen sind , und erst als
die deutschen Fabrikanten und die deutschen Handels -
kainmern , in denen die Kohlcnbcrgwcrksbesitzer keinen Einfluß hatten ,
dagegen opponierten , wurden ihnen von leiten des Syndikats die
Preise nicht mehr gesteigert , tvohl aher stiegen die Preise für die
Hauöbrandkohle noch am 1. Oktober um 15 Proz . ( Hört !
hört ! bei den Socialdemokraten . ) Freilich die armen Arbeiter habe »
ja nicht solchen Einfluß , sie konnten daher noch einmal geschröpft
werden ! Sehr ivahr ! bei den Socialdemokraten . ) Wenn übrigens
das Ecntrum hier eine Interpellation über die Kohlentcuerung ein -
bringt , so soll es sich doch zuerst erkundigen , tvic scinc Freunde
in Oberschlcsien vorgehen . Die BcrgiverkSbesitzer dort haben
genau so ihre Preise erhöht wie die tvestfälische ».

Man hat nun auch den „ hohen Löhnen " der Bergleute die
Schuld an der Kohlenteuerung zugeschrieben . Aus der amtlichen
Statistik geht indes hervor , daß 1899 bei den Steinkohlcnarbeitern
die Durchschnittslöhne 2,87 M. betrugen , im zweiten Quartal 1900 in

Obcrschlesicn 3,09 M. , also nur 22 Pf . mehr . In Niederschlesicn betrug
der Durchschnittslohn 1899 2,80 M. . im 2. Quartal des laufenden
Jahrs 2,95 M. Im Ruhrrevicr 1899 3,96 M. . im 2. Ouattal 1900
4,17 M. , also die deutschen Bergarbeiter haben im laufenden Jahr
nur wenige Pfennige mehr verdient als im vorigen ; und
ich behaupte , daß durch diese kleine Lohnerhöhung die Kohle hätte um
keinen Pfcnnigsteiircr iverden brauchen ( Sehrrichtig ! links ) und werde die ?
»och durch den Hinweis ailf die großen Ueberschüsse der Kohlenberg
Werksbesitzer beweisen . Die westfälischen Braunlohleuarbeitcr haben
im Jahre 1894 pro Tonne 99 Pf . und 1899 pro Tonne I Mk. Ver
dienst gehabt . Die Lohnsteigernng beträgt also mit Rücksicht auf die
gesteigerten Förderungen nur einen Pfennig .

Herr Hilbck hat auch von den Slrbcitervillcn in Dortmund
und Essen gesprochen und uns aufgefordert , sie uns einnial näher
anzusehen . Ich habe das zwar nicht selbst gethan . bekam aber sofort
einen Brief aus der dortigen Gegend mit Schilderungen über die
Arbeiterkolonien . Dort heißt es z. B. : „ Die Wohnungsverhältnisse
der Arbeiter sind schauderhaft . Hundertc von ausländischen
Arbeitern werden herbeigelockt und in Pferdeställen und Holz¬
schuppen untergebracht . ( Hört ! hört ! bei den Soc . ) Ein anständiger
Bergmann geht nicht freiwillig in diese Kolonien !" Weiter wird mft mit
geteilt , daß Herr Krupp , bevor er die Kirche in einer seiner Arbeiter
Villcnkolonien einweihte , seinen Bergleuten ans Zeche Hannover
10 Proz . Lohnabzug gemacht hat , ivas ungefähr 300 000 M. jähr
liche Ersprarnis für ihn bedeutet ;
kolonie » bauen und sich als
aufspielen und Monarchen
gut I links . ) Weiter wird mir

dafür kann man freilich Villen
Wohlthäter der Menschheit

zu Gaste laden ? ( Sehr
mitgeteilt , daß ein Betriebs

führer lgeäußert hätte , „ordentliche Arbeiter gehen nicht in solche
Kolonien " . Auch ich kenne die Kolonien aus eigner Anschauung ;
der Mann hat durchaus recht . In diesen Kolonien hat fast jede

amilie fünf Kostgänger und diese wohnen zusammen in drei

zimmern . Tazu tonimt die sklavische Abhängigkeit von der Zeche .
Auch ein Polizist hat sich über die Insassen solcher Kolonien geäußert :

Ordentliche Arbeiter sind nicht dabei . ' ' ( Hört ! hört ! bei de » Social -
demokraten . ) Für Nieder schlesieu will ich zugebe » , daß dort
das Einzimmer - Shstem wenigstens abgeschafft ist , so daß viele Ar
beiter zwei Zimmer haben . Aber die Abhängigkeit dieser Arbeiter ,
die in den Zechenhäusern wohnen , ist eine außerordentlich große .
Kein Zeitungskolporteur darf dort Zeitungen austragen , die dem
Grubenbesitzer nicht genehm sind . Ein ungeheurer Druck wird auch
bei den Wahlen ausgeübt .

Was die Löh n e anbetrifft , so steht es übrige » ? fest , daß eine

ganze Reihe von Zechen jetzt noch Lohnreducierungc » vornehmen
resp . für den Januar in Aussicht gestellt haben . Jede Woche gehen
derartige Notizen durch unsre Fachzeitschriften . Wie steht es nun
aber demgegenüber mit den Ueberschüfien der BergwerkSbesitzer ?
Das im deutschen Bergbau angelegte Kapital hat sich im Jahre 1894
mit SV» Proz . verzinst , 1897 bereits mit 10 Proz . , 1899 mit
13,7 Proz . Ich hatte also tvohl recht zu behaupten , daß die gering -
rigige Lohnzulage die Kohlenpreise auch nicht um einen Pfennig

hätte zu steigern brauchet : .
Ich will dann einige Zahlen über die horrenden Ueberschiiffe

angeben . Der Durchschnittsverkaufsprcis der Zeche Dortmund betrug
im Jahre 1899 8,64 M. pro Tonne , im larifendei » Jahre 9,52 M.

pro Tonne , der Gewinn 12 358 811 M. gegenüber 9 251 673 M. im

vorigen Jahre , also ca. 3 Millionen Mehrgewinn . ( Hört ! hört ! bei
den

'
Socialdemokraten . ) Dividenden sind gezahlt worden : 1897

3 Proz . , 1898 9 Proz . , 1899 10 Proz . , im laufenden Jahre 11 Proz .
In den laufenden sechs Monaten ist der Verdienst ein noch größerer
gewesen als im letzten Jahre . Auch andre große Zechen wie die

„ Hibernia " haben große Ueberschüsse , 1899 betrug der Gesamtüber -
schnß 7>/s Millionen Mark , in den ersten zehn Monaten des laufenden
Jahrs l ' /a Millionen mehr .

Die Grube Gelsenkirchen hat im Jahre 1899 einen Uebersckiutz
von über 9 Millionen ergeben , im Jahre 1900 in den ersten
zehn Monaten einen Ueberschuß von 13 322 748 M. , daß ist ein

Mehrüberschuß von circa 3 Millionen in zehn Monaten , Ebenso
haben die kleineren Zeche » große Ueberschüsse . Auch der preußische
Fiskus hat mit seinen Gruben horrende Geschäfte gemacht . Der

Gesamtübcrschtiß betrug in den Jahren 1895/96 etwa 9 882 000 M. ,
1897/98 über 12 Millionen und 1899 20 784 000 Mark . Nicht nur
an diesen kolossalen Ueberschüssen sieht man die günstige Lage der

Kohlenbergwerke , sondern es find noch bedeutende Summen zu
Reservefonds , Spccial - Reservefonds und zu Amortisationszwecken ver¬
wendet worden . ( Redner führt eine Reihe Zahlen als Belege dafür an. )
Aus alledem geht hervor , daß die Ueberschüsse für das nächste Jahr
noch höhere sein iverden . Den größten Vorteil von der günstigen
Zage der Kohleniverke haben natürlich die Vorstände der Gruben .
So bezieht Herr v. Kardorff ein Gehalt von 27 00V Mark
als AufsichtSrat der Laurahütte . ( Glocke des Präsidenten . )

Präsident Graf Ballestrem :

Ich bitte nicht auf das Privatverhältnis der Abgeordneten ein -

zugehen .
Abg . Sachffe ( Soc . , fortfahrend ) :

Ich will noch darauf zu sprechen kommen , daß die deutschen

Bergarbeiter , wenn sie wirklich etivas mehr verdient habeil , dies

nur ans Kosten ihrer Gesundheit haben thun können .

Die Abschlüsse der inederschlesischen Knappschaftskasse im

Bezirk Waldenburg beweisen ganz deutlich , daß die Krankheits -

ziffer 1899 gegen 1893 ganz geivaltig gestiegen ist . Während
die Knappschaftskasse 1898 57,6 Prozent Kranke hatte , hatte
sie im Jahre 1899 69,09 Proz . In : Ruhrbecken waren 1898 von
100 Arbeitern 53 krank , im Jahre 1899 dagegen 61. Das ist eine

gewaltige Steigerung der Krankheitsfälle . Die Arbeiter mußten sich
1899 bedeutend mehr anstrengen als im Vorjahre . Es wäre hohe

Zeit , daß die Regierung endlich einmal eingriffe und diese Zustände
ins Auge faßte .

Es sind an : Montag verschiedene Vorschläge gemacht worden .

Keiner geht aber auf den Grund der Sache , keiner giebt das

Mittel , ' das allein ans diesem Gebiete Besserung hervorrufen
kann . Die einzige Möglichkeit einer Besserung ist trotz schwerer
Bedenken die , daß die Gruben in den Staatsbesitz

übergehen . Dann würde das deutsche Parlament die

Aufsicht über die Gruben haben . Es würde sie kontrollieren

können . Es würde darüber wachen können , daß nicht eine

Arbeitszeit gegeben wird , die der Gesundheit schädlich ist .
Es lvürde nicht zugeben , daß das deutsche Volk in einer

Weise wie bisher ausgebeutet werden kann . Der Herr
vom Centrum hat am Montag sehr schön geredet , damit ist
es aber nicht gethan . Ich will die Herren nur daran erinnern , daß
fie dahin wirken mögen , daß auch außerhalb dieses

Hauses die Angehörigen ihrer Partei der Be -

wcgnng der deutschen Bergarbeiter nicht immer Knüppel
zwischen die Beine werfen . ( Sehr richtig ! b. d. Socialdemokraten . )
Die Zustände wären für die Bergarbeiter schon bedeutend besser ,
wenn nickt die Verhetzung der Kaplüne außerhalb des Hauses ( Oho !
beim Centrnm ) so viel Schaden wirkte . Diese Agitation des Centrenns

gcgegen die socialdemokratische Arbeiterschaft steht auf einer sehrniedrigen
Stufe . Flugblätter sind verbreitet worden , die die gocialdemo -
krntischcn Arbeiter beschimpfen . ( Zuruf aus dem Centrum : Kohlen I)
Das hängt eng mit der ganzen Frage znsammen . Ich spreche eben
darüber , weil durch solche Verhetzungen die Bergarbeiter zurückgebracht
worden sind .

Das merken auch die katholischen Bergarbeiter allmählich . Auch
in ihren Kreisen regt es sich. Das beweist das Vorgehen der ober -

schlesischen Bergarbeiter , die es in der jetzigen Zeit der Kohlen -

tcnerung über sich gewannen , eine Lohnerhöhung von 2b Proz .
zu verlangen . Nicht der Glaube allein ist also maßgebend .
Und auch die Amtsvorsteher , die Ihrer Partei angehören ,
sind alles andre , nur nicht unparteiisch . Ich habe cS in Oberfchlesien
selbst erlebt , mit welchem Ton ein solcher Amtsvorsteher den
Arbeitern entgegentritt . Versammlungen sind verboten worden ;
Schanksperrungen hat man angeordnet .

Wenn Sre wünschen , meine Herren , daß Ihre schönen Worte

hier im Hause etwas nützen sollen , daß wirklich Remednr ge¬
schaffen werden soll , dann bitte ich Sie dringend , streben Sie dahin ,
die deutschen Kohlengruben in Reichsbesitz über -

gehen , daß ivir einReichs - Berggesetzbekonrmen ,
daß das Parka in ent in Zukunft dafürsorgen darf ,

daß das deutsche Volk eine Ausbeutung in dieser
Weise nicht mehr bekommt . ( Bravo I bei den Social -

demoiraten . )

Sächsischer BnndcSbevollmächtigter , Ministerialdirektor Dr . Fischer :

Der Herr Vorredner hat meiner Regierung den Vorwurf ge -
macht , sie hätte nicht den Mut gehabt , den sächsischen Kohlen -
nmgnaten entgegenzutreten . ( Sehr richtig I bei den Social -
demokraten . ) Sie rufen : Sehr richtig ! Was hätte nicine Sie -

gierung aber thnn sollen ? Das einzige Mittel wäre vielleicht ein

Ausfuhrverbot gewesen und dazu war meine Regierung nicht befugt ,
abgesehen davon , daß der Nutzen dieser Maßregel noch gar
nicht erwiesen ist . — Der Herr Vorredner hat mich weiter auf
ein Gebiet locken wollen , das ihm besonders sympathisch ist , da er
in dieser Beziehung große Sachkenntnis besitzt , ich meine
ans das Gebiet der B e r g a r b c i t e r - A u s st ä n d e. Ich werde
aber diesem Sirenenlocken nicht folgen . ( Heiterkeit . ) Jedenfalls
werden Sic mir zugeben müssen , daß die Kohlenarbeiter - Ausstände
in Scene gcsctztffiiid , damit die Kohlennot dadurch vermehrt und nicht
damit sie vermindert werde .

Abg . Gamp ( Rp. ) :

Nach nnsrer Meinung ist es ganz selbstverständlich , daß sich
die katholischen Arbeiter ' nicht mit den socialdemokratischen Ar «
beitern verbinden , da diese eben noch Sinn für ihr
Vaterland haben . Herr Sachse hat von den hohen Gewinnen der
Akliengesellschaften gesprochen . Die hohen Gewinne sind jetzt nicht
zu leugnen , sie folgen aber recht vielen mageren Jahren . DaS
Kohlensyndikat ist hier teilweise mit Unrecht

'
heftig angegriffen .

Die Steigerung der Preise ist nicht durch das Syndikat hervor -
gerufen worden , im Gegenteil es hat ein Verdienst um
die Regelung der Produktion erworben . Das Syndikat
ist aber den Anforderungen der Exportindustrie nicht
gerecht geworden . Herr Sachse verlangte die Verstaatlichung der
Kohlenbergwerke . Soweit will ich nicht gehen . Aber auch ich meine ,
e? ist Pflicht des Staats , in Rheinland - Westfalen größeren Gruben -
besitz zu erwerben , um dort maßgebenden Einfluß zu gewinnen . In
Oberschlesien müssen mehr galizische Arbeiter zugelassen
werden . Nationale Interessen kommen dabei nicht in

"
Betracht .

Dem Minister des Innern ist der Vorwurf nicht zu ersparen , daß er
mit der Abschiebung der Galizicr den Kohlenbergbau schwer , gc -
schädigt hat . Dagegen verspreche ich mir von einer Aufhebung der
Auslandstarife nichts . Sehr interessant war mir . daß Herr v. Thielen
die Befürchtung aussprach , die Kohlen würden bei Aufhebung dieser
Ausnahmetarife auf den Wasserweg gedrängt . Im Abgeordnetenhaus «
werden wir auf dies « Aenßerung jedenfalls noch' zurückkommen .
( Sehr gut ! rechts . ) Auch das Mittel des Ausfuhrverbots würde
nichts nützen , denn es müßte paritätisch für alle Reviere angewandt



werden , während wir dem Saarrevier B. nicht ein Aufgeben
seiner sämtlichen Geschäftsverbindungen nach dem Ausland zumuten
( muten .

Preubifcher Handelsniinister Brefeld :
Der Herr Vorredner hat gefragt , weshalb der Staat nicht auch

im Rnhrrevier Grubenbesitz erivorb ' en hat . Ja . das ist nun einmal

früher nicht geschehen und jetzt ist dort nichts mehr zu haben .

Abg . Czarlinski sPole ) :
Das beste Mittel zur Beseitigung der Kohlennot wäre , wenn

der Fiskus in größeren Mengen Kohlen direkt an das Publikum ab¬
geben würde .

Abg . Dr . Pachuicke ffrs . vp . s :

Die Beseitigung der Ausfuhrprämien nützt niemand , sondern
schadet höchstens der Industrie — , da ? haben wir jetzt von beiden

Herren Ministcrn bestätigt gehört . Unmöglich erscheint ein Ausfuhr «
verbot , das schon mit den bestehenden Handelsverträgen nicht ver -
einbar ist . Für das Vorgehen deS Syndikats kann ich mich natürlich
nicht erwärnicn , zugegeben mutz aber doch werden , daß die Unter -

tiehmer ebensogut das Recht haben , sich zu vereinigen , wie die Arbeiter .

Vielleicht wäre eine öffentliche Kontrolle der Geschäftsführung der
Kartelle zu empfehlen . Ein sehr wirksames Mittel gegen die Kohlen -

teuerung wäre noch die vermehrte Ausbeutung fiskalischer

Torfflächen , auch könnten die Fabrikanten . wie das schon
geschehen ist , ihren Arbeitern die Kohlen zu denselben
Preisen liefern , zu denen fie sie selbst erhalten . Die

mögliche Ausbeute an Kohlen ist ja eine ungeheure . Allein das

obcrschlesische Kohlenrevier ivird nach den Berechnungen der Techniker
noch bis zum 4. Jahrtausend Kohlen liefern . ( Beifall links . )

Hierauf wird ein Antrag auf Vertagung angenommen .

Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr . ( t . Rechnungsjachen ; 2. Fort -
setzung der heutigen Debatte . )

Schlufe 5�/4 Uhr .

Für den Inhalt der Inserate
ubernimmt die Redaktion dem
Pudlitiim gegenüber keinerlei

_ Verantwortung .

Freitag , 7. Dezember .
Opernhans . 4. Sinfviiie - Abend der

königl . Kapell «.
Schauspielhaus . AgneS Bernauer .

Anfang 7' / - Uhr .
SiencS Oper » - Theater ( KroN ) .

Der Wildschütz oder : Die Stimme
der Natur . Phantasien im Bremer
Ratskeller . Ansang 71/j Uhr .

Deutsches . Rosenmontag . Anfang
T/t Uhr .

Lessing . Wie die Blätter . . . An-
saug 7Vi Uhr .

Berliner . Die Räuber . Anfang
v/t Uhr .

Residenz . Die Dame von Maxim .
Anfang 7>/z Uhr .

Reues . Die Liebesprobe . Anfang
V/ , Uhr .

Westen . Lucia von Lammermoor .
Anfang 8 Ubr .

Tentral . Der Brautvater . Hierauf :
Die Fledermaus . (2. Alt . ) An¬
sang V/t Uhr .

Secessionsbühue . Der Leibalte .
Anfang ?>/ , Uhr .

Schiller . Faust . (2. Teil . 2. Abend . )
Faufts Tod und Erlösung . An-
sang 8 Uhr .

Thalia . Amor von heute . Anfang
V/t Uhr .

Lulsen . Othello , der Mohr von
Venedig . Anfang 8 Uhr .

Friedrich - Wilhelmstädtisches .
Die Strohwitwe . Ans. V/t Uhr .

Carl Weift . Lcnore , die Grabcö -
braut . Anfang 8 Uhr .

Belle - Zlllianee . Der Geigenmacher
von Mittenwald . Anfang 8 Uhr .

Meiropol . Specialitäteiivorstellung .
Eine tolle Nachl . Ansang 7V, Uhr .

Apollo . Specialitäten - Vorstellmig .
Fräulein Loreley . Ansang 8 Uhr .

Palast . Specialiläteii - Vorstellung .
Der Säugling . Ansang 7r/ , Uhr .

MrichShalle » . Stettincr Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Pafiage . Panoptikum . Speclali
röten - 0 - Vorstellung . Anfang
mittags 12 Uhr

Urania . Taiibenstr . 48/4V . ( Im
Thealersaal ) Abends 8 Uhr :

„ Auf den Woge » des Oceans
Im Hörsaal : „Vorweltliche Tiere

Von Pros . Dr . Müller .
Jnvnltdrnstr . S7/V ! i . Täglich

abendS von b —10 Uhr : Stern¬
warte .

HERREN - HUT
Ffaiswerfher filz in mehreren färben

mif AHasfuffer

MARKE . „ BLITZ ' *
• 1 Mk 90 •

~
i - 1- �

Herren und Knaben

Ausstattungen .

RANIA # $
Taubcnatr . 48/40 .

Im Theater
abends 8 Uhr :

Aul den Woircn de * Oceans .
Im Hörsaal ;

„ TorweUlichc Tiere " .
Prof . Dr . Müller .

Inrnlidenstr . 57/02 .

Sternwarte .
Naelimltt «B» 5 - 10 Uhr. _

£iljillriTljf(iler
( Wallner - Tchealrr ) .

Frettag , abends 8 Uhr :
t ' anst

von Goethe , der Tragödie II . Teil .
(2. Abend : Fausts Tod und Erlösung . )

Sonnabend , abend ? 8 Uhr :
£ phralniii Breite .

Sonntag , nachmittags Z Uhr :
Ba » Glück im Winkel .

Sonntag , abendS 3 Uhr :
Die Welt in der man sich

langweilt . _

Crafval - Ctientcv
Anfang V/ , Uhr .

Heute und folgende Tage :

KDer Brautvater . �«
aSposie in 3 Akten von Adols

Rosse . Musik von H. Platzbecker .
Hierauf : Die Fledermaus . (2. AN. )

Somiabend , 8. Dezember , nachm .
4 Uhr : Kindervorstellung :

Hansel and Gretel .
Märchenspiel mit Gesang in 4 Akten .

Preise der Plätze : Logen 2,10 M. ,
Parguet 1,10 M. , I . Rang 80 Pf. ,
H. Rang B6 Pf .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr , zu
halben Preisen : Die Geisha .
Abends ?>/ , Uhr : Der Brautvater .
Hierauf : Die Fledermaus . (2. Akt. )

» » CASTANS

PANOPTICÜM
Friedrichstr . 165.

Nen ! Dahomey - Dorf . Neu
38 wilde Weiber von der

Leibgarde de « Königs Behantln .
Kriegs - u. Gefechts - Scenen ,
Exercitien , Kationaltünze .
Vorstellung . : 12 Uhr mittaps ,
nachm . von 3 —10 Uhr stiindl .

. . Allerseelen " , neue Illusion 1

Kuss . Daraenknpelle Zarina
Entree 50 Pf .

Militär u. Kinder 25 Pf . ■!

Passage - Theater
Unter den I , Inden 22 .

- Vorstellung
( Nachmittags 3 Uhr bis

abends tt Uhr.

Tägl . Anftreten

Gertrude Barrison
Jenseits der krummen Laake .
2. Seebataillon 3 Compaqnie

1 0 < p - 16 Aumuiei ' ii . ' TJBß
| Erntr . ( soweit der Rauin Cf| p ,
I reicht ) inkl . Panopticum6Url -

StttssioilSbiihNk .
Alexandcrstr . 40 .

BP " Her Ueibalte . - WU
Komödie in 3 Akten v. Lothar Schmidt .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

CiHtus

Schumann .
Heilte , Freitag , den 7. Dezember ,

abends präcise ?>/ , Uhr :
Gi - oksc Vorstellung ; .

Nicsrn - Ersolg des ticiicn fciifo
tioiiellr » Dezember - Programms

Zölven Baron- Mltell .
Gastspiel des berühmien jtunsireiters
y & ~ Mr. Alfons AltiiokT " WS
in seinem musikalische » Akte

stehend zu Pferde .
Auftreleii der beideu Amerikaner

ksHMSone u . June .
5 Jockeys 5 — 5 Alex 5

Dir . Albert Scliuinanii «
anerkannt unerreicht dastehende

Originaldressiire ».

Um Ubr :

DaS grüble u. sensationellste Manegen -
Ausstattungsstück mit wunderbaren

Wasser - und Lichteffckte ».
Mitwirkend ca. 000 Personen .

Reue Einlagen :

Die slüistnüe Bootsslihrt
die 100 Fuss lange und steil «

Cascade hinab .
Erstürmimg der 120 Fuft hohen

glatten chinesischen Mauer .
BInxig dastehende Bravourleistung .

Sonntag 2 Vorstellungen .

Tliall a - Tliea ter
Dresdenersir . 72 .

Heute und folgende Tage :

Amor von heute.
Gr. Aiisstattungsposse mit Gelang und
Tanz von Jean Kren u. Alfr . Schön -

selb. Musik von Wando .

_ Anfang 7' / , Ubr . _

€ > arl Welss - Theater
Gr . Franksnrterstr . 133 .

Uenore , die Grabesbrant .
Schauspiel mit Gesang in 3 Akten

von K. v. Holtest
Anfang 3 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Montag : Zum erstenmal :

Die Velleheiiprlnsessln .
Ein Märchenspiel mit Gesang und

Tanz in 5 Alten von Willy Lang .
Für diese BorsteNungen

ist jeder Erwachsene berechtigt ,
swel Kinder auf einen Plaft
frei einzuführen . " WU

Sonnabend , nachmittags 4 Uhr :
Kindervorstellung : Schneewittchen
und die sieben Zwerge . _

W7 Hoacks Theater .
Bniitticustrahe 1«.

Sie Wiiide m Varls .
d m CC Vsarritrtittt

Freitag , 7. Dezember , abendS V/t Uhr :
Hnmorist . Gala - Abend .

„Die eiserne Maske " .
000 mitwirkende Personen .

Mir 120 Pferde . " TÜS
I. Akt: Ludwig XIV . als Allein¬
herrscher . II Akt : Zelle in der
Baftille . III Akt: Einnahme von
Stvaftbnrg . IV . Akt : Ter Staats -
streich . V. Akt : Sine Falkenjagd
bei Fontainrblea » . VI. Akt : Der
Man » mit der eisernen Mkaske .
VII . «tt : Da - lebte Fest im

Schlosse 2! nur le Eomte .
Mit « Ada mit ihren wunderbar
dressierten Foxterriers . — Oehrüder
Veldeman als „ Totengräber Hippe " .
Direktor Gnseh mit seinen

Meistcrdressureii .
Vorzüglichste Programmnummern !
Avis ! iUT " Sonutag , 9. Dezbr . ,

nachmittags 4 Uhr :

xchauspiel in 5 Akten v
Sonnabend : Keine

Hermann .
orsteUung .

Bchrenstr . 55/57 .
I > en r >' liender als Debüt .

EibUt

vollständig neuer
AiiSstattung

WW
Berliner Ausstatwngsposse in

5 Bildern .
Borher :

DaS Dezember < Sxecialitäten -
Programm

Bi' üllel ' Psntiel ' . Renard .

Mlle . fiacha .
Anfang der Specialitäten >/,8 Uhr ,

Anfang der „tollen Nacht " V,S Uhr .
Rauchen Überall gestattet .

Morgen n. d. folgenden Tage :

« iit tolle Ualdt .

/liielle -Thestei ' .
Um 8' / « Uhr :

Urilnleln Uorel « ) - .
Ferner : die aenaattonellenOexamber .

SpeclalltSten :
Issorenee Usdalk .

Miss Gnlnt�e . Mlle . Breslna .
Frangols Cerard . — Slsters Emllia .

. 111111 Capell .
Cäcllle Carola . — Helen « u. Emllon .
Masters Kosmograph : Krügers An¬
kunft in Marseille u. Chinabilder .

Anfang 8 Uhr .

Sanssonci
Kottbnse rstrasse .

Jeden Sonntag ,
Montag und Donnerstag :

Aiokfinanns
Nordd . sangref .
Anfang Sonntags 7 Uhr .
Enwee 50 Pf . Von 5 —7 :

Unterhaltungs - Musik .
Wochenlogs « Uhr . Eniree

30 Ps .
Nach jeder Soiree :

fansikrllnsehen . _
Wochentags Tan « frtl . Vereins - und
Borzngsbillets wochentags gülttg .
Säle zu Festlichst u. Versammlungen .

Deutsche

Konzerthallen
Hpniulaner Brüeke .

a < r Täglich " 9 * 2

4 ausländische J

Kapellen rf :

Gr Theatep -Vorstelliing .

Girkus Jansly.
Schfineberg , Hsnptstrsss « .

vis - a- vts dem Rathaus .
Freitag , 7. Dezember , abendö 8 Uhr :
Clovn n. Komiker • Torstellang .

( Humoristischer Abend . )
Austreten sämtlicher ClownS und

Auguste m ihren besten und glänz -
vollsten Leistungen . U. a. : Neu !

Zlinalcur - Konkiirrenz - Rciten
zwischen Clown F r i S k y u. mehreren
hiesigen jungen Leuten . so Mk.
Prämie erhält derjenige , welcher drei -
mal stehend zu Pserde die Manege
herumreitet . — Clownpserd „ Nord -
stern ", das lichtansteckende Pferd . —
Mr. Checoers mit seinem singenden
Esel Riaolo ec. zc. — Aehtnns !
Nochmalige Fesselung des Kunst -
schlossers Herrn Relnbold Menr aus
Schöiicberg . welchem es nicht gelungen ,
sich am 1. Dezember zu entfesseln .

Theater Grand - Hotel
Alexander - IMats .

Pmnmels Roinan
ober : varlinsi » l - ehen .

Gr . Berliner GesangSposse in 5 Bildern

Reidishalien .

Täglich :
Btettlncp

Ktlii cor .
Anfang 8 Uhr .

Dorher : Konzert .

kassage - kanoptieum .
Heul Ghlna In » erlin .

Siran . Bindeglied zwischen
Mensch und Affe.

T/iza , dos 12iiihr Riesenmädchen
Eintritt einschliegl . Theater 50 Pf .

Palast - Theater

' fofe r Richter

früher Peen - Palast , Burgstr 22
Xen ! « Vs Uhr : Xen !

Der Säugllnig .
mit Gesang von O.

Nickel , Rentter :
Direktor » lehard tzVlnkler .

N� - Zum erstenmal in Berlin
Relnhold - Inippe , Akrobaten ersten

Rangs . — Mise Clalre u. Mr. Richard ,
unvergleichliche Trapez - Künstler . —
. lung u. Johnny , akrob ClownS . —
The 3 Heiton «, jubendliche Athleten .

14 Stieseii - Schauiiummern k
Wochentags 7V, Uhr .

Zlnfang . Sonntags 7 Uhr .
Eniree 50 Pf .

und® Ä NkiWAwÄ

AusstelungimMesspalast
Nlexnndrinenstr . 110 .

Täglich Konsert v. 5 Kapellen .
Illusionen . Baristos . Mysterium des
20. Jahrhunderts . Erscheinung aus
der übersinntidien Welt . «aiser -
Panorama . Hölle u. Nordpost Höllen -
Barist «. Sonntags : Gr . Ball bei
20 Mann starker Kapelle . Entree

frei und SO, SO. 20 Pf .
Dir . Kran » .

+ Hema- Wrai +
Carl BrnckliolT , Friedrichstr . 10,
über : „ Sogenannte iinheilbareMänner -
leiden " Freitag , 7. Dezember , abendS
9 Uhr , in Kellers Festsälen , Koppen «
strabe 29. Nur Herren ! Eintritt srei !
Keine Tellersammluiig . _ [ 14496

Freitag . 7. Dez . , abendS 8' / , Uhr ,

. . Koslinerhof" Köslinerstr . 8

+ Barren -Vortrag +
über „ Jugendsünden , geheime Leiden
und ihre naturgemäße Heilung . " Re -
serent : H. Mnller . prkt . Naturheil -
kundiger . Kurbad : Magazmstr . 17.
Sprichst . : 2- 4, «- 8. Sonntag 10- 12.

Gross - Destillation
für Anfänger passend , da Markthalle
viS - a- viö , voraussichtlich grober Ber -
kauf , literweise in Gesäben an Land -
kundschaft . Laden , aiifchltcbende
Wohnung , event . Pferdeställe . Grüner
Weg 23, beim Bemalter . [ 14ö2b

Deutsch. Metallarbeiter -Verhand
VcrwaUnngsstclIe Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15 , Ziinmerl —5. Fernsprecher : Zlmt VIl , 352 .

Heute , Freitagabend 8' / - Uhr , im Gewerkfchaftshaus , Engclnfcr 15 :

Sitzung der Orts - Verwaltttug
mit den Kezirksleitunyen und Agitntions -

liommijstonett .
Sonnabend , de « 8. Dezember , abends 8' / , Uhr , im Lokale deS

Herrn Dicke . Aderftr . 123 :

Vertrauensmänner - Konferenz fQr den Norden .

Sonnabend , 8 . Dezember , abends 8V , Uhr , im Gewerkschaftshans ,
Engelnfer 15 :

Allgemeine Kersamminng
alltr w der DrahtlvaremndiiArie hesAstigtell Weiter

als Nadler , Drahtweber , Geflechtspinner , Schlosser und
sonstige Zlrbeitcr .

T. - O. : Wie können die Arbeiter ihre Lage verbessern ? Referent
Otto Näther . 2. Diskussion . 3. Wahl einer AgitatioiiSlommission .
4. Berschiedenes . _

Sonntag , S. Dezember , vormittags 10 Uhr , im Gewerkschaftshans ,
t » »geluicr 15 :

Allgemeine Uersammlnng
der ßeiziiugö-, AS - und Wasserrohrleger und Helser.

Tages - Ordunng :
1. Bortrag des Genossen G. Link über : „Bauarbciterschutz und wieweit

kommt solcher sür misten Berus in Betracht . " 2. Diskussion . 3. Verbands -
angelegcnheite ». _

Sonntag , 9. Dezember , vorm . 9Vj Uhr , im GewcrkschaftShnuS ,

_ Engelnfer 15 :

MW - Versammfiung " MW
der

Schleifer, Gillvizuiseurt, HilsSttbeiter u. Arbtittriunen .
Tages - Ordnung :

1. Bortrag des Rechtsanwalts Herrn Dr . B. Fränkl über : Ein
E treisfug durch die deutsdie Rcichsversassung . 2. Diskussion . 3. Verbands -
angelegenheiten . _

Sonntag , den 9. Dezember , vorm . 9 Uhr , bei Herrn Zlvrsebel .
Jiidenftr . 25 :

Morgensprache der Silberpolierer .
Die Bibliothek befindet sich im vrrbands - Bnrean , Engel - llser 15 l ,

und ist täglich während der Biireaustunden von 9 —1 Uhr vormittags und
4 —7 Uhr nachmittags gebssnet ; DienStags und DonncrStags anberdem
von 7 —9 Uhr abends . Sonnabends nachmittags ist die Bibliothek geschlossen .
122/1 Die Ortsvcrwaltnii ] - .

Cirkns Renz - Konzert - Tunneil
Karlstrasae .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige Direktion :
Sonntags 5 Uhr . SyeolAlltzällsn . J . B . Hütt .

Jeden Sonnabend nach der vorftelliing : Danz ohne Nachzahlung .

tzionntng , 1 Vier ,

SchltslschtBriide :
tDenkelssee nnd

» « » xelhelrn . )

Kr . 8 » al irei !

Ulimiaciiaz Brauliaiis.
2. Weihnachtstag zur Matinee

3. Feiertag zum Abend
für Konzert and Ball .

Theater - y. Maskeugarderebe
von

Berthold Zehröder ,
Vi " . , Dassaaerstrasse 3 ,

empfiehlt sich den weilen Genossen zum
Arrangieren von lebenden Bildern ,
Theaterstücken für Vereine , StislungS -
sest « -c. 5759 «

Bei B . Bcrmilhler , Verlag
Berlin S . W. 61, Gitschinerstr . 2, ist
soeben in fünfter vermehrter und
verbesserter Auflage

Bas Geschlechtsleben

des Weibs
von Frau Dr . VIscher - Dflekcl -
ninnn erschienen . [ 14636

Die Verfasserin hat es meisterhaft
verstanden , in dicfer psychologischen
Studie sowvbl das normale , als auch
daö krankhafte Geschlechtsleben des
Weibs in einer Weise zu untersuchen ,
bah scde anständige Frau es nicht
versäumen sollte , sich das Wert an -
zuschaffen . Preis 1,50 drosch. , 2,00 geb.
Zu beziehen dunb jede Buchhandlung
oder direkt van obigem Berlage .

Die Genossen an » Lauscha i. Th.
versenden gold - n. silberglitierndc »
Glas - Christbaumschmuck . Das
Postkistchen franco gegen Nachnahme
für b M. oder vorherige Einsendung
von 5 M.

In denselben befinden sich alle
Neuheiten in allen Farben und
Formen , Kugeln und Eier , glatt ,
bemalt , an » überspannen , Reffexe
aller Art , Glocken , Früchte jeglicher
Art , Aepsel , Birnen , Aprikosen , Wein -
trauben usw. , 100 Stück versilberte
und bemalte Strangkugeln , Eis -
zapfen , Lamctta - Sachen usw.

Als Gratisbeilage eine GlaS -
Bernstein - Cigarrenspiue mit
der eingebrannten Photograpnie
« nsres alte » lAcbkueeht oder
Bebel . 172L »

Aufträge nimmt entgegen :

Guido Mlier Jim . ,
OrtS - Bertrauensmann ,

Lanscbn Sachsen - Meiningen .

Ehe
Si « Trauringe
ilhreu, Celh-
lvareu Wi .
Sie bitte nnsr «

ermäftigte », bistigste » Preise .
Welcher Beliebtheit sich die von
uns gelieferten Trauringe er¬
freue », beweist am besten die fort -
während steigende Produktion .

E. Wollt & Stiller ,
Berlin W. , Frledrlchitrasse 68,

Hof ( im Laden ) . [ 5459L «

Chvlvlottenbuvg .
B . 8ebi > ierber { f [ o653ö «

Wllmersdorfer - Strasse 127,
Uhrmacher nnd Goldarbeiter .

GroheS Lager von Uhren
and Goldwaren z »

äußerst billigen Preisen . '

Optisch « Artikel . Lhrlöcher
werde » schmerzlos gestochen .

Das [ 231L «

k!öZl!I!-8!l>lkISMs
Xrausenstr . 14 l . Btage,

kevtlgt aaeli 7tza « » anter
garantiertem 81ta :

Hochelegante Winterpaletot « für 36 M.
Hochelegant « Anzlige für 30 M.

Hochseine Beinkleider lüt 10 —12 M.

zu

Oldenb . Bienenhonig ,
beste Qualität , ver -
sendet 9 Pfd . netto zu

1 6,50 M. , 6 Psd . netto
4 M. fr. Nach ». War. Zurückn .

E vnil Xordlob .
. ltk . II , Rahnhok Augustkehn ,

Qldenbare . [ I22L «

Honig!

Für Vereitle
zn Verlosungen u. WeihnachtS -
bescheerunge » offeriere Galante »
rie - , Spiel - und Lederwaren zi ,
Engrospreisen . 14241,

E. Loewicke , Alte Jakobstr . 18/19 .



uumi e , Wahlkreis ,
Sonntag , den i ». Dezember , abend » K Uhr ,

im lioldvrx « » » Salon , « olbrrgerstrahe Nr . 23 :

221/6 «TugeS - Ordnung - .
Dortrag dcS Genossen v . I . inK :

Die Geschichte der Arbeiterbewegung .
Nach der Versammlung : Genitttliches Uelsamiuenaeln .

Zn recht zahlreichem Besuch ladet ein Der Brrtrauenömann

Steinondviton .
Sonntag , de » i». Dezember , mittags l Uhr . « m Englischen Garten .

Nlexanderstraste Nr . 27o :

Oeffenkl . Verssminlung .
TageS ' Ordnung :

1. Vortrag des Kollegen P Mttschte über : Sociale Gesetzgebung und
Arbeiterorganisationen�

2. NnlersiützungchANgelegeNhiiten .
3. Verschiedenes� 275/15

Die Versommlnng wird pilnttllch «rbffnet� Der VertranrnSmann .

Mb der Tischler Berlins u. Umgegend.
tUertrnuenSiiianner Eentralisatto » .

Sonnabend , den 8 . Dezember I90O ;

Zweites Stiftungs - Fest
im Lotale Ktfnlgsbanh , Grosse Frnnksurlerflrasse Nr . ll ?

Gräfte » vokal - und Jnftrumrntal . ztonzert unter «esällsger Mitwirkung
der Norddeutsche » Sänger .

Anfang 8 Uhr . Vissels inkl . Tanz : Danien ZV Pf . Herren 50 Pf ,
ssnd aus de » Zahlstellen zu haben . Da » Zromtter .

KL . Die Zahlstellen bleiben an diesem Abend grschlossem _ [ 199/15

WMtmrtrag Lmlgeilleihe»
und Schwindsucht t Männer u Frauen v. pratl Nalurheilt Grundmann

+
!leu!e. fpelisg . Biliillei ' Sli' . T?«. V - M .
Mitglieder - u. Kranken - Ausnalime in Nalurhcilanstall >

_ _ _ _ _Köpniclterslr . Ii TT
Zähne 2 M. Reparaturen in 2 Stunden . Plombieren von l M. an

Schmerzt , �jahnztchca . Sprechz 8 - 8 Sonntag » —4
lt . Lange , Vlumenstrafte 25 , Ecke Martudstrasse

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Heute . Freitag , abend « 8>/ « Uhr . im « ewerkschaftshan » . Engel - Ufer 15 :

der Orts - Verwaltnng ,

Tonntag » den 9 . Dezember , vormittag » 10 Uhr , im Lokal de »
Herrn Dobrtck , veufsclstraße 9 :

Dtmksverlammlllilg für Moabit .
Tage » - Ordnung :

1 Dortrag des Ingenieurs Herrn Grempe ssher : »Technik und Der -
tehrswesen - . 2 Dislussion 3. Wahl der Wertstatt - Kontrollkommlssion .
4. VerbandSangelegenheiten und Verschiedenes .

Die Kossegen von Kuhnert und Ksshne , vefvNderS der Kollege
Oldenburg sind dazu eingeladen . 284/18

Am Montag , den 10 . Dezember , abend » 8' /t Uhr , bei Herrn
Schiller , Rosrnthalerstr . 57 , Hof pari . :

Branclnenmlüng der Bürsten- n. Pinselmacher
TageS - Ordnung :

1 Vortrag deS Herrn lln . bVez - z gber : » Wie schützen wir unS vor
der Lungcnlrankheit 2. DiSlussivn 3 VerbandSangelegenheiten und
VerschtedrncS

Zu dieser Versammlung ist srder Kollege hiermit eingeladen und ver -
pflichtet , zu erschettten - Ausnahme neuer Mitglieder — Die Adresse des
ObmannS ist : Paul Flegel . Aitcrstrasse 10.

Sonnabend , de « 8 . Dezember , abend » 8' /r Uhr , im Lokal
de » Herrn Mörschel , Jüdenstrahe 95 :

Ro»»nissl0ilösltziing der Drechsler.

Vcrwaltniigscitelle Berlin .

Tonntag . den 9. Dezember , abends 6 Uhr . im Englischen Garten .
Alexanderstr . 27 - :

Große Versammlung mit Frauen .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag deS Tchriststellers Herrn Max Schütte über : Die
Shartlftendcwrgung . 2. Diskussion . 1450 »

Nach der Versammlung : « emütltches Beisammensein und Tanz .
Herren , welche am Tanz teilnehmen , zahlen 25 Ps _

UV Gttste herzlich willkommen . TM »
Einen genußreichen Abend versprechend »riuchi um recht zahlreichen

Besuch Bio Ortsverwaltung .

Achtung ! Achtung !

Glektromontenre !
Mitglieder - Versammlung 4

» tn Sonnavend , den 8 . et. Sl . , abends 8Vi Cbr ,
In Chls * Terelnslokal , Untenstr . 00 .

Tagesordnung :
I. Dortrag des Kollegen Abraham . 2. Wahl einer Lohnkommisflon . .

3. Erledigung der AiitrSg «. [ 279/18 / Voss , I. Vorsitzender .

Achtiilig ! Elektrsmouteitre
«»Ii Mrilfsgemffe ».

Sämtliche in Rixdorf wohnende Elektromonteure werden hiermit
zu einer am Sonntag , den 0 . Dezember , vormittags 10 Uhr . ftatt -
stndenden Besprechung <>» Lokal von fll . ? ol > t . Herinannstr . 255 .
eingeladen . [ 279/l ?> F IVangrln .

teeli
Freitag , 7 . Dezember , abend » 11 Uhr , Neue Rohste . » :

Mitglieiler - Vermiminluiig .
Tage ? Ordnung :

"
279/20

Dt! Streik im zriedrilh WilhelmUdtWen Thtilter.
Um zahlreichen Besuch biltet Oer Vorstand .

gvktung ! Achtung !

Ö.
Sonntag , den 0 . Dezember , nachmittags IVi Uhr ,

in Kellers Festsillcn ( grofter Saal ) , troppenstrafte 29 :

Große öffentliche Versammlung
aller in de » Brauereibetriebe » beschäftigte » Arbeitnehmer , alS da
sind : Brauer . Böttcher , Fahrer , Mitfahrer , Stallleute . Heizer ,

Maschinisten , Hof - und Kellerarbeiter » sw .
Tages - Ordnung : 1. Vortrag über paritätische Arbeitsnachweise . -

ferentin : Fräulein Jm lr . . 2. Berichterstattung der Mitglieder im
Kuratorium des Arbeitsnachweises der Nwgbraucreim und Aufstellung der
Kandidaten zum Kuratorium . 3. Das Verhalten der ringsreien Brauereien
zum Arbeitsnachweis 4 Verschiedenes . .

Es wird jedem Kollegen zur Pflicht gemacht , pünktlich zu erscheinen , da
der Saal um 5 Uhr geräumt sein muß . 41/6 *

• Der Einverufer . I . A. : B . Schaler .

Jahres - Abschluss

der Kasse der Landes - Versicherungsanstalt Berlin
für das Jalir

1S99
( nebst Absehlnss de * Koservefonds für das Jahr 1899) .

Der
Ilcchnung

Kapitel | Titel

in
IV

V.

VI
Vil .

Einnahme

Ist Ginnahme

im eimolnen
M I Pf

iloitragsleistungen ;
Bride für verkaufte Beitragsmarken

. . . . .

Hiervon ab für vornichlote Beitragsmarken
( § 3 der Voischriftou vom 30 April 1895 ) .

bleiben
Beiträge für Seeleute

. . . . . .

.
Summa Kapitel I.

Zinsen :
Für Wertnapiere i I ; I I . . . . .. . .
Für Hartene »

. . . . .. . . . . . . .

Für anderweit belegte Ciblder

. . . . . .

. .
Summa Kapitel II .

Miete und Pacht aus Grundbesitz

. . . . . . . .

Zuschüsse aus dem Keservelunds
Grstattung von Kentenzahlungen :

Invalidenrenten

. . . . .

Altersrenten

. . . . . . . . . . .

. . .
Summa Kapitel V.

Strafgelder und andre nicht vorgesehene Ginuahmen
Gilda für veräusserte Kapitalanlagen . . .

Summa der Einnahmen
Hierzu

Bustand aus dum Vorjahre
sind zusammen

ab : Summa der Ausgaben
Mithin Gestand

6 352 006

29 831
6 322 174

774 110
549 240

2376
306

36

im ganzen
M. 1 Pf .

6 322 171

1 323 351
2 280

2 682
10 716

150 567
7 811781

91949
7 903 710
7 304 696

590 014

36

Ol

28

70
" öT

47
51

Der
Rechnung

Kapitel | Titel

A a • s la b •

n

HI .
IV .

vi .

m

Renten :
Invalidenrenten
Altersrenten

. . . . . . . .. . . . .

. .
Summa Kapitel I

Kapitalahfindungen an Ausländer {§ 14 des Oesotzes ) :
Invalidenrenten

. . . . . . . . . . . . . .

Altersrenten

. . . .. . . . . . . .. . .

Summa Kapitel □
Kosten des Heilverfahrens ( § 12 des Gesetzes ) . .
Erstattung von Beiträgen ;

In Fällen der Verheiratung ( 5 30 des Gesetzes ) .
In Todesfüllen ( § 31 des Gesetzes )

. . . . . .

Summa Kapitel IV
Verwaltungskosten :

Gehälter und Remunerationen der Beamten mit
Ausschluss der Kontrollbeamten ( zu vergl .
Kapitel VIII ) und Vergütung für Schreibhilfe

Vergütungen , insbesondere Tagegelder und Reise¬
kosten bezw . Ersatz für bare Auslagen und für
entgangenen Arbeitsverdienst ( § 58 des Ge¬
setzes ) :
a ) an Mitglieder des Vorstands und Anstalts¬

beamte . . . . . . . . . .8510,24 M.
b) an Mitglieder des Ausschusses 525,10 „
c) an Mitglieder des Aufsichtsrats — „
d) an Vertrauensmänner , . . . 9418,25 „

Summa Titel 2
Miete für Geschäftsräume , Aufwendungen für

Dienst - Grundstücke
Steuern

oe, Aufwendungen für
( Unterhaltungskosten ,

etc ) , sowie Reinigung , Heizung und
Erleuchtung der Geschäftsräume

. . . . . .

Bureau - und Kassenbedürfnisse , Drucksachen ,
Porto , Insertionskosten , Buchbinder - und
Botenlohn

. . . . . . . . . . . . . . .

Anschaffung und Unterhaltung der Inventarien ,
Beiträge zu Pensions - , Witwen - und Waisen¬

kassen sowie sonstige Versicherungsbeiträge
( für Kranken - , Unfall - , Invalid ! täts - u. Alters¬
versicherung ) .

. . . . . . . . . . . . .

Pensionen u. Unterstützungen für ausgeschiedene
Beamte etc . und deren Hinterbliebene . . .

Summa Kapitel V
Kosten der Erhebung bei Gewährung oder Entziehung

von Renten

. . . . . . . . . . . . . . . .

Schiedsgerichts - und sonstige Kosten aus Anlass des
Berufung « - und Revisionsverfahrens . . . . .

Ist - Ausgabe

im einzelnen
M. I Pf .

618 220
301 397

256 034
65172

82

191 152

18 453

10 779

85965
1742

762

28

33

im ganzen
M. I Pf .

819618

294 432

831 206

69

Ol

14

56

39

IX ,
X

XI .
XII

Kosten der Beitragserhebung und der Kontrolle ;
Kosten der Quittungskarten , der Beitragsmarken

und des Verkaufs der letzteren ( §§ 99 und 101,
Absatz 3 des Gesetzes )

. . . . . . . . . .

Vergütung an Krankenkassen und andre mit
der Einziehung betraute Stellen ( § IIS , Ab¬
satz 3 des Gesetzes )

. . . . . . . . . . .

Kosten der Kontrolle ( § 123 des Gesetzes ) , . .
Summa Kapitel VlII

Kosten der Reohtshülfe ( §141 , Absatz 2 des Gesetzes )
Uoberweisungen an den Reservefonds

. . . . . .

( pro not . in Kapitalanlagen sind 373346,70 M.
überwiesen . )

Andere nicht vorhergesehene Ausgaben . . . . .
Kosten der Erwerbung von Kapitalanlagen . . . .

Summa der Ausgaben

Reaervefondo .

16 089

33 561

75

75

49651
16

15 260
5 526 808

7304696

SO
45

35
64
TT

Der
Rech¬
nung

Ka- i Tl-
pitelj tel j

Einnahme

IL

m .

IV .
V.

Zinsen ;
Für Wert .
Für Darlehen . . .
Für anderweit be¬

legte Gelder . . .
Summa Kapitel I

Miete und Pacht aus
Grundbesitz . , . .

Ueborweisungen an den
Reservefonds ( pro not .
in Kapitalanlagen sind
überwiesen 373 346,70 )

Sonstige Einnahmen
Erlös für veräusserte

Kapitalanlagen . . .
Summa der Einnahmen
Hierzu :
Bestand aus d. Vorjahre

sind zusammen . . .
Summa der Ausgaben

Mithin Bestand

Ist - Einnahme

im
einzelnen

M. | Pf.

51 355 54

im
ganzen
M. | Pf.

Der
Rech¬
nung

Ka- l Ti-
pitcl tel

51355

4 020
55175

52 227
107603

4 882
nsäw

54

54

n

HI

Ausgabe

spr
des Reservefonds
( § 21, Abs . 8 des
Gesetzet ) . . , .

Sonstige Ausgaben

Kosten der Erwer¬
bung von Kapital¬
anlagen . . . .

Summa d. Ausgaben

Abaohlaaa II .
Wertpapiere usw . Bar .

I . a) Nach den Tagebüchern der Kasse haben im Jahre 1899 betragen :
1. Die Einnahmen . . . . .. , . . . . . . . . .11645 344,63 S£
2. Die Ausgaben

. . . . . . . . . . . . . . . . .

11058 947,51 »
b) Nach den Zu - und Abgangslisten der Kasse haben im Jahre 1899 betragen :

1. Die Einnahmen :
a) Betriebsfonds . . » . « » » 44 177 328,52 M.
b) Reservefonds 1 626 377,33 -

o) Voreinnahmen — •

d) Vorschüsse —

45 803 706,85 M.
a) Betriebsfonds 521 474,67 M.

b) Reservefonds . . , » . » . » 3 911,14 -

c ) Voreinnahmen . . . . . . . . —

d) Vorschüsse . . . . . . .. . 1001,20 -

Mithin verbleibt am Schlüsse des Rechnungsjahrs 1899 :
a) Barbestand

526 387,01 -

b) Bestand in Wertpapieren usw . . . . . . ■ . 45 277 318,84 M.
686 397,11 M.

45 863 715,95 M.
II . a ) Die Jahresrechnung pro 1899 „ Betriebsfonds ' ' schliesst ab mit einem Bestände v. 699014,51 M

Die Jahresrechnung pro 1899 Reservefonds " schliesst ab mit einem Bestände v. 102 720,77 -

Hierzu treten zusammen 701 736 28 M,
die am Schlüsse des Rechnungsjahrs 1899 vorhandenen Voreinnahmen mit 606, — - '

sind 702 341. 2- , M
In Abzug zu bringen sind dagegen die bis zum Schlusie des Reohnnngsjahrs 1899

nicht erstatteten Vorschüsse mit . . . . . . . . . . . .. . . . .115 944 . 17 -
'

Am Sohlusse des Rechnungsjahrs 1899 verbleibt also ein Barbestand ( wie oben ) 586 397,11 M.
b) Die Zu - und Abgangslisten pro 1899 aohliessen mit folgenden Beständen ab :

a) Betriebsfonds . . . . . . . .43 655 853,85 M.
b) Reservefonds . . . . . . . . 1 622 466,10 -
c) Voreinnahmen

. . . . . . . .

—
d) Vorschüsse . . . . . . .. . 1001,20 -

Am Schlüsse des Reohnnngsjahrs 1899 verbleibt also als
Bestand in Wertpapieren usw . ( wie oben ) . . . . 45 277 818,84 M.

45 883 715,95 M.

Vorstehende Rechnungsabschlüsse werden hierdurch gemäss § § 18 und 20 der Satzungen den
Landez - Versicherungsanstalt Berlin mit dem Bemerken veröffentlicht , dass die Jahresrechnung für
1899 von dem Ausschusse der Anstalt in der Sitzung vom 7. November 1900 abgenommen worden isW

Berlin , den 30. November 1900 .

Der Tor stand -

der Idandes - Terslchernngsanstalt Berlin .
Br . Freund . Dr . Strllter .



A . Jandorf & Co .
C . Sp &tftelmarkt 16/17 $ SW . Leipzigerstrasse 64 � SW . BeBle - AIBiancestpasse 1/2 «

Konserven .
•»/» Dose ' /« Dose

Stangenspargel Extra Pa .

Stangenspargel Pa . . . .

Stangenspargel I . . : : .

Stangenspargel II . ; : : ;

Stangenspargel III . ; . .

Stangenspargel IV . ; ; .

Bruchspargel Pa . . ; ; : •

Bruchspargel Extra Pa . .

Bruchspargel Köpfen . . .

Bruchspargel �ne Köpfe . . .

Abschnittspargel ; . : : ;

100
• iMk .

95 pf

90 pf

78 pf .

68 pf

60 pf .

60 pf .

70 pf

42 pf

38 pf .

' / , Dose

J90Jlk .

r5Mk.

165
■• Mk.

140
" Mk.

ISO
' Mk.

I10
' Mk.

110
' Mk.

130
' Mk.

100
" Mk.

76 pf

65 pf

V, Dose

Reconvaiescentenspargel 85 pf . �00Mk.

Konserven .
Vi Dose Vi Dose

Kaiserschoten 68 pf Ifi

Suppenschoten — 40 pf

Gemüse - Melange 38 pf 65 pf

Steinpilze 65 pf 1?®.

Pfefferlinge 33 pf - 55 pf

Kohlrabi mit Grün . ; ; ; . — 31 pf

Broch - u . Schneidebohnen — 30 pf

Wachsbohnen . . . . . . . .— 40 pf

| Mirabellen . . . . . . . . .40 pf 65pf |

Frucht - Melange . . . . . . . 60 pf W

Kirschen , 1,01,1 u- schwarz m. Kern . 48 Pf - 35 Pf .

Freisselbeeren , °. . 6Pta. l�°». io?fä . 3� 75 pt

Weine um Liqueure .
Ober - Moseler i ° ci . nasehe

. . . . . . .
50 pf

Moselblümchen w° i . . . . . . . 60 pf

Trabener inci . Fia . che . . . . .: . . . 75 pt

Bordeaux - Wein , Medoc . ind . nasche . . . 80 pf -

Bordeaux - Wein, MedocMarg . ux .

Bordeaux - Wein, . . . .

Ital . Rothwein , angenehmer Tischwein

125
' Mk .

150
' Mk.

50 pf

Kaiser - Sect Fi�he

. . . . . . . .
90 pf

ca .

ISIer - Cognac
' / » % Vi V. Vi nasche

42 « . . 75 " . Ur ß ? 265Mk.

talb U. Halb ( Mampe ) , Flasche . . . . .05 Pf -

Nordhäuser Korn pi�e . . 75 pt , 1J®.
Diverse Sorten liiquenro .
ca . V» Liter - Flasche 42 Pf- , ca . . Vi Liter - nasche 75 Pf

Bei Weinen bezeichnet die Etiquettirung nicht immer den genannten Ort de ?
Wachsthumes , kennzeichnet vielmehr nur den Charakter der betr . Sorte .

Maggi - Suppen - Würze i. 5m0
Fleisch - Extract in Töpfen Topf

Fl .

�90
fJM .

00

M.

Topf

Fl .

00

M .

Im" ' lu fi - 100M .
Fl .

Topf 160M .

. . . 60 Ff .

Topf 85 Pf .

D1UC Versuch mit

Gottmanns

Normal - Hut
Das Beste ! ®tück

Bis jetzt 0
90

Unerreichte ! S0»311 ,

Cr. Frankforterstr .
130
und

117 .

Cale - Lokal 1 - ' ' » " " ' -
Ritterstr . » 4 , Ecke Alte Jakobstrab «

Kaffee 10, IS ; THee, Milch , CHokolade zc. , Weib - ». Bair . Bier . Warme
Speisen zil jeder Tageszeit . Billard Stunde 40 Pf. , grob « ZeitungS - Auswahl

Otto Kreyssig
5850L '

jtM Bi - anncnatrasse III », Laden und I. Etage ,

GrSsstes Special - Gescbätt för Puppen.

Cohns JFestsäle , Benthftr . ÄO .
Sonnabend , den 29 . , und Sonntag , den 30 . Tezcniber . sowie

Sonntag , den 27 . Januar , noch frei und unter coulantcn Bedingungen
zu vergeben . f232L - j Jlovltz Cohn .

% . \ äl3iaia « i <{ ' liiiE <' ii K
aller Systeme kauft man am beste » nur direkt im

Mimaseliiiien - Gesebätt , - Oiarlottenburg ,
Wilmersdorferstrasse 115 .

Ohne Anzablung , Woche 1 M. . fünfjährige Garantie , Unterricht gratis .
Zlboiincnte » des . Vorwärts - erhalten Rabatt . j309L -

Mußwerlie
ii. Zither » , srlbitfpielend , mit aus -
wechselbaren Platten , schönste Jami -
liemiiiterhaltung , werden bei nur
geringer Teilzahlung vergeben . -

J . Kup/ . berjf , NO.

LMStttgerjlr . 13

trotze Ketten 1S M)
(Dbttlttt , Unlnbitt , »«»l Niffin, mit

gcrelnigten » e » c » K« der » det
Suft « » Luftig , Berlin » . , P- w»- »-
ftraße 40 . vr- liltste t -slmire, . viel »

< Un» rk « » »» ng »schreid » « ; _ J

W�rä ~ A Kleine Anzeigen . %
y Jö BucJistaben zählen doppelt . w b

Anzeigen ruT d<'
. Vmntner werden

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

in der Haupt expedition Beuthstr . 3
bis 4 Uhr angenommen .

Täte J
rden
tin MA

m

Verkäufe .

Gckrestaurant zu verkaufen . Nähe¬
res bei Wuttke , Graudenzerstrabe 13.

Vorjährige elegante Herren - Winter «
paletois und Anzüge aus feinsten
Stoffeit 2S —40 Mark . Verkauf Soun -
abend iiud Svuntag . Verfandbaus
Germania , Unter den Linden 21 II .

Garbinenhans Grobe Frankkurter -
strabe S, parterre . 12ö0b

Betten . Stepvdecken , fpottbilllg
Leihhaus Neanderstrabe 6. 44/v »

Eiserne Oese » aller Systeme ,
Kronen , Lyren , Doppelarme , sowie
sämtliche Beleuchtimgs - Gegenständc .
Karl Kauffuiaun , Mülleuhoffstrabc 19,
am Urbdn . 38/S�

Kanarienhöhne , 5 Marl an, grobe
Auswahl , separat , Knorr - , Hohl - ,
' Klingelroller , Stieglitzes ' schlagende
Buchstiiken , Rotkehlchen , Dlännchen ,
1,S0, Vogelhandlung Oranienstrabe87 .

Gardincn - Specialgefchäft , Blumen -
strabe 8. Anerkannt vorzügliche Ein -
kaufsquelle für Gardinen , Stores ,
Rouleaux , Tüllbett - und Schmuck -
decken. 317a *

WinterPaletotS , Remonloir -
uhren , Regulatoren , . spottbillig Leih -
Haus Neanderstrabe 6 _

Teppiche , Gardinen , spottbillig
Leihhaus Neanderstrabe 6.

_
Teppiche uitt Farbenfehlern ,

Fabrilniederlage Grobe Frankfurter .
Krabe v, parterre . l2S1ö *

Stnger - Nnhmnschinen . Ringschiff ,
Bobbin , Adler - Schnellnäher , ohne An-
zahlung . Wöchentlich 1 Mark , sofortige
Lieferung , Postkarte . Schmidt , Garten -
strabe 41 IL _ 409a *

Nähmaschinen , beste Rwgjchiff ,
Bobbin . Adler , Schnellnäher , vor -
und rückwärts nähend , ohne Anzah -
lung , wöchentlich 1 Mark , Sjährige
Garantie , Postkarte . Freise , Neue
Königstrabe 82, Laden . l3KSK

Nähmaschine » sämtlicher Systeme ,
ohne Anzahlung , Woche 1 Mark .
Lieferung sofort . Postkarte Martin ,
Rixdorf , Ringbahuftrabe 33. -j -131

Gaskocher : Praktische Weihnachts -
geschenkt ! Sparsysteme ! Zweiloch -
loci , er 6, —, Dreilochföcher 10, —. Gaö -
plätteisen billig ! Gasbratöfen 12, —.
Gasheizöfen 7 — . Wohlauer , Wallner -
theaterstrabe 32. l390b

Kanartenhähne . feinste Sänger ,
Schönebcrg , Bahnstrabe 3S, Restau -
ratio ». - j -10S*

Alalzkraftbier� hlutbilpeud � für
Blutarme . Bnistkranke , Schwächlich� ,
Gewichtszunahme , . bessere . Gesichts -
färbe , überraschend , 14 . Flasche »
3 Mark , Vi« Tonne 3,50 erklusive
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porterkellerei '

'
Riiiglsr

Bernauerstrabe 119 /
' " '

88/3 »

Steppdecken am billigsten Fabrik
Grobe Franksurterstrabe 9, parterre .

kanarienhähne . prima Hohl - ,
Klingelrsllsr , verkauft Thiele , Barnim¬
strabe 32. _ 14546

Baustelle mit Hochwald , Borort ,
an Chaussee , V« Stunde vom Bahn¬
hof, verkauft mit 1200 bei halber An-
Zahlung Joers , Zepernick . 14Slb

Restauration ist wegen Ueber -
nähme eines zweiten Geschäfts billig
zu verkaufen . LiegnrtzerstraHe 38.
Preis 1400, Miete 1200. _ 14626

Sonntag bis abends geöffnet für
Bertaus vorjähriger und nach Mab
angefertigter feinster Winter - Herreu -
garderobe . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. . . . 424L *

Bettstelle mit Mattatze für - 25 M.
verkaust Funk , Charlottenburg , Ber -
linerslraße 109. _ 1- 132*

Ringschiff - , Bobbin - . «dler -
maschinen . Schnellnäher , vor - und
rückivärtsnähend . Ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1 Mark . Lieferung sofort .
Postkarte . Louis Landsberger , Lands
bergcrstrabe 35. Kein Laden . ( tl31 *

BSrihnachtsgeschenke . Sämtliche
Systeme Nähmaschinen ohne Anzah -
lung , 1,00 wöchentlich . ' Fünffährige
Garantie . Postkarte . Manthei , Wiesen -
strabe 40, Nähmalchineugeschäft . [ t63

Rlilimaschinen aller Systeme ver -
kauft Gustav Schmidt , Alexandrinen -
strabe 7, Hof 2 Treppe ». 1438 *

senmseble inzeigen .

Nnfallklagen . erfolgreich , Rekla -
mnnonen fertigt Schulze , Bergmann -
strabe 107. 1386b *

Ilnfallsachen . Klagen , Eingaben ,
ReNainationen . Putzger , Steglitzer -
strabe 65. - 9S9h *

Zahnatelier C. Gedicke , Star -
garderstraße 3, Ecke Schönhaufer - Allee .
�Badeanstalt Köpenickerstrabe 60.
Bäder jeder Art für sämtliche
Krankenkassen . _ s401K *

Nähmaschinen am besten direkt
im Geschäft , sämtliche besseren Systeme
auch ohne Anzahlung , wöchentlich l, —,
fünfjährige Garantie . Fritze , Turm -
strabe 39 ; II . Geschäft Bemauer -
strabe 49. _ 129/20 *

Schankgeschäft ümstandshalber
zu verkaufen . Näheres Mahnkopf ,
Dunckersttabe 12. 1- 65»

Bivisektio » ! Wer sich über diele
ruchloseste Grausamkeit unfrei Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätter des Weltbunds gegen Vivi -
sektion , welche unentgeltlrch versendet
werden vom Tierschutzverein Berlin ,
Königgrätzersttabe 108. Uni gütige »
Abdruck wird gebeten . Arbeitervereine ,
welche in ihren Versammlungen Vor -
träge wünschen über Mvisektion ,
wollen sich um Referenten an die -
selbe Adresse wenden . _ [ 9256

Wer Stoff hat ? Fertige Winter -
Paletots , Herrenanzüge : mit Futter -
fachen 15, ohne Stoff 30 M. Wagner ,
Schneidermeister , Frankfurierstrabe 95
III . Name » beachten ! 1433b

Kuiistsiopfcrei von Fra » Kokosky ,
Steinmetzstrabe 48.

MeycrlrxikoiiS . Brockhaus , Brehm ,
Geschichtswerke und alle andren Bücher
beleiht und kauft Antiquariat Koch-
strabe 56, Amt 4a 6944 . 406K *

Modernisieren »ach Mab von
Damen - und Kindernianteln empflehlt
sich Röhmann , Barnimsirabc 45. *

Eisen - und Metallbruch kaust
Broderick , Oppelnerstrabe 16. [ 1V7Sb*

Mädchen - Metropole der Heils -
armee . Alleinstehende Mädchen finden
gutes und dilliges Logis , Bade -
zimmer und Wohnzimmer zur freien
Benutzung . Nähere Auskunst erteilt
die Leiterin Oranienstrabe 51. [ 1354b »

Saal und Vereinszimmer noch
einige Tage frei . H, Bachnicka , Zeug -
hofsttabe 8. 1- 13*

BereinSz immer mit Piano . 50
bis 60 Personen . Schulze , Stall -
schreibersttabe 29. 1422d

Bereinszimmcr Stmeonstrabe 23
Flick . _ 345K *

Bereinizimmer frei .
Konlmandantenftraht 65.

Ladewig ,
283K *

Bcrriiiszimmer empfiehlt Lier
Alte Jalobstrabe 11V.

_ [ 288K *
Saal und Bereinziinnier empfiehlt

Jannaschk , Jnselstrabe 10. [ 206K *
Grosse » LcreinSzimmer einige

Tage in der Woche zu vergeben .
I . Sachse , Lindowerstrabe 26. 1434b

Bereinszimmer , auch Sonnlag ,
Erdmann , Reichenbergerstrabe16 , 1404b

Eharlottenburg . Grobes Vereins -
ziuimer mit Pianmo zu vergeben .
Charlottenburger User 2 an der Schloß -
brücke bei Kant . 1- 132*

Buchbinder - Zlrbeit jeder Ar -
fertigt Ferdinaud Klein «», W. Bülow -
straße 56, 2. Hos parterre . 2387b

�Bereinszimmer für 25 —30 Per -
sonen gesucht in der Nähe von „ Börse *
od « „Alexanderplatz " . Offerten unter

L. W. " an Postamt 97 (Kochstinfee ) .

Wer borgt einem Parteigenossen
150 Marl gegen Zinsen und monat -
liche Rückzahlung 10 - 20 Mark ?
Offerten Spedition deS „ Vorwärts "
Salzwedelerstrab « 8. [ 182-

Rechtsbnreau Andreasstrabe 63
( Concordia ) . Gewiffenhaft « Rechts -
beistand . [ 1445b

Vermietungen .

Lagerkeller ,
strabe 31. .

ttocken , Rostocker -
1414b

Zlmmor .

Kleines möbliertes Ziinm « , so-
gleich , im dritten Wahlkreis - . Adressen
unter R, 1 an die Expeditton dieses
Blatts «beten , 1442b

Xrbeitsmarkt .

StellengeBuolie .

Blinder Stuhlflechter bittet nm
Arbeit , Stühle werden gut geflochten ,
dieselben werden abgeholt und zurück -
geliefert . Gläser , Mulackstcabe 27.

Suche Waschftelle .
gracht 16, grau Wälle .

Friedrichs -
570b

Stvll « n » rtgst » otv .

Suche für meine Leine Fabrik ,
Specialarttlel mit etwas Maschinen -
bau , einen zuverlässigen nüchternen
Schloff «, der auch etwas schmieden
lami , auch Kenntnis in der Dreherei
wäre erwünscht , als Borarbeiter ,
welchen ich mir als Werksühr « ans -
bilden möchte . Bewerber mug die
Fähigkeit besitzen , den Leuten mit d «
gröblen HSjllchkeit Bescheid sagen
und zeigen zu können ; da ich einige
Arbeiter schon über 20 Jahre be-
schäsltge , kann ich nur eine erste Kraft
gebrauchen , Bewerber mit Angabe
deS stüheren Wirkungskreises und
Lohnansprüchen wollen sich melden
unter Chiffre E. H. 2809 bei Rudolf
Mosse , Prinzensirabe 41. - 45/11

Farbigmacher v«langt , Klinke ,
Eilenbahnstrabe 14, [1-13

Nrdeitsmädcheii verlangt Schäfer
Nachf . A. - G, , Lützowstrabe 107/8 .

Junges Mädchen tagsüber gesucht .
Köpnickersttatze 7V, Restaurant , [ 1458b

Im Zlrbcitsiiuirkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
An , zeige » kosten 40 "IM. pro Zeile

Perfekte VerkSilseriil
in dcrKolonialbranche sürDezember
gesucht . Antritt sosort . Fcnieres
Engagement nicht ausgeschlossen .
Persönliche Vorstellung 7 —9 Uhr
abends , Binetaplatz 1, erwünscht .

Ein 1- « Ii r m «I « Ii « n per
1. Januar 1901 verlangt ( 279�19

Konsum - Verein Berlin - Nord .

Achtung ! Stnctlltenre !
Gcwperrt sind folgende Firmen :

Drechsler , Bau Eharlottenburg ,
KurfürftendamM , Ecke Knesebeckfttabe .
Cbarlottenburg , Berlinerstr . 66.

Walz , Bau Greisswalderstraße ,
Ecke Elbiugerstrabe , Charlottenburg ,
Rönnestr . 16/17 . *

Hoffinaini , Hainpcl und Bogt .

�. vlitniis : �celitniix

PaUoileiilegGr!
Folgende Firma ist gesperrt :

Görlitz - Claffen . Parkett - Fabrik .
Di « Kommission .

Achtung . Anschläger!
Bei der Firma Kntuke haben

die Kollegen auf dem Bau Andreas¬
und Franksurtersttaben - Ecke wegen
Lohndifferenzen die Arbeit niedergelcgt .
Die Firma ist demnach für die
Kollegen bis auf weiteres gesperrt

Die Lohnkommission .

Verantwortlich « Redacteur : Robert Schmidt in Berlin , Für den Jnsnatenteil verantwortlich : Th . Glocke in B« lni . Druck u » d Verlag von Max Bading in Berlin .
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Prozeß Sternberg .
29 . Verhandlungstag .

Der heutigen Sitzung wohnt Oberstaatsanwalt Dr . Wachler
bei . — Die Zeugin Frl . Pfeffer teilt brieflich mit , daß sie nicht
verschwunden , sondern nur recht krank sei und sich jeder Zeit zur
Verfügung des Gerichts halte .

Erste Zeugin ist die unverehelichte K i n tz . die vor acht Jahren
als noch nicht Isjähriges Mädchen mit dem Angeklagten Sternberg
in Verkehr treten wollte , von diesem aber sofort »ach Hause geschickt
wurde , als er hörte , daß die Zeugin noch nicht 14 Jahre alt war .

Zeuge Arndt überreicht sein Mietsbuch zum Beweise dafür ,
dast er seine Miete stets bezahlt habe , die gegenteilige Behauptung
also unrichtig sei .

Der Vorsitzende geht sodann zur Vernehmung des Postassistenten
Schulz über , der darüber Auskunft geben soll . ' warum Zeuge

Stierstädter vom Militär

entlassen ist . Der Zeuge war damals Feldwebel , Stierstädter
Unteroffizier und hat mit letzterem dienstlich eine Zwistigkeit gehabt .
Das hat dem Hauptmann nicht gcpaht und er hat deshalb mit
Stierstädter nicht mehr kapituliert . Stierstädter sei «in besonders
umsichtiger und zuverlässiger Mann gewesen . Der Zeuze ist vom
Detektiv Schulze anfgesucht worden und dieser hat gesagt , daß er
den Auftrag habe , sich nach dem Leumund des Stierstädler zu er »
kundigen . — Staatsanwalt Braut teilt hierzu mit : Ein
anonymer Briefschreiber , der in dem HeimatSort des Stier -
städter wohnt , übersandte ihm ein Anichreiben des Detektiv -
Instituts . Jus " , in welchem gleichfalls nach dem Leu
mund des Stier st ädter geforscht wurde . Der Anonymus
habe dabei gleichzeitig erklärt , daß der Ruf der Familie Stierstädter
der beste sei .

Auf Wunsch des Staatsauwalts wird die Zeugin S ch a r t a u
das Dienstmädchen der Töpfer , nochmals vorgerufen und ernstlich
befragt , ob ihre Behauptung , von ihrem Vater 2500 M. zum
Ankauf einer Konditorei erhalten zu haben wirklich wahr
sei . Sie meint jetzt , sie habe nur sagen wollen , daß die Konditorei
so viel wert sei , ihr wird aber nachgewiesen , daß dies entschieden
falsch sei . Im übrigen bleibt die Zeugin dabei , daß sie bei der
Töpfer nur einen Herrn bemerkt habe , der der Angeklagte Sternbcrg
nicht war . Nach Ansicht des Staatsanwalts handelt es sich bei dem
ganzen Konditoreikauf wahrscheinlich nur mn eine Konzessions
schiebung zu Gunsten der Frau Töpfer . — Die Zeugin erklärt aus
Befragen , daß auf sie von keiner Seite eingewirkt sei .

Kriminalschutzmann Oswald H i r ch e , über das Vorleben
Stier st ädters befragt , kann irgend etwas Ungünstiges über ihn
nicht tagen . Er bekundet aus einem Vorgang , der sich im Zimmer
des Kommissars v. Trcsckow abgespielt habe , als Polizcidircktor
u. Mcerscheidt - Hüllessem dort zugegen ivar und über den Fall
Sternberg gesprochen wurde . Herr Stierstädter habe dabei geäußert :
Wenn Sle ' rnberg freigesprochen würde , so würde er ihn Tag und
Nacht observieren , und wenn es ein ganzes Jahr dauern würde ;

Er müßte rtu !

Direktor v. Meerscheidt - Hüllessem habe dies gerügt und gefragt ,
ob er denn recht bei Sinnen sei , solche Aeußenmg zu thttn .
Herr v. Hüllessem sei dann nach dem Zimmer des Zcngcn
gekommen und habe gesagt : Er wisse gar nicht , wie Stierslädter
sei , denn wenn zufällig fremde Letite in dem Zimmer gewesen wären
und nun der Verteidigung diese Aetißerung mitteilen wurden , dann
würde diese gleich eine Waffe gegen die Polizei in der Hand haben
Zeuge Stier st edter crkläri hierzu , daß diese Acußerung zu der
Zeit gefallen sei , als Sternberg über ihn eine Beschwerde losgelassci
hatte . — Einige andre Schutzleute können Ungüuftigcs über Herrn
Stierstädter nicht aussagen . Zeuge Schtttzmann Watcrkamp
bekundet : Stierstädter habe ihm erzählt , er kenne Slernberg schon
von Jugend auf . er kenne seinen Vater noch von der Zeit , ' als er
mit dein Sack auf dem Buckel her nur gelaufen sei .
Sternberg habe seine sStierstädterS ) Verwandte rni ' niert und dadurch
fein Geld zusammengescharrt . — Zeuge S t i e r st ä d t c r : Er
habe schon früher erklärt , daß er sich dabei in der Person geirrt
habe . Der Mann , den er meinte ,
Strauß gewesen . — Auch dem Zeugen
städter gelegentlich einmal gefagt :
muß ' rtnl "

Kriminalschiitzmann Schumann ist f. Z. den , Kriminalkom¬
missar Thiel ttnterstellt gewesen . Bei einer Gelegenheit hat ihm
Herr Stierstädter einmal gesagt : cS sei ein wahrer Segen , daß er
nicht auf eine andre Sache eingegangen sei . denn sonst würde er
bald im Zuchthaus sitzen . Er hat im Auftrag des KommisfarS
Thiel einmal in einer andren gtegistratnr nachfragen müssen , ob
Akten über Blümke vorhanden seien . Er habe dann Iveiter den
Auftrag erhalten , vorsichtig über den Leumund der BlümkeS Recherchen
anzustellen , sei zunächst auf das Einwohner - Meldeamt und dann nach
der Keibelstraße gegangen und habe nur festgestellt , daß Blümkcs
dort wohnen . Damit hat er sich begnügen lassen , denn er habe ge -
ahnt , daß es sich um eine Ermittelung handele , die nicht in da -
Ressort des Kommissars Thiel ( Kollidiebstähle ) fiel . Er habe keine
weiteren Aufträge nach dieser Richtung hin erhalten , wisse nicht , ob
Thiel bei Blümkes war und habe auch sonst weiteres nicht von Thiel
über die Sternberg - Sache gehört .

Kriminalschutzmann Schumann hat von dem Besitzer der
Köttcherschen Konditorei in der Rathenowerstraße gehört , daß die
Callis gestern in Bezug auf Thiel sich geäußert habe : N n n h a t
ja der Ochse doch alles ei nge st an den .

Kriminalschutzmann Schulz ist einmal mit Stierstädter beim
Kommissar Thiel gelvesen , um amtliche Dinge zu besprechen . Bei
dieser Gelegenheit habe Thiel zu Stierstädter getagt : « Sie könnten
ja eine wunderschöne Stellung bekleiden , wenn Sie sich pensionieren
lassen . Sie könnten in die Freimaurerloge , bereit Mitglied
ich bin , als

dienender Bruder

eintreten , wo Sie täglich 10 —20 M. verdienen können 7" Der Zeuge
bat dann dem Herrn ' Stierstädter zuerst gesagt : « Das wäre ja eint
Stelle , die man so nebenbei versehen könnte " , bald darauf hat er
ihm aber gesagt , er solle sich doch vorsehen , denn die Sache komme
ihm komisch vor . — Angekl . Sternberg wünscht zu wissen , ob

ihm Herr Thiel irgendwelche Andeutungen dahin gemacht habe , daß
er ihn ( Sternberg ) näher kenne . Zeuge Stierstädter iveiß
darüber nichts ; Herr Thiel habe ihm nur angedeutet , daß er ftüher
einmal eine Sache zu bearbeiten hatte , in welcher Sternberg als

Zeuge fitngicrte . Zeuge Stierstädter versichert , daß er damals die

Thielschc Offerte bezüglich der Stellung alö dienender Bruder ohne
Arg aufgefaßt hatte .

Kriminalschutzmann Schulz bekundet noch auf Bcftagen des
Staatsanwalts : Nach einer Mitteilung des Kriminalschutzmann »
Schelenz habe der Detcktivdircktor Schulze vor Beginn dieser Ver -

Handlung ihn vor dem Zimmer 194 des Polizeipräsidium » an -

gesprochen und sich auch zmn Prozeß Sternberg geätthert , indem er

sagte : Stierstädter werde diesmal hineinfallen ,
denn die Zeugen würden jetzt anders aussagen . Als dann der

Prozeß schon mehrere Tage im Gange war , habe Herr Schelenz den

Schulze auf dem Korridor des Gerichtsgebäudes getroffen und habe
ihn gefragt : « Na , waS sagen Sie denn nun ? Die haben doch

gesagt , die Zeugen würden diesmal anders aussagen ? " Herr Schulze
habe darauf so gethan , als ob er Herrn Schelenz gar nicht kenne
und ihm erwidert : « Wenn Sie beschwören würden , daß ich so etwas

gesagt habe , würden Sie einen Meineid leisten " . — Der Gerichtshof
beschließt, den Kriminnlschutzmann Schelenz sofort als Zeugen vor -

zuladen .

Hierauf tritt eine kurze Pause ein .

sei ein Mann NamcnS
Waterkamp hat Herr Stier -

« Der Mann ( Siernbcrg )

Nene Vernehmung « « .

Nach der Pause äußert sich der Vorsitzende namens des Gerichts -
Hofs über einige Anträge . Der Gerichtshof hat die Vernehmunc
der vorgeschlagenen Zeugen über den Leumund des Zeugen Arnd t
abgelehnt , da ' dies mit der Strafsache selbst nicht in Zusammenhang
stehe . Einer Reihe der übrigen gestern von der Verteidigung gestellten
Beweisanträqe giebt der Gerichtshof statt und ordnet die Ladung
zahlreicher Zeugen an . Auch Fräulein Pfeffer und Fräulein
C l a ra Fis ch er sollen noch einmal vernommen werden , letztere
über die Handschrift in den Modell - Annoncen . jedoch nur für den
Fall , daß Margarete Fischer aus New Dork nicht hierher kommt und
selbst über dieses Thema befragt werden kann .

Rechtsanwalt Fuchs I beantragt , deu Vater des gestern ver -
nommenen Zeugen Wohl und den Hanslehrer des letzteren über den
Geisteszustand desselben zu veniehmen . Der Gerichtshof behält sich
einen Beschluß hierüber vor .

Der alsdann vernommene Kriminalschutzmann Friese be -
kündet , daß er Nachteiliges über Herrn Stierstädter nicht sagen
könne .

Der stegessichere Dctektiv - Direktor .

Kriminalschiitzmann Schelenz bestätigt seine Begegnung mit
dem Detektlv - Direktor Schulze auf denr Polizeipräsidium .
acht bis 14 Tage vor dem jetzigen Prozeß . Schulze habe vom Stern -
berg - Prozeß angefangen und gesagt : Diesmal falle Herr Stier -
städter hinein und auch für andre Leute werde die Sache schlecht werden .
Er habe die ganzen Dctettiv - Ermittelungen zu leiten , Geld spiele
keine Rolle ; er habe schon jemand aus dem Zuchthause geholt
und werde auch den Angeklagten Sternberg freibekommen . Die
Zeugen würden anders aussagen , als sie ausgesagt haben . Der
Zeuge ist empört darüber gewesen , als er Herrn Schulze da » » auf
dem Gerichtslorridor traf und dieser es ableugnete , solches
Gespräch geführt zu haben . — Auf Befragen des Fustizrats
Dr . S e l l o erklärt der Zeuge , daß er damals die Unterredung
seinem Vorgesetzten , kriminaliuspcltor Höft , mitgeteilt habe . —
Staatsanwalt Braut giebt feine Ansicht dahin kund : Wahrscheinlich
sei Herr Schulze zuerst sehr sicgesgcwiß gelvesen und habe geglaubt .
die Sache würde sehr bald zu Ende sein , da Frieda Woyda und
andere umgefallen . Als er dann gesehen , daß er sich getäuscht , sei
ihm die ziveite Begegnung mit dem Zeugen gewiß unangenehm ge -
Wesen .

Zeuge P i c S k e , der jetzt sein Jahr abdient , war früher als
Rcchtskandidat im Institut «Iiis " beschäftigt und hat Rewerchen
über die Frieda Woyda angestellt , indem er von dritten Personen
Erkundigunge » einzog . Er that dieS in Genteinstbast mit Herrn
Schulze , Herrn Jänicke und Herrn Obst . Tic Erkundig , tilgen seien
sehr reell vorgenommen worden . Der Zeuge ist etwa im Mai n » S-
geschieden , weil ihm die Thätigkcit im Institut nicht mehr zusagte ;
für diese habe er selbst S M. täglich bekommen , Herr Schulze
täglich 100 M. Herr Schulze habe seinerseits große » Interesse
für die Erlangung von Extrahonoraren an den Tag gelegt ,
der Zeuge selbst hat solches Extrahonorar nie bekommen . ' Auf
Befragen des Staatsanwalts erklärt der Zettle , daß er nur aus
allgemeiner Abneigung gegen die ganze Beschäftigung au ? dem In -
stittit ausgeschieden sei , nicht eliva deshalb , weil er in den Geschäfts
Praktiken cttvaS Unanständiges bemerkt hätte .

Eine neue Tcusatio » .
Die Vernehmung wird hier unterbrochen . Staatsanwalt Braut

teilt mit : Die Zeugin Callis habe soeben bei dem Untersuchungs
richter eine eidliche Aussage abgegeben , die Anlaß gebe , sie sa
fort noch einmal zu vernehmen . Die Callis wird vor

gerufen und erklärt : Sie ivolle jetzt die Wahrheit
sagen . Sie kenne Herrn Sternberg doch und habe etwa sechsmal
in der Fischersche » Wohnung mit ihm Verkehr gehabt . Sie habe sich
auf die Modell - Attnonceii bei der Fischer gemeldet , da habe sie den

Angeklagten Sternberg getroffen . Die Zeugin giebt über die Einzel
Helten dieses Verkehrs jetzt Aufschlüsse , die ihren letzten Aussagen
gerade entgegen stehen und mit den Behaitptnngcii der Anklage
übereinstimine ». Sie erkenne den Angeklagten bestimmt wieder , ein

Irrtum sei ganz attsgeschlosseit . Frau Stabs habe ihr gesagt ,
zum Schivur komme e « bei ihr ja doch nicht , sie brauche
den Angeklagten also nicht wieder zu erkennen . Ebenso habe Herr
Wolf itnd Frl . Sanl zu ihr gesprochen . Von diesctl habe sie im

ganzen etiva 170 M. erhalten , ebenso habe ihr Frau Stabs Geld

gegeben . Als die Zeugin heute in da » Zimmer des Uiiterfuchungs -
richterS gerufen wurde , habe ihr die Stabs ein Zeichen gegeben ,
indem sie den Finger auf den Mund legte und ihr zurief :
Nicht verplappern I Man habe ihr immer gesagt . eS werde

schon besorgt , daß sie nicht zittn Schwur komme , und Frl .
attl habe sie immer bertthigt , sie käme nicht zum Schivnr .

Sie habe dies auch geglaubt itnd hätte auf keinen Fall einen Mein -
cid leisten wolle ». Die Zeugiit behauptet auf Befragen , daß sie
auch den K r i m i n a l k o m n» i s s a r Thiel mit B e st i m m t -

heit als den Mann lvieder erkenne . dermitLuppa
b ei de r HaiiSmann gewesen sei und mit ihr gesprochen
habe . Sie habe ihn damals sogleich als den Mann erkannt , der im

Zimmer des Herrn v. Tresckow gesessen habe , und deshalb gelacht ,
als er sich für einen Verwandte » SternbergS ausgab .

Der StaalSamvalt beantragt , die Aussagen der Zeugin CalliS ,
soweit sie sich auf Frau Stabs und Herrn Wolf und Fräulein Saul

beziehen , zu protokollieren .
Auf Befragen des JnstizratS Dr . S ello bestätigt die Zeugin

Callis , daß sie schon 14 Jahre alt war . als sie bei der Fischer
verkehrte .

Die Aussage der CalliS wird protokolliert , nachdem die Zeugin
SstabS und Zeuge Wolf ihr gegenübergestellt worden waren .
Beide erklären die Behauptungen der Callis für unwahr . Frau
Stabs will ihr nur hin und wieder kleinere Beträge geliehen haben ,
Wolf behauptet , haß er nur täglich 2 M. Kostgeld für die Callis ge -
zahlt habe , damit sie nicht Vers ib winde .

Bei der Protokolliert » � erklärt die Zeugin C a l I i S noch , daß
Frl . Saul auf ihre Besorgnis , daß sie doch wohl vereidet loerdcn
tvilrde , geantwortet habe : wenn sie zum Schwur gebracht werden
sollte , würde man sie ins Ausland bringen .

Stab » « nd Wolf verhaftet .
Staatsanwalt Braut : Auf Grund der Zeugenaussage der

Collis erkläre ich die Zeugin Stabs und den Zeugen
Wolf für vorläufig festgenommen und beauftrage zwei
Polizeibeamtc , sie sofort abzuführen . — Dies gcfchieht .

Zeugin Collis bclmidet auf Befragen weiter : Sie habe auch
die Teichcrt mit zur Fischer gcnotnmen . Die Teicherl sei damals
schon kein unbescholtenes Mädchen gewesen und die Fischer habe der -
selben zugeredet , sie solle fälschlich tagen , sie sei über 14 Jahre alt .
�erner behauptet die Callis : Frau Teichert . die Mutter des Mädchens

s.. habe von der Stabs und dem Frl . Saul gleichfalls lvieder -
holt Geld erhalte », und zwar thaleriveise . — Frau Teichert be -

hauptet , daß ihr Mann im Krankenhause liege und nichts verdienen
könne . Sie selbst sitze hier min täglich von früh bis spät auf dem
Gericht und habe sich von der Stabs und von der Sani etwas Geld

geliehen . Die Frage des StaatSamvalts , ob sie oder ihr Mann

nicht 500 M. erhalten habe , verneint die Zeugin mit großem
Nachdruck.

An die Zeugin CalliS wird ferner die Frage gerichtet , ob

ihr in das KrankeuhnnS einmal Blumen geschickt worden seien und
darunter 300 M. gelegen haben . Die Zeugin erklärt , nur Blumen

erhalten zu haben , von 300 M. aber nichts zu wiffen .
Angeklagter S t e r n b e r g : Bei dem so genauen Gedächtnis

der Zeugin müßte sie nun doch genauen Bescheid geben kömmt , ob

sie mit demselben Herrn , mit dem sie bei der Fischer verkehrte und
der nun wieder ich sein soll , auch bei der Krüger verkehrt hat oder

nicht ? — Zeugin Callis : Nach meiner Erinnerung : Nein .
Die weitere Verhandlung wird hier abgebrochen und atif Freitag

9Vs Uhr vertagt .
Die Zeugin E h l e r t erregt schließlich noch eine lärmende Scette .

Sie verlangt mit ihrer anwesenden Mutter sprechen zu ,dürfen
und als der Vorsitzende dies nicht gestatten will , da die

Zengen nicht mit einander sprechen sollen , wird die Ehlert sehr aus -
fallend . Sie erklärt mit lauter Stimme , daß sie ihre Mutter doch
sprechen werde und wenn man es ihr zwanzigtnal verbieten würde ,
sie sei in einer Erziehungsanstalt und nicht in einem Gefängnis ,
ihre Mutter würde sie doch nicht beeinflussen , es iväre doch noch
schöner , ihr das Sprechen mit ihrer Mutter zu verbieten rc. -c. —

Der Staatsanwalt beantragt , die Ehlert wegen Ungebühr vor Gericht
in eine Ordnungsstrafe zu nehmen . — Der Gerichtshof verurteilt sie
zu 3 Tagen Haft , zu deren Verbüßung sie sofort abgeführt
wird . Sie schreit beim Weggehen höhnisch : ' „ Meinetwegen sechsei "

Uok�les .
Die Stadtderordneten - Versammlung hat in ihrer gestrigen

Sitzung den Tagelohn der Straßen r einig ungs -
Hilfsarbeiter ( Schneeschipper ) von 2,25 M. mtf 2,80 M.
erhöht . Der Magistrat hatte mir 2,60 M. vorgeschlageit , und

auch dazu hatte er sich nur deshalb bequemt , tveil die Direktion der

Straßeitreittiguiig bei dem bisherigen Lohnsatz unter der Konkurrenz
der Straßeiibahn - Gesellschast zu leiden hat , die bei großen Schnee -
fällen die erforderliche Zahl von Arbeitskräften ratcher bekommt ,
da s i e 2,50 M. zahlt . Die Erhöhung auf 2,80 M. ivar
von freisinniger Seite beantragt worden , ivährcnd ein
socialdemokrati scher Antrag , der von untrem Genossen
Koblenzer begründet wurde , 3 M. vorschlug . Dieser Antrag
wurde abgelehnt . Auch bei dem linken Flügel des Freisinns fand
er keine Unterstützung . Herr Goldschmidt erklärte in seiner Be -

gründung des weniger weit gehenden freisinnigen An -

tragS . daß ihm die Erhöhung ans 3 M. eigentlich s h m -

p a' t h i s ch e r sei , aber als der socialdemokratische Antrag vor
dem seinigen zur Abstimmung kam , rührte auch e r keine

Hand . Es ' versiebt sich von selbst , daß unsre Genossen nachher mit
für den Antrag Goldschinidt eintraten .

Den größten Teil der übrigen Sitzung widmete die Vcrsamm -
lung der Beratung der Magistratsvorlage über die Verlegung
des F r i c d r i ch s w e r d e r s ch e n Gymnasiums nach
Moabit und des Antrags PerlS , der die Errichtung einer

h ö h e r e n L e h r a n st a l t vor d e nt H a l l e s ch e n T h o r oder
die Verlegung einer solchen nach diesem Stadtteil fordert . DicAngelegen -
heit wurde mit einer Gründlichkeit und Ausdauer erörtert , ivie wir sie
auch für manche andre Debatte ivüntchen möchten , z. B. wenil die
Volksschule in Frage kommt . Vorlage und Antrag wurde « nach
den Vorschlägen des AnSschiisscS angeiioinincn .

Die Magistratsvorlage über die n e n e n Einheitssätze
f ll r d i e E r st a t t ii Ii g der W a i s e n p f l e g e k o st c n hat nicht
den Beifall des zu ihrer Prüfung cingesetzteii Ausschusses gefunden .
Berichterstatter des Ansschnffes war Genosse Frendenberg , der
noch einmal das Unhaltbare der vom Magistrat in dieser Sache
befolgten Grundsätze nachwies . Bürgermeister Brink m a n n
hatte die undankbare Zlufgabe , gleich bei dem ersten Mal , wo er als
Vertreter des Magistrats in der Versammlung das Wort ergriff ,
«ine so schlechte Sackte zu verteidigen . Ob er es aus Ueberzcngnng
that , blieb zweifelhaft . Er sprach zugleich für u n d gegen die Bor -
läge , um schließlich — tvie eS der ihm gewordene Auftrag er -
forderte — wiederum für sie einzutreten . Sie wurde zu noch -
maliger Prüfung an den Ausschuß zurückgegeben .

Die Stcruberg - Affaire bringt jetzt Tag für Tag überraschende
Ereignisse . Am Mittwoch das Gestäudiiis des Kriminalkommissars
Thiel und gestern der „ Umfall " der C a l l i S , die uumiiehr ent -

gegen ihrer früheren Bekundung sich zu der Mitteilung bequemt hat ,
daß Sternberg doch mit ihr im Verkehr gestanden . Allerdings sei
sie damals bereits über 14 Jahre alt gewesen . Als neueste Sensation
brachte gestern noch das „Verl . Tngcbl . " die Meldung , daß Polizei -
direktor v. Meerscheidt - Hüllessem sich e r s ch o s j e n habe .
Die Mitteilung ist unwahr .

Frau L u p p a , die Ehefrau des flüchtigen Angeklagten im
Sternberg - Prozetz , hat , Ivie die Blätter berichten , seit Dienstag
Berlin verlassen und sich oermutlich nach London zu ihrem geistig
verwirrten Gatten begeben . Nachdem Krimiiialkomniisiar Thiel ein
Geständnis abgelegt hat , das ihm die ZuchthauSjacke und dem Luppci
das Gefängnis sichert , wird dieser sich hüten , den sicheren englischen
Boden zu verlassen .

Jnleressaiit ist , daß die „ K r e u z - Z e i tu n g " , die für ehrliche
Leute , wenn diese Socialdemokraten sind , nichts schusilchtiger
herbeiwünscht , als brutale Draugsalierung durch Ausnahmegesche ,
dem Polizeikommiffar und meineidigen Zuchthauskandidaten Thiel
gegenüber plötzlich ihr — C h r i st e n h e r z entdeckt . In der

Haniniersteinpose verdreht das Blatt überaus stilvoll die froniinen
Augen :

In dem Bewußtsein , daß er dereinst vor seinem h i m m -
l i s ch e » Richter , den er bei seiner falschen Aussage zum
Zeugen angerufen hat , werde Rechenschaft ablegen müssen , bat
er dem irdischen Richter die Handhabe gegeben , über ihn
eine schtvere Strafe zu verhängen . Diese Haltung ist
wohl geeignet , tu uns als Christen Mitgefühl für
den il n g l ü ck l i ch e n und verführten Mann zu erwecken .
Aber darüber dürfen wir nicht vergesjen , in wie frevelhafter Weise
in dem Prozesse von der verdcrblschen Macht des Golds
Gebrauch gemacht worden ist . . .

Der Umstand , daß ein Beamter in verantwortuiiySreicher und
geachteter Stellung der Bestechung zum Opfer gefallen ist , wird von
der „Krciiz -Zeitu' ng" « geradezu erschütternd " geuauiit .
Nun , die Geschichte ist ja gewiß keine Bagatelle .

Aber haben wir doch mit der Polizei schon Dinge erlebt , die
weit bedenklicher sind , als der Fall Thiel , der immerhin nur Einzel -
persoiicn in seine Kreise gezogen hat . So schlimm die Affaire au
sich ist , für das Staatsiveten hat sie einen weit geringeren Belang ,
als z. B. unter dem Socialistengesetz die Angelegenheiten , die sich um
Personen ivie Jhring - Mahlow und Naporra drehten , Leute , die nach
Ausdeckung ihrer Heldenthaten von Puttkamer in Gestalt des Allgemeinen
Ehrenzeichens eine eklatante Genugthnuiig erhielten ; der Fall Thiel
streift iii seiner symptomatischen Bedeutung auch keineswegs an die
Schlappen , die sich Beamte der Polizei , um nur wenige Beispiele zu
iieuueii , vor wenigen Jahren im Tausch - Prozeß und iiii Stadthagen «
Prozeß vom Oktober 1398 geholt haben .

Immerhin soll anerkannt werde » , daß es ein Unterschied ist , ob
die „Kreuz- Zeitung " über einen Sünder wie Thiel heiße Christen -
thränen vergießt , oder ob sie Polizeithaten wie die eben berührten
fromm bemäntelt oder gar verteidigt .

Ans dem Reiche deS Herrn v. Thielen . Zn Weichenstellmi
erster Klasse ( Haltestelle » - Ausseherii ) werden neuerdings vielfach
Bureaitgehilfen ausgebildet . Das bedeutet für die unteren Weichen -
teller eine empfindliche Zurücks etzling , da ihnen die Aussicht , es zu

einer etwas bessere » Stellnng zu bringen , dadurch vielfack , abge -
' chnitten ist . Die ehemalige » Bureaiigchilfen werden als Halte «
stellcn -Aufseher regelrechte Beamte , was ' sie in ihrer früheren Eigen -
chaft schwerlich geworden wäre » . Die Prüfung eines Kandidaten

zu diesem Amt weicht von der Stationsassistenten - Prüfung imr mn
ein gcringes ab . Nach der Prüfungsordnung muß der Weichen -
' teller elfter Klaffe im Stations - , Telegraphen - , Rangier «
ilnd Abfertigiingsdicnst seinen Mann stellen mid außerdem
den Fahrlarteu - Verkauf kennen . Trotzdem hat der Haltestellen -



Aufseher daS Bewußtsein , bei einem Höchstgehalt von 1KM M. nie
ein königlicher Beamter werden zu können , während die offiziellen
Rangiermeister und Telegraphenassiftenten bei einem Gehalt von
1800 M. in einer gewissen Zeit zu Beamte » avancieren . Auch giebt
es Weichensteller 1. Klasse , welche auf Grund ihrer langjährigen
Thätigkeit zu solchen ohne Prüfung ernannt werden und mit Leuten
welche eine halbjährige Ausbildung genossen haben , auf einer Rang�
stufe stehen . Aeußerlich , in der Uniform , rangieren die erwähnten
Weichensteller trotz ihrer schweren Verantwortung als niedere An
gestellte . Kein Wunder , daß sie sich zurückgesetzt fühlen .

Seife ist die Hauptsache . Ein Berliner Korrespondent der
„ Hamb . Nachr . " erzählt folgende kleine Geschichte : „ Als der Kaiser
HerriHv . Bülow in Homburg ankündigte , daß dieser nun Reichs
kanzler sei , freute sich Graf Bülow selbstverständlich respektvoll und
vielleicht auch von Herzen . Dann aber glitt doch ein etwas
nachdenklicher Zug über sein Gesicht , so ' daß der Kaiser sich
zu der Frage genötigt sah : „ Warum das . Bülow ?
Herr von Bülow entgegnete , seine Frau sei ihm eingefallen
gegen das Reichskanzleramt habe sie nichts , doch viel gegen das
Reichskanzlerpalais ; denn während ihr jetziges Heim ein ivahres
Schmuckkästchen sei , würde man im Reichskanzlerhause sicher vor
Jahresfrist nicht mit dem „ Großreinemachen " fertig werden . „ Grüßen
Sie die Gräfin " , antlvortete Majestät heiter , „ und sagen Sie ihr , ich
würde das Meinige für das Großreinemachen beitragen . . . I " Ich
weiß nicht , lvie Herr v. Bülow sich diese Worte gedeutet hat . Viel -
leicht gar nicht ; vielleicht hat er auch gehofft des Kaisers Wille
würde eine durchgreifende Renovierung des Reichskanzlerpalais
durchsetzen . Jedenfalls ivurde einige Tage später bei der Gräfin
Bülow ein gewichtiges Paket abgegeben — und zwar auf kaiser -
lichen Befehl . Es enthielt — einen Centner Seife — den
versprochenen Beitrag zum „ Großreinemachen " im Reichskanzler -
Palais .

Z « den nkademische » Lcsehalleu - Wahle » . Wir werden um
Abdruck folgender Mitteilung ersucht : „Begreifliches Aufsehen erregte
in der Studentenschaft die seltsame Thatsache , daß der Sociallvissew
schaftliche Sludentenverein als dritten Kandidaten einen Herrn auf -
stellte , der seiner Zeit gegen den Antrag des Vereins , die Lesehalle
an den Sonntagnachinittagen für jedermann aus dem Volke zu
öffne », gestimmt hatte , ans der Befürchtung , „ dadurch könne die
Studentenschaft in unangenehme Berührung in i t g e -
wissen kleinen Tierchen komme n" . Der betreffende Herr
hat außerdem noch vor einem halöen Jahre die antisemitisch -
nationale Partei im Direktorium der Lesehalle vertreten , die be -
kanntlich gegen alle Reformen auf socialem Gebiete eintritt . Wir
finden dicic Schlvenkung des Vereins unbegreiflich und hoffen , daß
diese Kandidatur möglichst bald zurückgezogen Ivird . "

Elendsstatistik . Im Männerashl des Berliner Asylvereins für
Obdachlose nächtigten im Monat November 20 780 Personen , im
Frauenashl 4521 Personen . Arbeitsnachweis erbittet der Verein für
Männer Wiescnstraße 56/50 , für Frauen Füsilicrstr . 5. Auch wird
um gütige Zuwendung von getragenen Kleidungsstücken , Wäsche .
Schuhe und Stiefeln gebeten , da bei der Ileberfüllung der Asyle
die Gegenstände vortreffliche Verwendung finden . Die Sachen
werden gern abgeholt . Der Verein bittet um kurze Mitteilung auf
einer 2 Pfg . - Postkarte an vorstehende Adressen .

Der frühere Vorstand des Rabatt - Sparvercinö Nosenthaler
Vorstadt teilt uns mit , daß ihm in der Angelegenheit des Vereins
keinerlei Verfehlung zur Last zu legen sei , da er nach Ausweis der
Bücher und Protokolle bei Niederlegnng des Amts im Juni
vorigen Jahres die Kasse in ordnungsmäßigem Zustande dem neuen
Vorstand überliefert hat .

Verlustliste vom elektrische » Kriegsschauplatz . Die Zahl
der Opfer der Großen Berliner war im Monat November
erfreulicherweise geringer , als in den vergangeneu Monaten .
Durch Neberfahren getötet wurden am S. November der aus Breslau
zugereiste Tischlermeister Gustav Kr ock , am 8. die geheime Hof -
rätin Pähl an der Halenseer Brücke und am 27 . der Kaufmann

Max Kalbvlv , insgesamt drei Personen gegen acht Tote im
Oktober . Ebenso hat sich die Zahl der Schwerverletzten ,
unter denen sich auch ein Wagenführer der Straßenbahn
befindet , verringert . Sie beträgt 8 gegen 10 im Bormonat . Hin -
gegen ist die Zahl der Leichtverletzten von 9 auf 14 gestiegen .
Während die Unfälle durch Ueberfahren , ivahrscheinlich infolge ' der
größeren Vorsicht des oft genug gewarnten Publikums , abgenommen ,
hat sich sonderbarerweise die Zahl der Zusammenstöße vermehrt .
Wie wenig man übrigens aus der kleinen Verlustziffer im November
auf eine gründliche Besserung der Zustände schließen darf , beweist
der Umstand , daß in den ersten 5 Tagen des laufenden Monats
durch die Große Berliner bereits 2 Personen getötet ulid 7 schwer
verletzt worden sind .

Zu dem Sturz des Tischlers D. aus der dritten Etage des
Hauses Adalbertstr . 04 , bei welchem der Unglückliche ans einen den
Hof passierenden Briefträger aufschlug und ' diesen verletzte , Ivird
mitgeteilt , daß D. seiner Verwundung im Krankenhause Am Urban
erlegen ist .

Das Polizeipräsidium teilt mit : Wie gewöhnlich zur
Weihnachtszeit , so tritt auch in diesem Jahre ein
Schwindler auf , welcher Dienstmädchen aussucht , diesen vor -
schwindelt , daß die Herrschaft Sachen gekauft hätte , ihnen dann ein
kleines Paket übergiebt und den Betrag dafür einkassiert . Visher hat
der Schwindler nur die Vororte , insbesondere Charlotteuburg zum
Schauplatz seiner Thätigkeit ausersche ». Derselbe wird wie folgt
beschrieben : Anscheinend Hausdiener , 18 bis 20 Jahre , 1,53 bis
1,00 Meter groß , Haare schwarz , Augenbrauen dunkel , Nase und
Mund gewöhnlich , ohne Bart , nindes , blasses Gesicht , schlank , graue
Joppe , schwarzer weicher Hut . Vor dem Schwindler wird gewarnt .

Zwei Revolver - Affairen haben gestern den . Nordosten und
Süden der Reichshanptstadt in Aufregung versetzt . Gestern nach -
mittag wurde das 18 Jahre alte Frl . Corinth , welches bei ihrem
Schwäger , dem Druckereibesitzer Unruh wohnhast ist , mit einer schweren
Verletzung am Kopf in das Krankenhaus am Fricdrichshain eingeliefert .
Herr Unruh ist Eigentümer des Hauses Ncu - Hohenschönhausenerstr . 4
in Wilhelmsberg und zu seinen Mietern gehört der Schriftsteller
Steffens , mit dem er schon wiederholentlich Streitigkeiten gehabt
hatte . Gestern mittag kam St . von einem Ausgange zurück und
als er den nach seiner Wohnung führenden Hausflur

'
betrat , wurde

er von einem dem U. gehörigen Hunde angefallen . Der Schrift -
steller forderte den in diesem Augenblick den Flur betretende » HauS -
besitzer auf , das bösartige Tier zurückzurufen , widrigenfalls er es

erschießen würde . Gleichzeitig zog er einen Revolver aus der

Brusttasche und feuerte blindlings drei Schüsse ab . Fräulein C. ,
die durch die laute Stimme ihres Schwagers beunruhigt , in diesem
Augenblick den Fkurgang betrat , wurde unglücklicherweise von einem

Schuß am Kopf getroffen und so schwer verletzt , daß sie nach dem

Krankenhaus gebracht werden mußte .
Einen glücklicheren Verlauf nahm eine Revolver - Affaire , die als

Mord - und Selbstmordversuch zu bezeichnen ist . In dem Hause
Ora » ienstr . 44 wohnt die 36 Jahre alte Masseuse Witwe Anna Grounkc ,

welche früher an den jetzt 24 Jahre alten Kellner Walther Kraneik

ein Zimmer vermietet hatie . Zwischen K. und der Witwe entspann sich
eiir freundschaftliches Verhältnis , welches trotz des Altersunterschieds
der beiden zu einem stillen Verlöbnis führte . Seit mehrere »
Monaten war K. beschäftigungslos und da er sich nach Meinung
der Masseuse uni neue Arbeit nicht bekümmerte , kam es zwischen
dem Paar zu Streitigkeiien , die dahin führten , daß die Witwe dem

Kellner kündigte und dieser die Wohnung verlassen mußte . K. machte
wiederholentlich Annäherungsversuche und kam auch gestern abend

nach der G. schen Wohnung, ' wo es zwischen ihm und der Masseuse

zil einem Wortwechsel kam . Plötzlich zog der Kellner eine » Revolver

und gab einen Schuß auf seine ehemalige Geliebte ab , diese leicht
an der rechten Kopfseite streifend , und richtete dann die Waffe gegen
sich . K. verletzte sich jedoch nur leicht am Ohr und wurde , nachdem
ihm auf der Sanitätswache in der Adalbertstraße ein Verband an -

gelegt , in Haft genommen . Er behauptet , daß er die G. nur habe

erschrecken tvollen . _
-

Der Weihnachtsbäume - Markt am Großgörschen - Bahnhof
weist bereits annähernd 150 Waggons Bäume auf . Auffällig ist in
diesem Jahre der Mangel an Silber - und Doppeltannen . Beide
Sorten sind nur in wenigen Wagenladungen vorhanden und ist ihr
Preis dementsprechend hoch . Kleinere Silbertannen werden mit
60 M. . mittlere mit 90 —120 M. und Herrschaftsbäume mit 120 bis
250 M. pro Schock an Wiederverkäufer offeriert , während das Sckiock
Doppeltanuen Preise bis zu 75 M. erzielt . Die Silbertannen werden
aus Bayern . Böhmen und Galizien bezogen , während die Doppel -
tanne aus Thüringen und dem Harz herbeigeschafft wird . Die Zahl
der aus letztgenannten Gegenden nach Berlin gebrachten Christbäume
nimmt von Jahr zu Jahr ab , besonders in Stammfichten , da markt -
fähige Ware immer seltener wird . Die auf Holzauktionen zu
Tailsendcn angebotenen , bereits aufgeforsteten Bäume kommen für den
Berliner Markt fast gar nicht in Betracht , da sie nur mittelmäßige
und geringe Ware bieten . Der Hauptlieferant für Stammbäume ist
seit einigen Jahren Schleswig - Holstein . Die dortigen Bauern haben
bald herausgefunden , daß sich hier eine hübsche Einnahmequelle
bietet . Sie holzen deshalb ihre 10 jährigen Fichtenbestände einfach
ab und bepflanzen sie sofort wieder . —

GöncziS Todesurteil ist bestätigt und dem Angeklagten
gestern zugestellt worden . Im Laufe des Nachmittags wurde Gönczy
nach Plötzensee gebracht und soll die Hinrichtung heute früh erfolgen .

Unabsehbare Folgen hätte leicht ein Fabrikbrand haben können ,
der Donnerstagabend gegen 7 Uhr in der Cellnloidwarenfabrik von
Brauer u. Zander , Köpnickerstraße 94 , zum Ausbruch kam . Die
Fabrik beschäftigt gegen 50 Arbeiterinnen , die größtenteils um
S Uhr Feierabend gemacht hatten , während außer dem Comptoir -
personal noch etwa zehn Mädchen zurückgeblieben waren . Als
sich dieselben ebenfalls zur Heimkehr rüsteten . zersprang in
dem einen Arbeitsraum eine elektrische Glühbirne und
setzte im Nu den feinen Celluloidstaub und die umher
liegenden fertigen und unfertigen Materialien in Flammen .
Hilferufe erschollen , und in wilder Hast stürzten die oben anwesenden
Personen unter Riicklassnng ihrer Garderobe nach den beiden Ans -
gängen , so daß sie unversehrt das Freie gewannen . Wäre das gc -
samte Personal noch anwesend gewesen , wären Schreckensfcenen
unausbleiblich geworden , da binnen wenigen Sekunde » die Flammen
aus sämtlichen Fenstern der im dritten Stock belegenen Arbeits -
räunie schlugen . Die benachbarte Feuerwehr aus der Köpnickerstraße
war schnell zur Stelle und griff mit mehreren Dampfspritzen - und
Hydrantenrohren erfolgreich ein . Die notwendige Ablöschnng währte
jedoch IVs Stunden . Sechs Arbeitsräume brannten total aus .

Ein großer Dachstnhlbrand wütete in der Nacht zu gestern
in dem Eckhause Namlerstraße 6. Gegen 11 Uhr bemerkten Gäste
eines gegenüber der Brandstätte liegenden Lokals Rauch aus den
Luken steigen , und als kurze Zeit darauf die Feuerwehr eintraf , fand
sie bereits ein in hellen Flammen stehendes Gebäude , dessen
brennende Flügel nach der Ranilerslraße und nach der Putb . uscr -
straße die Nebengebäude in die größte Gefahr brachten . Nach zwei -
stündiger angestrengter Thätigkeit der Feuerwehr mit Dampfspritze
und mechanischer Leiter war die Kraft des Feuers gebrochen , und
als gegen >/s2 Uhr ein starker Regen begann , konnte jede Gefahr als
beseitigt angesehen werden .

Fcucrbcricht . Im Laufe des gestrigen Tag ? hatte die Wehr
Mantenffelstr . 62 und Rcinickendorferstr . 59 kleine WohnungSbrände
und Kottbnfcr Ufer 64, sowie Elisabethstr . 66 unerhebliche Keller -
brände zu beseitigen . Joachimstr . 4 brannten Kisten und Decken ,
während Friedrichstk . 17 die Verpackung eines elektrischen Kabels
Feuer gefangen hatte . Vorher mußte die vierte Compagnie Wald -
' traße 58 einen Dachstuhlbrand ablösche », der auch mehrere mit
Hausrat gefüllte Bodenkammern einäscherte . DreSdcnerstr . 88 waren
Kohlen und Spähne in einem Maschinenräume in Brand geraten ,
der aber im Keime erstickt wurde .

Die Neue Freie Volksbühne veranstaltet am Sonntag , den 9. d. M. ,
abends 6 Uhr , i » der Berliner Ressource , Kommandantenstr . 57, ein Künstler -
konzert , ausgeführt von der Berliner Kammermusik - Vereinigung . Mit -
wirkende : Martha Hornig , Klavier ; G. Lenzewski , Bratsche ; O. Hutschen -
rcuter , Violoncell ; M. Skibicki , Kontrabaß ; A. Kurth , Flöte ; F. Fleimning ,
Obos ; P. Möfsert , Horn . Billets a 50 Pf . sind an der Abendkasse zu
haben . _

AnS den Nachbnrorten .

Die Charlottenburger Stadtverordneten - Versammlung
beschäftigte sich am Mittwoch fast die ganze Sitzung hindurch mit der

Vorlage über den Ankauf des Karpfcnteichgeländes .
Es handelt sich um ein Gelände , das ursprünglich einen tiefen Teich
bildete und im Lauf der Jahrhunderte zugewachsen ist . Die Besitzer
haben es in einem unwürdigen Zustand ' belassen und dadurch die

Entwicklung jener Gegend , namentlich die Bebauung der angrenzenden
Straßenzüge aufgehalten . Um eine gründliche Besserung der Ver -
hältnisse in jener Gegend herbeizuführen , beantragte der Magistrat den
Ankauf des Geländes für 420 000 M. >200 M. pro Quadratrute ) , um das -

elbe zur Anlage einer Baumschule oder zur Herstellung von Garten -
und Parkanlagen auszunutzen beziehungsweise einen Spielplatz
darauf zu errichten . Der Ausschuß schloß sich diesem Antrage an
und beantragte außerdem noch , de » Magistrat zu ersuchen , i » Er -

wägung zu ziehen , ob und in welchem Umfang die Besitzer der an -

liegenden und benachbarten Grundstücke zu den Kosten des in Frage
tehendcn Grunderwerbs und den spateren Aufwendungen zur

Regulierung des besagten Terrains herangezogen werden können . —
Wider Erwarten bekämpfte die Fraktion der Unpolitischen , die sich
ast nur aus Vertretern der beiden ersten beiden Wählcrklassen zu -
ammensetzt , die Vorlage . Obwohl in der Debatte seitens

des Magistratsvertreters mitgeteilt Ivurde , daß die Zustände
auf den Karpfenteich wiesen gesundheitsschädlich
' eien und nach einem Gutachten des Kreisphysikus namentlich die

usbreit ung von Typhus begünstigen , wurde die Vor -

läge in namentlicher Abstinimung mit 28 gegen
22 Stimmen abgelehnt . Die Mehrheit nahm statt dessen
eine Resolution an , welche den Magistrat ersucht , mit der Polizei -
direktion sich ins Benehmen darüber zu setzen , ob und auf welchem
Wege eine Beseitigung der Mißstände auf den Karpfenteichwiesen zu
erzielen sei .

Im Verlauf der Sitzung war folgender Initiativantrag W L I Im e' r
und Genossen eingegangen :

„ Die Stadtverordneten - Versammlung wolle beschließen : ? den

Magistrat zu einer gemeinsamen Eingabe an das Preußische
Staatsministerium aufzufordern , in welcher dasselbeer -
sucht wird , „ für die Beibehaltung langfristiger Handels -
Verträge , gegen den Doppeltarif und gegen die Verteuerung
unentbehriicher

'
Volksnahrungsmittel durch Zölle im besonderen

(legen
die Erhöhung der bestehenden Getreidezölle bei den bevor -

tehenden Beratungen des Bundesrats einzutreten . "
Ganz unnötigerweise erklärte der stellvertretende Vorsteher , Herr

Ströhler , er trage Bedenken , den Antrag , der sich seiner Meinung
nach nicht mit ' einer Gemein de - Augelegenheit
befasse , auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung zu setzen ; er
müsse erst mit dem Vorsteher darüber Rücksprache nehmen . Die

Antragsteller protestierten dagegen , und es bleibt abznwartcu , ob der

Vorstand bis zur nächsten Sitzung seine mit der Geschäftsordnung
in Widerspruch stehende Anschauung geändert haben wird . Es sei
übrigens bemerkt , daß ein ähnlicher Antrag im Jahre 1891 von der

Versammlung angenommen worden ist und daß sich damals auch
der Magistrat der Petition gegen die Erhöhung der Getreidezölle
angeschlossen hat . Ebenso hat die Versammlung znr Umsturzvorlage
und zum Fleischbeschaugesetz Stellung genommen , ohne daß von

irgend einer Seite dagegen Einspruch erhoben wäre .

Ein schwerer Unfall beim Billardspielcn ereignete sich iin

Restaurant „ Am Knie " zu Charlotten bürg . Der Ingenieur
Rudolf Etti aus der Grolmanstraße 66 beugte sich bei einer uu -
günstigen Stellung weit über das Billard , schrie beim Stoß laut

auf und brach zusammen , als er sich aufrichten wollte . Man trug
ihn in ein Nebenzimmer und ein Arzt der Unfallstation in der

Marchstraße stellte hier fest , daß er sich einen eingeklemmten Leisten -

vruch zugezogen hatte . Nach Anlegung eine ? Notverbands wurde
der Verunglückte nach seiner Wohnung gebracht . Der Zustand ver -
schlimmert ' e sich aber so, daß eine Operation notwendig wurde .

Diese wurde in der Vorwerkschen Klinik in der Rankestraße aus -

geführt und verlief glücklich . Der Verunglückte muß jedoch etwa
10 Wochen lang das Bett hüten .

Wegen Vrandstiftung ist von der Charlottenburger Kriminal -

Polizei das löjährige Dienstmädchen Marie Dröhn lel , das bei dem

Hanseigentümer Müller in der Friedbergstr . 39 in Stellung war ,
verhaftet worden . In vierzehn Tagen fand man in dem Hause
ihres Dienstherrn wiederholt Brandherde , meistens in frühen
Morgenstunden . Das Feuer wurde aber immer noch im Entstehen
gelöscht . Die angebrannten Sachen waren stets mit Petroleum ge -
tränkt . Als der Verdacht auf das Mädchen fiel und dieses ernstlich
zur Rede gestellt wurde , beschuldigte sie den eignen Vater der

Brandstiftung . Dieser habe von ihr Geld verlangt , und als sie ihm
nichts geben konnte , gedroht , das Haus anzünden zu wollen . Die
Anschuidigung erwies sich als ganz haltlos , während die Schuld deS

Mädchens festgestellt wurde .

VevmiMkes «
Mord . Das Polizeipräsidium teilt mit : In K ö I n wurde in

der Nacht vom 2. zum 3. Dezember gegen 2 Uhr eine Fra »
C h r i st i n e S ch r e p e in ihrer Wohnung im Euleiigarten Nr . 16
mit einer Kopfverletzung tot aufgefunden . Es liegt die Vermutung
nahe , daß die unter si' lteupolize ' ilicher Aussicht stehende Frau er -
mordet worden ist . Auf die Ermittelung des Thäters ist von
dem Polizeipräsidenten in Köln eine Belohnung von 300 Mark
ausgesetzt worden . Mitteilungen sind an diesen zu richten und
werden auch von der Berliner Kriminalpolizei entgegengenommen .

Eiscnbahuunfall . Mittwochabend wurde auf der Strecke
Vallendar —Ehrenbreitstein auf etwa 90 Meter Länge die Chaussee
und die Eisenbahn durch einen Bergrutsch etwa 6 bis 8 Meter hoch
überschüttet . Die Aufräumungsarbeiten werden mindestens 48 Stunden
in Anspruch nehmen . Die Züge müssen über die linke Rheinseitc gc -
führt werden .

_

Mnrkipreise von Verlin am 6 . Dezember lvvo
nach Erniittlmige » des kgl. PolizeipräsidiimiS .

liiarkt dekmidete heute feste Tendenz auf größere aus der Provinz ein -
gegangene Kauforders , auf bessere amerikanische Notierungen und aus
geringe und unrentable russische Roggenvffertcn . Die Lieferungspreise für
Weizen und Roggen stellten sich durchschnittlich um 0,50 M. höher .
Weilerhin zog Weizen mehr an, und zwar vorn 1 M. bis 1,25 M. , Mai
0,75 M Hafer war still und wenig verändert . Rüböl schwächte sich auf
Realisationen ab.

Spiritus . 70er Locospiritus notierte 45,30 M. oder 0,10 niedriger .

Wetter - Prognose für Freitag , den 7. Dezember 1900 .
Ein wenig wärmer , vorwiegend trübe und regnerisch bei ziemlich stifchen

westlichen Winden . ~ e r l i Ii e r Wetterdurean .

Am Mittwoch , den 5. d. M. , verschied nach einer schweren Operation
m Berlin meine innig geliebte Frau

Asrie kenrietle Heinss � Tischendorf .
Um stille Teilnahme bittet tieftrauernd

Varl Hvlna « , Spandau , Moltkestr . 3 .
Die Beerdigung findet Sonntagnachmittag 3l/2 Uhr in Berlin von

der Leichenhalle des Johannis evangelischeu Kirchhofs in der Barsus -
straße aus statt . 104/7

LoeiitlSemokistiselier

�Valllverem für den 5. Berl .

Reichstags - Walilkreis .

Todes - Anzeige .
Stm 29. vor . Mts . verstarb bei der

Arbeit unser langjähriges Mitglied ,
der Bauarbeiter

August Bummert .
Die Beerdigung findet am Sonntag ,

den 9. Dezember , vormittags 10 Uhr ,
von der Leichenhalle des Städtischen
Central - FriedhofS aus statt .

_ Der Vorstand .

Am 5. d. M. verschied im
Silier von 62 Jahren mein lieber
Mann , unser guter Vater ,
Schwieger - und Großvater , der
Schriftsetzer 145tb

fra ? Henze .
Um stilles Beileid bitten

Ernestine Henze geb. Simon
und Kinder .

Die Beerdigung findet Sonn -
tag , den 9. d. M. , nachm . 2 Uhr ,
aus dem Friedhos der St . Petri -
Gemeinde , Friedenstrabe , statt .

Kranken - UnterftutzungS - «.
Bcgräbnis - Verein der

Schmiede u. Verl ». Gewerbe
Deutschlands , Berlin I .

Am 4. Dezember verstarb
nach längerem Leiden unser
langjähriges Mitglied

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 8. Dezember ,
nachm . 3 Uhr , von der Leichen -
halle des Central - Friedhofs ,
Friedrichssclde , aus statt . l1456b

Die Ortsverwaltung .

1460b ) Danksaguiig .
Allen Freunden und Bekannten so-

wie den Herren Chefs u. den Kollegen
der Pianofabrik v. Görs u. Kallmann ,
ebenso den Mitgliedern vom Tischler -
verein danken wir vielmals für die
herzliche Teilnahme bei der Beerdi -
gung imsres lieben Gatten u. Baters .
Witwe Huld » Klltschmttller n. Kinder .

Am 5. Dezember 1900 starb
unser Kollege , der Schrift -
setzer

Franz Henze
im Alter von 62 Jahren an

Zir verlieren in dem Ver -
storbenen einen in jeder Be -
Ziehung ehrenwerten , licbenS -
würdigen Kollegen , dessen An-
denken wir stets bewahren
werden .

Berlin , 6. Dezember 1900.
I » » » Personal der

H. S». HermannBchen
Bnchdruckerel .

Die Beerdigung findet Sonn -
tag , den 9. Dezember , nachm .
2 Uhr . von der Leichenhalle
der Petri - Gemeinde , Frieden -
straße , aus statt . Z10L

Verband der Bau - , Erd - und

gewerblichen Hilfsarbeiter

Dentscbl . , Zahlstelle Berlin I .

Todes - Anzeige .
Am Donnerstag , den 29. Novbr . ,

verstarb plötzlich bei der Arbeit unser
treuer Kollege

Aiipt Binnmert .
Die Beerdigung findet am Sonntag ,

dm 9. Dezember , vormittags 10 Uhr ,
von der Leichenhalle des Central -
sriedhoss in Friedrichsfeldc aus , statt .

Um rege Beteiligung bittet
IHe Ortsverwaltnng

der Zahlstelle Berlin IV.

Tode » - Anzeige .
Allen Berwandten , Freunden

und Bclannten die traurige
Nachricht , daß am Donnerstag ,
den 29. November , mein lieber
Mann und guter Vater , der
Bauarbeiter

. August Bnmmcrt
plötzlich bei der Arbeit gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 9. Dezember , vor -
mittags 10 Uhr , von der Leichen -
Halle des Central sriedhoss in
Friedrichsfelde aus statt .

Die trauernde Gattin
nebst Tochter .

Verantwortlicher Redacteur : Rodert Schmidt in Berlin . Für dm Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke tu Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin
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